
Erscheint täglich, ausgenommen an Gönn- «nd Festtagen, je 2—4 Dogen stark.
Wöchentlich drei GratiS-Beilagen: „Bromberger Verkehrs. Zeitung“ (4 Seite« stark).

„Unterhaltunasblatt“ (8 Seiten stark).
„JllustrirteS Sonntagsblatt für das deutsche HauS“ (8 Seiten stark).

In Bromberg kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,
oder aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich 1,75 Mark, für 2 Monate 1,20 Mark,

für 1 Monat 0,60 Mark.
Frei in» Hau»: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate 1,40 Mk., für 1 Monat 0,70 Mk.

Für AnSwärtS nimmt jede Postanstalt Bestellungen entgegen (Poft-ZeitungS-Katalog Nr. 5969)
und kostet die Zeitung vierteljährlich 2 Mark.

Anzeige» nehme» außer unserer Hauptausgabestelle, Wilhelm. Straße 20, noch anr Gebr.
Schwadtke, hier, Kornmarkt; in Crone a. Br.: Kaufmann Paul Seiffert; in Schnerdemühl: die,
..Schneidemühler Zeitung“; in Graudenz: der „Gesellige“; in Culm: die „Culmer Zeitung“ ; in

Deutsch-Krone: P. GarmS'sche Buchhandlung; in Danzig: die „Danziger Zertung“; Rudolf
Masse, Haasenstein u. Vogler, G. L. Daube u. Co., sowohl in Berlin als ihren übrigen Neben-

~ ' *■ “ “ ”

Heinrich Eisler in Berlin, Hamburg, Frankfurt a. M.;
in Halle a. S., Society Havas Laffite & Co., Paris

. Ha.
Alois Herndl, Wien, I, Schulerstraße 14.

Arbeitsmarkt die Petitzeile 15

Unverlangt eingesandte Manuskripte rc. werden nur dann zurückgesandt, wenn das
erforderliche Porto beigefügt war.

gebe* Anspruch auf “gtaßatt erlischt, falls öis Rechnungen nicht innerHakd längstens sechs Wochen nach Empfang bezahlt werben.

Plätzen; Bernhard Arndt in Berlin;
S. Salomon, Stettin; Bark u. Co.

8 Place de la Bourse.

Die 7-gespaltene Petitzeile oder deren Raum kostet 20 Pf. ArbeitSmartt die Petitzeile 15 Df.
Reklamen-Zeile 50 Pf. Privat- und Geschäfts-Anzeigen aus Stadt- und Regierungsbezirk
Bromberg die 7-gespaltene Petitzeile 15 Pf. Wohnungs-, Arbeitsmarkt- und AuktronS-Anzeiben
finden unentgeltliche Aufnahme in dem „Bromberger Strasten-Anzeiger“, welcher täglrch

an die Anschlagsäulen angeheftet wird.

Familiennachrichten sowie WohnungS-Gesuche und -Angebote für unsere Abnehmer die Zeile 10 Pf.

26. Jahrgang. In Rußland ist die Zeitung für 7 Rubel jährlich, ohne Zustellungsgebühr, durch die Post zu beziehen. 26. Jahrgang.

Die Hauptausgäbestelle besorgt Anzeige« für sämmtliche iu- «nb ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.

M35. I&vonthtvg, Sonntag,feeit10. februar. 1901.

ii. «nsrvävttgs
pstttik.

Von einem neuen Kurs in der Polenfrage tauchen
in der Presse allerhand dunkle Gerüchte auf. Die
„Kölnische Volkszeitung“ schreibt in einem Artikel, „eS
feien Anzeichen bemerkbar, „daß in den höheren Re-
gierungSregionen die hakatiftifche Nebenregierung (!)
keineswegs ungeteilten Beifalles sich zu erfreuen hat.“
Und in einem zweiten Artikel beglückwünscht dasselbe
Blatt unter Berufung auf den — Fürsten Bismarck die
preußische StaatSregierung, weil sie aus gewonnenen
Erfahrungen gelernt habe, und sagt dabei: „Wer ein¬
gesehen hat, daß man keinen Volksstamm mit Gewalt
entnationalisiren kann, würde als Staatsmann zugleich
thöricht und verbrecherisch handeln, wenn er dennoch
in diesem Sinne weiter arbeitete.-

Mit diesen auf die innere Politik bezüglichen Aus¬
lassungen,, die in bekannter Weise insofern die Dinge
auf den Kopf stellen, als von einer gewaltsamen Ent-
nationalisirung der Polen gesprochen wird, während
es sich in Wirklichkeit um die Abwehr der Polonisi¬
rung deS deutschen Ostens handelt, — begnügt sich das
Zemrumsorgan nicht, sondern eS führt die Reise des
Kaisers nach England sozusagen auf die Nothwendig¬
keit einer Aenderung der preußischen Polenpolitik zu¬
rück. Da Rußland, so meint die „Köln. Volksztg.“,
als Protektor des Gesammtslawenthums sich auswerfen
wolle, bahne es ein freundliches Verhältniß zu den
Polen an; daS aber bedeute ein Vorgehen gegen daS
Deutschthum, und zumal unter dem neuen russischen
Minister des Auswärtigen, Grafen Lamsdorff, sei «die
russische Politik nicht in Worten, sondern in Thaten
viel aggressiver geworden; daraus müsse ein er¬

fahrener Staatsmann wie Graf Bülow die Konsequen¬
zen ziehen

Wenn wirklich Rußland daS Protektorat über daS
Gesammtslawenthum anstrebte und auf diesem Wege
zu einer aggressiven Politik gegen Deutschland gelangte,
so wäre es traurig um daS deutsche Reich und seine
Diplomatie bestellt, falls die erfolgreiche Gegenwehr
nicht von der deutschen Macht, sondern von polnischem
Wohlwollen erwartet würde. Mit Recht hat Fürst
BiSmarck bei dem Empfange der 2000 Deutschen aus
der Provinz Posen eS als ein Zeichen politischer Un¬
wissenheit hingestellt, für die Sicherheit unserer Ost-
grenzen auf die Polen sich zu verlassen. WaS aber
die Anbahnung eine» freundlichen Verhältnisses zwi¬
schen Rußland und den Polen anbetrifft, so darf von
der „Köln. VolkSztg.“ verlangt werden, daß sie in be¬
zug hierauf sich an die Worte erinnert, die im Jahre
1891 der gegenwärttge Erzbischof von Posen, Herr
von StablewSki, auf dem in Thorn abgehaltenen
polnischen Katholikentage gesprochen hat. Herr
von StablewSki sagte damals:

„Wir Polen sind Söhne des Westen-, wir sind
Kinder der katholischen Kirche, deren erbittertster Feind
Rußland ist.*

Auch wenn die Verschiedenheit deS religiösen Be¬
kenntnisse- Rußland nicht als wesentliches Hinderniß
bei dem etwaigen Streben nach einem Protektorat über
alle Slawen im Wege stünde, wäre sich Rußland doch
darüber klar, daß die Polen Freundlichkeiten von russi¬
scher Seite lediglich in der Absicht sich gefallen ließen,
»etmittest derselben zur Wiederherstellung deS König¬
reichs Polen zu gelangen. Wie sehr aber die Wieder¬
herstellung eine- unabhängigen polnischen Staate- den
russischen Interessen widerspricht, springt in die
Augen. Deshalb ist eS nicht sowohl eine scharfe
Polenpolitik Preußen-, die in Rußland Ver¬
stimmung erregt, alS vielmehr eine polenfreundliche
Haltung der preußischen StaatSregierung. Fürst Bis¬
marck hat wohl gewußt, was er sagte, als er im Ok¬
tober 1892 sich dahin ausließ: „Wenn der Zar auf
deutscher Seite . . . eine Stärkung deS Polenthums zu
erkennen glaubt, dann kann er schließlich auch im Hieb
die beste Parade sehen.“ Die „Köln. VolkSztg.“ will
nun freilich den Glauben hervorrufen, als ob Graf
Lambsdorff zu gunsten eine- russischen Protektorats
über da- Gesammtslawenthum eine aggressive Politik
gegen Deutschland betreibe. Solche Insinuationen
können jedoch nicht über die Thatsache täuschen, daß
die vom Zentrum empfohlene polenfreundliche Politik der
preußischen Staatsregierung unsere Stellung zu Rußland
verschlechtert. Die russische Politik müßte ihren
Charakter al- eine Realpolitik ersten Ranges voll¬
kommen verlieren, wollte Rußland sein Verhältniß
zum deutschen Reiche unter dem Gesichtspunkt der
Schaffung eine- Protektorats über die Gesammtslawen
einrichten. Mag vor Jahrzehnten ein solcher Gedanke
in Rußland gewisse panslawistische Kreise beschäftigt
und gelockt haben, in der Gegenwart, wo da- ostasiati¬
sche Problem die Aufmerksamkeit Rußlands auf da-
äußerste in Anspruch nimmt, gehört er zweifellos zu
den abgethanen Dingen.

(Nachdruck verboten.)

Deutsche«
44. Sitzung vom 8. Februar.

DaS HauS ist mäßig besetzt.
1 Uhr. Am BundesrathStisch: Graf Posadowsky,

Freiherr von Thielmann u. a.

Auf der Tagesordnung steht zunächst die erste Be¬
rathung de- SchaumweinfteuergesetzeS.

Der Gesetzentwurf bestimmt, daß inländischer
Schaumwein aus Fruchtwein mit 20 Pf., anderer
Schaumwein, der mittels Flaschengährung hergestellt
ist, mit 60 Pf. und, soweit er nicht mittels Flaschen¬
gährung hergestellt ist, mit 40 Pf. die Flasche be¬
steuert wi d.

Staatssekretär Frhr. von Thielmann (schwer
verständlich): Ich will nur wenige Worte voraus¬

schicken. Der Entwurf bringt den Zoll, den das hohe
Haus vor kaum einem Jahr, verlangt hat und führt
gleichzeitig den Deklarationszwang für Schaumwein
ein. Der Entwurf enthält nichts, was sich nicht mit
dem vorjährigen Entschluß des Reichstags deckt. Da¬
gegen sind aus JntereffeUtenkreisen vielfache Proteste
gegen den Entwurf eingelaufen, in denen es
heißt: Wir sind ruinirt, wenn man den Schaum¬
wein besteuert. Ich halte die Befürchtung für nicht
stichhaltig. Dir Steuer ist nicht so hoch, daß
der Konsum von Schaumwein erheblich abnehmen
dürfte. Die deutschen Weinbauer brauchen sich deshalb
keine grauen Haare wachsen zu lassen. Der jährliche
Gesammtbedarf an Wein für unsere Schaumwein¬
industrie ist auf etwa 90 000 Hektoliter zu schätzen;
davon dürsten etwa 30 000 Hektoliter auS Frankreich
bezogen werden, so daß eine etwaige Verringerung
des Konsums zuerst Frankreich treffen würde. Auch
gegen die Deklarationspflicht sträuben sich die
Interessenten, doch steht zu erwarten, daß nur für die
ersten Jahre einige Unbequemlichkeiten entstehen.
(Beifall.)

Abg. Speck (Zentrum): Der Gesetzentwurf hat
eine eminente wirthschaftliche Bedeutung. Wenn die
Interessenten sich heute über diese Steuer beschweren,
so kann man sagen: Wer anderen eine Grube gräbt,
fällt selbst hinein. Von allen Seiten waren der
Budgetkommission Vorschläge zu neuen Steuern ge¬
macht, und sie entschloß sich erst zu dieser Steuer, al-
die in Aussicht genommene Jnseratenfteuer auf leb¬
haften Widerspruch stieß. Wir stimmen mit dem Ent¬
wurf im großen und ganzen überein. Kein Objekt ist
so geeignet zur Besteuerung wie der Schaumwein,
denn er wird zu allen Zeiten immer ein Gegen¬
stand des Luxus sein. Die Klagen der Interessenten
sind übertrieben, ich stimme hier vollständig dem
Staatssekretär zu. Nun sagten die Interessenten: Ja,
das Gesetz schädigt die kleinen Bauern. Aber eS scheint,
daß man immer das Interesse der kleinen Bauern
vorschützt, um die eigenen, maßgebenden Interessen zu
drücken. (Sehr richtig.) Sollten wirklich die kleinen
Bauern durch das Gesetz etwas geschädigt werden, so
wird dieser Schaden hundertfach wieder eingebracht
durch den Nutzen, den die Novelle zum Weingesetz, die
heute auch auf der Tagesordnung steht, ihnen bringt.
Allerdings ist das richtig, daß größere,
kapitalkräftige Betriebe leichter die Steuer
tragen als kleine, deshalb müssen in dem Gesetz
Kautelen geschaffen werden, die die kleinen Betriebe
schützen. Auch ist e- nöthig, daß in diesem Gesetz Be¬
stimmungen aufgenommen werden, die die Konsumenten
vor geplanschten Weinen bewahren, auch zu Schaum¬
wein dürfen keine schädlichen Bestandtheile, sondern
nur Wein resp. Fruchtwein, Cognac und Zucker ver¬
wandt werden. Empfehlenswerth miürde eS sein, wenn
man zur Vereinfachung des SteuermoduS und zur Er¬
leichterung de- Verkehr- Steuermarken einführte. Ich
beantrage, den Entwurf an eine Kommission von 28
Mitgliedern zu überweisen, und zwar an dieselbe Kom¬
mission, der man auch die Weingesetznovelle überweist.
(Beifall.)

Abg. Wintermeyer (FreisinnigeVolk-partei):
Ich kann den Vorrednern nicht beistimmen und habe
mich gemeldet, um gegen da- Gesetz zu sprechen, doch
spreche ich nur für meine Person. Das Gesetz wird
die Schaumwein - Industrie und die Winzer
erheblich schädigen, und ich bitte Sie, da- Gesetz ab¬
zulehnen.

Abg. Dr. Paasch e (nationallideral): Der Gesetz¬
entwurf ist au- dem Wunsche entstanden, die Kosten
der Flotte auf die starken Schultern zu legen und den
Luxus zu besteuern. Ich bin de-halb sehr erstaunt, daß
ein Mitglied der freisinnigen Partei gegen diesen
Entwurf spricht, zumal, da gerade Herr Richter früher
sagte, es ist ja ganz schön, solche Steuern vorzu¬
schlagen, aber späte c werden die Nationalliberalen
und die Herren Kommerzienräthe schon solche Steuern
hintertreiben. Herr Richter ist der eigentliche Vater
dieser Steuer, er hat sogar vorgeschlagen, die
Steuer auf eine Mark per Flasche zu erhöhen, und er

hat alle Bedenken bezüglich der Durchführung der
Steuer widerlegt. Den Herren von der Schaumwein-
Industrie verarge ich es nicht, daß sie sich gegen die»
Steuer wehren, jeder sträubt sich gegen eine neue

Steuer. Wenn aber dann in einer Broschüre der

Interessenten es so dargestellt wird, daß der Schaum¬
wein nicht nur das Getränk de- armen ManneS
(Heiterkeit), sondern auch daS nothwendigste Nah¬
rungsmittel ist, so geht das doch entschieden zu weit.
Heute, wo so viele wirklich nothwendige Dinge be¬

steuert werden, kann man den Schaumwein nicht aus¬

nehmen. Die Steuer ist keineswegs zu hoch. Freilich
ist an dem Entwurf noch mancherlei verbefferungs-
fähig. In der Kommissisn wird näher auf Einzel¬
heiten einzugehen fein. (Beifall.)

Abg. Schlegel (Soz.): Wir haben die Gründe,
die für und gegen den vorliegenden Entwurf sprechen,
eingehend geprüft und sind zu dem Ergebniß ge¬
kommen, daß dieser Entwurf für uns ganz unannehm¬
bar ist, schon aus dem Grunde, weil die Steuer ganz
sicherlich eine schädliche Rückwirkung auf das Winzer¬
gewerbe ausüben wird. Wenn Sie wahrhaft christlich
sein wollen, führen Sie doch eine Reichseinkommen¬
steuer ein. Aber das wollen Sie nicht. Bewilligen
thun Sie alles, aber die Lasten wälzen Sie auf die
nothleidenden Klassen ab. Wir stimmen deshalb gegen
den Entwurf. (Beifall bei Den Sozialdemokraten.)

Abg. Dr . Pachnicke (freisinnige Vereinigung):
Herr Dr. Paasche hat den Freisinnigen zu Unrecht den
Vorwurf der Inkonsequenz gemacht. Herr Winter¬
meyer hat ausdrücklich gesagt, daß er nicht im Namen
der Fraktion, sondern nur für seine Person spräche.
Die Gegnerschaft der Interessenten verstehe ich wohl,
aber nicht die der Sozialdemokraten. Sekt ist doch
fein Nahrungsmittel, sondern nur ein Luxusgetränk,
die Erhöhung des Preises um 20 bis 60 Pf. wird
keine erhebliche Abnahme des Konsums herbeiführen,
wir werden für den Entwurf stimmen.

Abg. Schrempf (konservativ): Meine Freunde
haben in der Kommission für die Steuer gestimmt
und wir werden heute unser Wort einlösen. Er¬
heiternd war eS. daß die Linke den Schaumwein zum
Volk-getränk stempeln wollte.

Abg. Fitz (nationalliberal): Wie ich schon
früher erklärt habe, stimme ich der Einführung einer
Schaumweinsteuer zu, weil ich in dem Schaumwein
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tinen zu.
f f (Freisinnige Volkspartei): Ich

gegen den Vorwurf der Jnkonse-

eS hier vorliegt, unbedingt der Schaumweinindustrie
und der Weinproduktion Schaden bringen muß.
Die Bestimmungen des Entwurfs über den Deklarations¬
zwang genügen in keiner Weise. Es entspricht den
Wünschen und Bedürfnissen der Schaumweinindustrie,
daß die Steuer nicht vom Fabrikanten, sondern vom

Konsumenten erhoben wird. Gegen die Fabrikations¬
kontrolle muß ich mich ganz entschieden solange auS-
sprechen, alS in Luxemburg nicht dieselbe Kontrolle
eingeführt ist. Dies sind die hauptsächlichsten Wünsche
der Interessenten. In der Kommission werden wir
näher darauf einzugehen haben.

Abg. Baron de Schmid (bei keiner Fraktion,
auf der Tribüne schwer verständlich) verliest seine
Rede, da er der deutschen Sprache nicht mächtig ist.
Redner erklärt sich gegen das Gesetz in seiner jetzigen
Form.

Abg. Lucke (Bund der Landwirthe) stimmt der
Vorlage im allgemeinen

Abg. E ick ho
muß meine Partei
quenz, den ihr der Abgeordnete Paasche gemacht hat,
in Schutz nehmen. Wir stehen auf demselben prinzi¬
piellen Standpunkte, den der Abgeordnete Richter
früher hier dargelegt hat. Nachdem die pro¬
gressive Vermögenssteuer, die wir bei der Flotten¬
vorlage vorgeschlagen haben, keine Annahme gefunden
hat, haben wir keinen Grund, unS gegen eine LuxuS-
steuer zu wenden, die freilich nicht allzuviel einbringen
wird.

Abg. Ehrhardt (Sozialdemokrat) erklärt, die
Schaumweinfteuer sei eine klägliche Halbheit. Eine
Schaumweinsteuer sei nur der Anfang, bald würde
kein Halten mehr sein und mit Naturnothwendigkeit
würde eine allgemeine Weinsteuer kommen.

Hiermit schließt die Diskussion. Der Entwurf
geht an eine Kommission von 28 Mitgliedern.

E- folgt die erste Berathung der Novelle zum
Weingesetz von 1892. Dieselbe führt im wesentlichen
die Kellerkontrolle und das Verbot de- Kunstweins ein
und verschärft die Strafbestimmungen.

Abg. Schmidt-Elberfeld (freisinnige
Volkspartei, fast unverständlich): Der Gesetzentwurf
berücksichtigt insofern die Wünsche der Interessenten,
alS er daS Weingesetz nicht auf eine ganz neue Grund¬
lage stellt, sondern nur einzelne Punkte abändert. DaS
Verbot deS Kunstweins entspricht den Wünschen der
meisten Jntereffenten, die Bestimmungen über die
Kellerkontrolle dagegen stoßen vielfach auf Widerspruch.

Besonders erregt eS die schwersten Bedenken, daß die
Befugniß zur Kontrolle auch der Polizei zustehen soll.
Die Polizei dürfte nur dann konlrolliren, wenn ein
substantiirter Verdacht vorliegt und ein richterlicher Be¬
schluß zur Ausübung der Kontrolle ergangen ist. Wir
wollen keineswegs den ehrlichen Weinbauer schädigen,
aber eS steht doch fest, daß Wein in ganz ungeheuren
Mengen gefälscht wird. Auf keinem Gebiet gehen die
Meinungen so auseinander wie auf dem des Wein¬
baues. Sollte man, wie von einzelnen Seiten verlangt
wird, wirklich gesetzgeberische Maßnahmen treffen, die
die absolute Reinheit deS Weines gewährleisten, so
müßte man entweder eine so schlüssige und straffe
Kontrolle einführen, daß man die Identität deS
Tropfens und feine Reinheit verfolgen kann von der
Kelter bis zur letzten Verkaufsstelle, oder aber
unsere Chemie müßte schon auf so hoher
Stufe stehen, daß man im Wege chemischer
Analyse jede Fälschung sofort erkennen kann. Beide
Voraussetzungen liegen aber nicht vor. Wollte man

eine Kontrolle einführen, wie sie von manchen Winzern
verlangt wird, dann stelle man sich vor, welches
Beamtenheer man anstellen müßte und welche
Kosten eine solche Kontrolle verursachen würde! Wenn
die verbündeten Regierungen sich dazu herbeiließen,
eine solche kostspielige Kontrolle einzuführen, dann läge
allerdings der Schluß sehr nahe, daß man nun auch
die Kosten bei dieser Kontrolle herausschlagen und
eine entsprechende Weinsteuer - einführen wollte. Wir
sind aber der Ansicht, daß eine solche Weinsteuer sehr
lästig und verhaßt sein würde bei Winzern und Wein-
händlern. Wenn wir eine -Weinkontrolle einführen,
so thun wir das lediglich, um den redlichen Mann in
feiner Redlichkeit zu bestärken und um ihn nicht
dazu zu zwingen, gegenüber den ungeheuren Wein¬
fälschungen entweder zum Fälscher oder zum Bankerot¬
teur zu werden. Wir wählen deshalb eine Krontrolle,
zu der wir von einer Reihe von Winzern angeregt worden
sind. Die K ontrolle hat nicht im entferntesten das Ziel, zu
einer Weinsteuer zu führen. Sie soll nur dazu bei¬
tragen, den Winzern den direkten Absatz ihrer Pro¬
dukte zu erleichtern und das Vertrauen zu der Reinheit
der Produkte zu erhöhen. Zu diesem Zwecke wird eine
Kontrolle auch durch Vertrauensmänner vorgeschlagen.
ES sind weiter Einwendungen erhoben worden gegen
die im Weingesetz enthaltenen chemischen Grenzzahlen,
innerhalb deren der Wein als Naturwein angesehen
werden soll. Allerdings sind unsere chemischen Kennt¬
nisse noch so lückenhaft, daß wir auS den Grenzzahlen
allein die Reinheit des Weines nicht erkennen können.
Es wird deshalb auch nur gesagt, der Wein
soll mindestens die Grenzzahlen haben. Daraus folgt
aber keineswegs, daß aller Wein, der die Grenzzahlen
hat, auch ungefälschter Wein ist. Immerhin bieten die
Grenzzahlen für die Untersuchung einen wesentlichen
Anhalt. Ich möchte deshalb die Grenzzahlen nicht ganz
verworfen haben. Auch die Forderung mancher Winzer,
nur den Zusatz eines bestimmten Prozentsätze- zuckriger
Lösung für zulässig zu erklären, ist vollkommen unaus¬

führbar. Ich bitte Sie, meine Herren, dem Entwurf
ein recht freundliches Wohlwollen entgegenzubringen.

Abg. Blankenborn (nationallibe'.al): Ich
mutz zunächst bedauern, daß der un- jetzt beschäftigende
Gesetzentwurf nicht soweit geht wie der frühere, der
leider auf einmal, wie das Mädchen auS der Fremde,
verschwand; vor allem vermisse ich strenge Be¬
stimmungen gegen die Verwässerung deS WeineS.
Immerhin ist der Entwurf eine Verbesserung de-
jetzigen Gesetzes. Er giebt eine neue Definition de-
WeinS, was ich schon lange gewünscht habe. Wir
können mit ihrer Fassung uns einigermaßen befriedigt
erklären. Ich glaube nicht, daß durch den Ent¬
wurf der Weinhandel irgend welchen Schaden
leiden würde. ES ist eben unbedingt noth¬
wendig, gewissen Manipulationen entgegenzutreten,
die jetzt vielfach zum Schaden der reellen Weinhändler
vorgenommen werden. Auf gründ der Grenzzahlen
ist eine solche wirksame Bekämpfung nicht möglich.
Auch mit der künstlichen Gährung durch Zusatz italieni¬
scher Weine, wogegen wir durch Zölle nicht genügend
geschützt sind, (hört, hört!) wird Unfug getrieben. Für
unbedingt nothwendig halte ich das Verbot des Zu¬
satzes von Tresterwasser. Die Grenzzahlen können un-
jedenfalls nicht genügen; unter Umständen bleiben gute
Weine unter ihnen; sie thun die beabsichtigte Wirkung.
Ich möchte empfehlen, die Grenzzahlen möglichst auS
dem Gesetz zu entfernen ; ganz missen möchte ich sie
ja auch nicht. AlS wichtige Anhaltspunkte können sie
ja unter Umständen dienen. Die Regierung steht ja
auf dem Standpunkt, daß die Grenzzahlen beibehalten
werden sollen, so lange sie kein besseres Mittel
hat. Für den Vorschlag einer räumlichen und zeit¬
lichen Begrenzung des Zuckerzusatzes läßt sich viel,
ebenso viel auch dagegen sagen. Die räumliche Be¬
grenzung wird allgemein als möglich anerkannt, bezüg¬
lich der zeitlichen Begrenzung stehen sich aber die
Meinungen schroff gegenüber. Das Verbot des Kunst¬
weins ist ganz in der Ordnung. May wendet ein
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zur Bekämpfung'deS GchnapStrinkenS solle man die
Kunstweinfabrikativn unterstützen. Ich meine, man

tritt dem SchnapStrinken wirksamer entgegen, wenn
man sein Augenmerk auf Beeren- und Obstweine
lenkt. Außerdem bekommt man ja jetzt überall
gutes Bier. Was wir bekämpfen, ist vor all-m
die Täuschung deS Publikums, dem Kunstweine
als reine Weine vorgesetzt werden. Ich freue
mick, daß auch die übermäßig verlängerten Weine
als Kunstweine angesehen werden sollen. Allerdings
wird man gerade diesen Weinen schlecht bei¬
kommen können. DaS Schwierigste an dem ganzen
Gesetz ist die Kontrolle. Eine Kontrolle muß bestehen;
sie besteht ja auch bereits in einigen Staaten. Nament¬
lich in den großen Städten ist die Kontrolle nöthig,
z. B. in Berlin. Es giebt in Berlin eine ganze Menge
Wein, von dem man im wahren Sinne des Wortes

sagen kann, daß er nicht weit her ist. Vollständig zu¬
frieden können wir mit der Erklärung des Staats¬
sekretär- sein, daß keine Weinsteuer kommt. Mit Freude
begrüßen wir es, daß die Strafen im neuen Gesetz
verschärft sind und daß auch auf Gefängniß strafe er¬

kannt werden kann. Hoffentlich kommt das Gesetz
bald zu stände, damit das Publikum im Weine nicht
nur Wahrheit sucht, sondern auch findet. (Lebhafter
Beifall.)

Abg. Bau mann (Zentrum) wünscht, daß der
Begriff des Weine- an die Spitze des Gesetzes gestellt
würde. Er sei von seinen Freunden ausdrücklich beauf¬
tragt, zu erklären, daß sie niemals einer Weinsteuer
zustimmen würden.

Hierauf vertagt da- Hau- die weitere Berathung
auf Sonnabend 1 Uhr.

Schluß 6 Uhr.

4pelltifd?e Ctt$e*f<%nn.
** Bromberg, 9. Februar.

Die Kanalkommission besteht aus 10 Mit¬
gliedern des Zentrums, 7 Mitgliedern der Konser¬
vativen, 5 Nationalliberalen, 4 Freikonservativen und
2 Freisinnigen. Die nationalliberale Partei entsendet
folgende Abgeordnete in die Kommission: von Eynern,
Macco, Reimnitz, Schmieding und Wallbrecht. Wie
schon berichtet, hält die Kommission ihre erste Sitzung
Mittwoch, den 13. Februar. Ein früherer Tag war
in Rücksicht auf die Berathung des Eisenbahnetats in
der Budgetkommission nicht möglich.

Polnische Briefadresfen. Wir lesen im
„Posener Tageblatt“: Der Slaatssekretär des Reichs-
postamts, von Podbielski, hat dem „Kuryer“ zufolge
am 31. Januar an die hiesige (Posener) Oberpost¬
direktion folgenden Erlaß gerichtet: „Aus mir vor¬

liegenden Beschwerden über * die Beanstandung von

Postsendungen mit polnischen Adressen habe ich er¬

sehen, daß einzelne Postanstalten in Bescheiden und an

die Absender gerichteten Unbestellbarkeitsmeldungen als
Grund der Unbestellbarkeit die Anwendung der
polnischen Sprache oder die Nichtabfassung der Auf¬
schrift in-deutscher Sprache angegeben haben. Dieses
Verfahren kann ich nicht billigen. Ta die

Unbestellbarkeit lediglich haben abhängt, ob der

Vorschrift im § 4 der Postordnung hin¬
sichtlich der deutlichen und bestimmten Bezeichnung von

Empfänger und Bestimmungsort genügt ist oder nicht,
darf auch die Begründung dem Publikum gegenüber
nur mit dieser Bestimmung der Postordnung erfolgen.
Die anderweitige Begründung erweckt beim Publikum
leicht den Verdacht der Willkür.“ — Herr Oberpost¬
direktor Köhler hat im Anschluffe hieran verfügt, daß
auch auf uneinbringlichen Sendungen für die Un«

bestellbarkeit nicht die oben bezeichneten Gründe anzu
geben seien. »

Bei der gestrigen Reichstagserfatzwahl im

Wahlkreise Aachen-Stadt wurden abgegeben
für Sittart (Zentrum) 6132, Eberle (Sozialdemokrat)
1864 und für Ziegler (Deutsche Volkspartei) 191 Stim
men. Sittart ist somit gewählt.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Verleihung
des Kronenordens erster Klasse an den deutschen
Botschafter von Holleben in Washington.

Der Kaiser hörte gestern Vormittag in Hom
Burg den Vortrag des Reichskanzlers
Grafen von Bülow. Um 11 Uhr unternahmen der
Kaiser und die Kaiserin in Begleitung des Grafen
Bülow einen Spaziergang durch den Kurpark. Der
Kaiser und die Kaiserin trafen nachmittags zum Be¬
such der Kaiserin Friedrich in Cronberg ein und
kehrten nach 14/zstündigem Aufenthalt nach Homburg
zurück.

Eine Depesche des General Kitchener auS

Pretoria vom 7. Februar besagt, Dewet befindet sich,
wie gemeldet wird, noch nördlich von Smzthfield und
rückt in östlicher Richtung vor. Eine detachirte
Truppenabtheilung überschritt die Bahnlinie bei
Pompey Siding und rückt gegen Philippolis vor.

General Methuen meldet aus Lillifontein östlich
von Vryburg, er habe den Feind dort aus¬
einander getrieben und 12 Wagen sowie 200 Stück
Vieh erbeutet. Die Kolonne des Generals French
befindet sich in der Nähe von Ermelo. — Das Londoner
Kriegsamt, welches diese Depesche Kitcheners veröffent¬
licht, fügt Hinz«, daß die vor kurzem gebrachte Meldung,
Dewet befinde sich nördlich von Thabanchu, einem
Telegraphiefehler zuzuschreiben sei. — Eine Meldung
des „Reuterschen Bureaus“ aus Kapstadt bestätigt, daß
dort zwei Fälle von Beulenpest vorgekommen sind, doch
glaube man nicht, daß es sich um ein ernstes Auftreten
der Seuche handelt.

Zu den Chinawirren. Während einer Re-
kognoszirung, welche am 28. Januar westlich von Lu
ausgeführt wurde, sind 60 französische Soldaten mit
einer Sektion Artillerie von regulären chinesischen
Truppen angegriffen worden. Die Chinesen wurden
geschlagen. Drei Franzosen wurden verwundet. — Die
Russen hatten neuerdings in der Mandschurei Schar
mützel mit Chinesen.

Kiel, 8. Februar. Das nach England zu den
Beisetzungsfeierlichkeiten entsandte Geschwader, Che'
Prinz Heinrich von Preußen, ist heute hierher zurück¬
gekehrt.

Berlin, 9. Februar. Der L a n d w i r t h
s ch a s t s r a t h berieth heute noch über die Be¬
kämpfung der Maul- und Klauenseuche, sowie den
Weingesetzentwurf und wurde dann von dem Vor¬
sitzenden mit einem Hoch auf den Kaiser, die deutschen
Bundesfürsten und die freien Städte geschlossen.

Wilhelmshaven, 8. Februar. Die i» u s China
heimgekehrten Mannschaften wurden heute
Mittag vom Admiral Thomsen besichtigt. Der Admiral
begrüßte die Mannschaften und verlas ein Telegramm
des KasierS, in welchem Se. Majestät sein Bedauern
ausspricht, die Mannschaften nicht persönlich begrüßen
zu können und ihnen seinen Dank ausdrückt für das.

was sie in China geleistet haben. Admiral Thomsen
chloß mit einem Hoch auf den Kaiser. Heute Abend

werden die Mannschaften von der Stadt festlich be¬
wirthet.

Berlin, 8. Februar. Der Beschluß der Stadt¬
verordneten, die z w e i t e B ü r g e r m e i st e r st e l l e

nicht auszuschreiben, wurde mit 68 gegen 55 Stimmen
gefaßt. Die „Freist Ztg.“ bemerkt zu dem Beschluß:
Man nimmt an, daß die 58 Stimmen von Anhängern
des Herrn Meubrink herrühren. Indessen haben in
>er Donnerstagsitzung der Stadtverordnetenversamm-
ung 31 Stadtverordnete gefehlt, so daß nach wie vor

die demnächstige Wahl überaus zweifelhaft erscheint.
Köln, 8. Februar. Wie die „Kölnische Zeitung“

mittheilt, tritt ihr bisheriger Chefredakteur Dr. August
Schmits heute nach 35 jähriger Thätigkeit an der
„Kölnischen Zeitung“ in den Ruhestand; an seiner
Stelle wird der langjährige Mitarbeiter Ernst Posse
Chefredakteur.

Wien, 8. Februar. DaS Abgeordnetenhaus wählte
heute den Grafen Vetter von der Lilie mit 344 von

360 gütig abgegebenen Stimmen zum Präsidenten.
Derse be übernimmt unter dem Beifall des Hauses den

Vorsitz, spricht seinen Dank für die Wahl aus, betont
seine vollste Unabhängigkeit und Objektivität nach allen
Seiten hin und bittet alle Mitglieder des Hauses, jedes
Mißtrauen zu bannen und eingehen? der väterlichen
Worte des Monarchen das Gesammtwohl allem anderen

voranzustellen zum Nutzen des Vaterlandes. (Lebhafter,
anhaltender Beifall.) Prade (deutsche Volkspartei) wird
mit 236 von 328 abgegebenen Stimmen zum ersten
Vizepräsidenten gewählt. Zum zweiten Vizepräsidenten
wird der Tscheche Dr. Zacek mit 209 von 304 abge¬
gebenen Stimmen gewählt.

Wien, 8. Februar. König Milan ist an

Lungenentzündung erkrankt. Sein Zustand
wird als nicht unbedenklich bezeichnet.

Budapest, 8. Februar. Infolge eines Vorfalles
in der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauses hat
her Abgeordnete Julius Endrey dem Justizminister
AZlaß seine Zeugen gesandt, welcher seinerseits
seine Zeugen genannt hat.

Knnränien.
Bukarest, 8. Februar. Der . Ministerpräsident

Carp theilte der Kammer und dem Senat mit, daß das
Kabinet seine Demission eingereicht habe;
der König behalte sich seine Entscheidung vor. DaS

Parlament vertagte sich sodann wieder.

Äufsttmb.
Petersburg, 8. Februar. Der Gesandtschafts¬

sekretär in Brüssel, Staatsrath Fürst Kudaschew, ist
zum Ministerresidenten bei dem Großherzog von Hessen
und dem Herzog von Sachsen-Koburg-Gotha ernannt
worden.

tönten aus der Menge Pfiffe und Schmährufe. Die
Polizei mußte einschreiten, zerstreute die Menschenmenge
und nahm zwei Verhaftungen vor.

Paris, 8. Februar. Ein Petersburger Brief deS
„Figaro“ spricht die Ueberzeugung aus, daß Fürst
R a d o l i n seine Mission in Frankreich mit nicht ge¬
ringerem Erfolg durchführen werde wie in Rußland.
Die Pariser Gesellschaft und politische Welt würden
gewiß gleich der Petersburger seine ausgezeichneten
Eigenschaften schätzen lernen. Fürst Radolin sei ein
Weltmann von wohlwollendstem, sympathischstem, geist¬
vollem Wesen, ein erfahrener, weitblickender Diplomat,
welcher sich mit seinem überaus konzilianten Geist die
besondere Werthschätzung der russischen Staatsmänner,
sowie seiner Kollegen vom diplomatischen Korps er¬

worben habe. In seiner Gemalin werde Fürst Ra¬
dolin bei der Erfüllung der gesellschaftlichen Seite
seiner Aufgabe eine ausgezeichnete Mitarbeiterin haben.

Paris, 8. Februar. Mehrere sozialistische Blätter
kritisiren heute in sehr scharfen Ausdrücken den Be¬
schluß des Heeresausschusses der Deputirtenkammer,
betreffend die allmähliche Einführung der einjährigen
Dienstzeit (nicht der zweijährigen, toie gestern irrthüm-
lich gemeldet). Jaurös erklärt in der „Petite
Röpublique“, die Melinistiscke Mehrheit des Heeres¬
ausschusses verfolge mit diesem Beschluß nur den
Zweck, die von der republikanischen Partei geplante
Einführung der zweijährigen Dienstzeit durch ein
Projekt zu hintertreib n, das vorläufig nicht zu ver¬

wirklichen sei. Ueberdies scheine es, daß der HeereS-
ausfchuß durch das in dem Beschluß verlangte messen»
hafte Wiederengagement von Unteroffizieren und Mann¬
schaften eine Art von Staatsstreicharmee heranbilden
wolle.

Paris, 8. Februar. Die Abendblätter melden:
Streikende Bergarbeiter in Monceau-les-
Mines zerstörten nachts die telephonischen Ver¬
bindungen der von Truppen besetzten Bergwerke.

Paris, 8. Februar. Das Unwohlsein,
von welchem Waldeck-Rousseau gestern be¬

fallen wurde, hat keinen ernsten Charakter, doch ist
der Ministerpräsident genöthigt, einige Tage das Bett
zu hüten.

Betsiri».

Konftantinopel, 7. Februar. Ueber den an¬

geblichen Kampf zwischen dem Emir Jbn Raschid und
den Scheiks von Koweyt verlautet nach englischen An¬

gaben : Zwischen dem Emir und den Scheiks besteht
ein langjähriger Streit wegen deS Besitzes eines ge¬
wissen LandstreifenS. Vor mehr als zwei Monaten
zog der Emir in kriegerischer Absicht gegen Koweyt

Brüssel» 8/ Februar. (Repräsentantenkammer.)
Bei der Berathung einer Petition, in welcher die Ver¬
mittelung Belgiens in dem Konflikte zwischen
England und Transvaa l verlangt wird, für
hie sich die Petitionskommission ausgesprochen hatte,
erklärte der Minister des Auswärtigen de Favereau
einem Redner gegenüber, diese Rolle käme Belgien
umsoweniger zu, als eine Macht, die zu den Haupt-
bürgen der Unabhängigkeit Belgiens gehöre, in den

Streitfall verwickelt sei. Trotz des Widerspruches deS

Ministers des Auswärtigen nahm die Kammer schließ¬
lich eine von Janson eingebt achte Tagesordnung im
Sinne der Beschlüsse der Petitionskommission an.

dS*»f$fo*itmmien.

aus, kehrte jedoch zurück, ohne einen Angriff zu
machen. Nach türkischen Berichten scheint der Emir
seinen Versuch vor etwa zwei Wochen erneuert zu
haben. Er kam mit seinem bewaffneten Gefolge bis
Nefud, vier Tagereisen von Koweyt, von wo er aber¬
mals zurückkehrte, ohne daß es zu einem Kampf ge¬
kommen wäre. Die Beziehungen zwischen Raschid und
dem Sultan sind gerade jetzt sehr gute. Die Meldung,
daß er sich zum König von Arabien proklamirte, ist
falsch.

London, 8. Februar. Die Regierung emittirt
eine Anleihe im Betrage von 11 Millionen Pfund
Sterling in dreiprozentigen, höht 7, März datirten
und am 7. Dezember 1905 rückzahlbaren SchatzbondS.

$p<mUn.

Kunst unbwlftsnsehnft.

Madrid, 8. Februar. Der Graf von Caserta ist
hier heute Vormittag eingetroffen und wurde von den
Jnfantinnen JsabeÜa und Eulalia, sowie dem Minister
des Auswärtigen auf dem Bahnhof empfangen. Als
der Wagen mit dem Grafen den Bahnhof verließ, er-

Bildwerke aus dem Meere. Aus Athen
wird gemeldet, daß bei Forschungen, welche im Meere
von Cerigo vorgenommen werden, Taucher auf dem

Meeresgrunde eine schön erhaltene lebensgroße Bronze-
statue, welche an die Hermesstatue des Praxiteles er¬

innert, und überdies noch andere vollständig erhaltene
Bronzestatuetten gefunden haben. Diese Kunstwerke
stammen, wie sich Hofrath Dr. Benndorf in Wien
einem Mitarbeiter der „T>. Fr. Pr,“ gegenüber äußerte,
von einem Schiffe, welches im zweiten Jahrhundert
nach Christi im Meere von Cerigo untergegangen ist.
Dieses Schiff, von welchem auch im Sudan Erwähnung
gethan ist, sollte nach Italien gehen und führte eine

große Menge von Kunstgegenständen mit sich, die in

Griechenland entweder gekauft oder geraubt worden
waren. Tie griechische Regierung läßt sich schon seit
langer Zeit die Nachforschung nach diesen versunkenen
Kunstschätzen sehr angelegen fein. Zwei griechische
Kriegsschiffe durchqueren das Meer um Cerigo und
die Arbeit der Taucher ist bereits. von großem Er¬
folge gewesen. Ein großer Theil der Kunstschätze
des erwähnten gesunkenen Schiffes ist schon gehoben
und befindet sich im Museum zu Athen. Viele Statuen
und Statuetten zeigen gar keine Spur des Alters und

sind vortrefflich erhalten, was sich darauf zurückführen
läßt, daß sie im Schlamm gelegen; andere Bronzen
dagegen haben durch die scharfen Einflüsse des Wassers,
denen sie Jahrhunderte hindurch ausgesetzt waren, in¬

sofern gelitten, als sie mit Patina stark überzogen sind,
waS andererseits als große Schönheit gilt,

Ans StaM nnd
Bromberg. 9. Februar.

(Ciefte auch au anderer Stelle.)
* Eine neue Gewerbeinfpektion wird in

Pr.- Starqard eingerichtet.
* Die Östbank für Handel und Gewerbe

wird für das abgelaufene Geschäftsjahr, gleich dem

Vorjahre, voraussichtlich eine Dividende von 7 Prozent
zur Vertbeilung bringen.

* Riesengebirgsverein. Am Dienstag fand
im Hotel „Zum Adler“ eine Versammlung der hiesigen
Ortsgruppe des Riesengebirgsvereins statt, in der

Schriftführer, Seminarlehrer Neumann, seinen Vor¬
trag über den Ursprung der Kunigundensage vom

Kynast hielt. Wir heben daraus Nachstehendes hervor:
An der oberen Oder saß bis zum. Ablauf des vierten
Jahrhunderts n. Chr. der gothische Stamm der
Silinger. Nach Jordanis, dem späteren Chronisten der

Gothen, sind diese von der Insel Skanz (Skandinavien)
hergekommen, wo „in vierzehntägiger Winternacht die

Gewässer erstarren von Eis und Schnee, so daß die
Wölfe erblinden, wenn sie darüber laufen“. In den
schlesischen Riesenbergen glaubten sie wohl in ihrer
fernen Heimat zu sein, und sie übertrugen hierher
mit besonderer Liebe die mitgebrachten natürlichen
Religionsvorstellungen von dem steten Kampf zwischen
den Geistern des Lichts und der Finsterniß. Während
in dem Märchen von „Schneewittchen“ und „Dorn¬
röschen“ der Mythus vom Widerstreit der Sommers¬
und Wintersnächte seines nordischen Gepräges
stark entkleidet ist, konnte in Anlehnung an die
isolirte Steinsäule deS Kynast die Natursage von

Brunhild auf dem umflammten Fels den nach¬
kommenden Geschlechtern verständlich bleiben, jedoch
so, daß Sigurd mit seinem Rosse nicht durch
die Waberlohe des Nordlichts und südlichen Dämmer¬
scheins auf die Midgardsinsel setzt, sondern daß er

den todbringenden Fels umreitet und so Kunigunde
gewinnt, deren altgermanischer Name mit Brunhild
in seiner kriegerischen Bedeutung wesentlich zusammen¬
fällt. Aber wie der Sonnenheld Siegfried die zum
Leben erweckte nordische Frühlingserde (Brunhild)
mit der Sonnenwende wieder verläßt, um die süd¬
lichere Fruchterde (Kriemhild) mit goldenem Aehren-
schatze zu beglücken, so wendet auch der Ritter von

Kynast sein Roß, so daß Kunigunde ebenfalls auf
einsamem Fels ihr Dasein vertrauern muß. Der
Redner warf dann die Frage auf, ob nicht noch
die uralten Arierzeichen des Hakenkreuzes und der
labyrinthischen Steinkreise als Spuren jener alten
Germanenstämme auch in Schlesiens Bergen nachzu¬
weisen sein möchten, da diese gleichfalls Erinnerungen
aus dem germanischen Lichtkultus darstellten, von dem
gerade der bedeutsame „Mittagsstein“ mit unverkenn¬
barer Nachbildung einer Mannesgestalt im Riesen¬
gebirge Zeugniß gebe. — Der Vorsitzende legte sodann
die neu erschienene, mit farbigen Abbildungen illustrirte
„Riesengebirgsflora“ von Winkler vor und regte die

Versammelten zu allseitiger Mittheilung von heiteren
Zügen aus Schlesiens Berg- und Volkswelt an, so daß
erst spät die Versammlung auseinanderging.

* Stadttheater. AuS dem Theaterbureau wird
uns geschrieben: Als 20. Novität bereitet die Direktion
für Dienstag, 12. d. M., die Erstaufführung der
Offiziers-Tragödie „R o s e n m o n t a g“ von Otto
Erich H a r t l e b e n vor. Dieses Werk, welches von

allen Erzeugnissen der Bühnenlitteratur der letzten
Jahre den stärksten und bedeutendsten Erfolg errang,
ist ein Kaffenstück allerersten Ranges. Am Deutschen
Theater in Berück wird „Rosenmontag“ in nicht zu
langer Zeit seine hundertste Aufführung erleben. Dieser
durchschlagende Erfolg blieb der außerordentlich
spannenden und ergreifenden Novität auch bei allen

Darstellungen an den Theatern der Provinz treu ;
„Rosenmontag“ ging außer am Deutschen Theatrr in
Berlin, noch in Frankfurt a. M., Wiesbaden, Kiel,
Breslau, Hamburg, Bremen. Erfurt, Hannover, Leipzig,
Magdeburg, München, Zwickau und vor kurzem auch

in Posen mit stürmischem Beifall in Szene,
und eine große Anzahl deutscher Theater be¬
reitet die Aufführung deS Werkes für diese Saison
noch vor. — Die erste Aufführung deS Werkes findet
zum Benefiz für Herrn N e s f e l t r ä g e r statt, der
mit Ablauf dieser Spielzeit aus dem hiesigen En¬
gagement ausscheidet. Die übrigen Hauptrollen in
„R o s e n m o n t a g“ liegen in Händen von Fräulein
Jacob! und der Herren Zadek, Rolan, Falken, An-
driano, Möller, Wolff, Friedau, Majewski, Miller,
Pratl, Taube und Direktor Stein, welch letzterer auch
das Werk nach den Regieplänen de- Deutschen Theater-
inszenirt.

Vom Wochenmarkt. Der Verkehr auf den
verschiedenen Wochenmarktsplätzen ist heute ein recht
reger gewesen. Auf dem Neuen Markte war außer
Zufuhr von Kartoffeln auch Zufuhr von Getreide, jedoch
nur Roggen. Für 80 Pfund wurden 5,30 Mark ge¬
fordert und gezahlt; für Kartoffeln zahlte man 2,30
bis 2,50 Mark. Auf dem Friedrichsplatze kostete
die Butter 0,90 bis 1,30 Mark, die Mandel
Eier 1,20 Mark. Auf dem Geflügelmarkte, der
recht gut beschickt war, zahlte man für fette ge¬
schlachtete Gänse 60 bis 65 Pf. daS Pfund,
für Enten 1,75 bis 2,60 Mark das Stück, für Hühner
1—1,50 Mark; Hasen, die von heute ab nicht mehr als
Verkaufsartikel auf dem Wochenmarkt erscheinen dürfen,
kosteten 3,50—3,75 Mark. Auf dem Gemüfemarkt
zahlte man für den Kops Rothkohl 30—40 Pf., für
Blumenkohl 30—50 Pf., für die Metze Teltower
Rüben 50 Pf., für Zwiebeln 25 Pf., für Aepfel 50
bis 60 Pf. Auf dem Fleischmarkte kostete Rindfleisch
50—60 Pf., Kalbfldsch 45-60 Pf., Schweinefleisch
60—65 Pf., Karbonade 70 Pf. Auf dem Fischmarkte
wurden für lebende Waare durchschnittlich 60 Pf., für
Eisfische 50 Pf. gezahlt.

Rosenberg, 7. Februar. iAnonyme
B r i e s s ch r e i b e r ) treiben in unserer Stadt ihr
Unwesen. So traf bei einem angesehenen Herrn eine
Auswahlsendung von Goldfachen im Werthe von 1000
Mark ein, die er angeblich für seine Braut bestellt
haben sollte. Da der Herr jedoch gar nicht verlobt
ist, glaubte er anfangs, daß es sich um ein Miß¬
verständniß handle. Wie erstaunte er jedoch, als ein
Vertreter der Firma, bei der er seine Kleider an¬

fertigen lieb, erschien und ihm einen Brief vorzeigte,
der ihn beorderte, um dem Herrn zu ferner bevor¬
stehenden Verlobung zu Frack- und Gesellschaftsanzügen
Maß zu nehmen. Auch traf von einer Danziger Firma
eine Sendung schwerer Seidenstoffe ein, die von un¬

bekannter Seite für ihn bestellt waren. Die größte
Ueberraschung jedoch stand dem Herrn noch bevor:
Vor einigen Tagen erschien im „Geselligen“ eine
Anzeige, m der er in aller Form ferne Verlobung
mit einer jungen Dame der hiesigen Gesellschaft an¬

zeigte. Nach dem unbekannten Auftraggeber wird ge¬
forscht.

Görlitz, 7. Februar. (Hochzeit hinter
Kerkermauern.) DaS standesamtliche Aufgebot
des zu sieben Jahren Zuchthaus verurtheilten Bankiers
Paul Müller jun., Postplatz 18 (Landgerichtsgesängniß)
und feiner Braut Hella Rutloff, ohne Beruf, aus
Berlin, ist gegenwärtig auf dem hiesigen Rathhause
öffentlich ausgehängt.

Nachrichten.
Evangelischer Gottesdienst. — Pfarrkirche Sonn¬

tag, 10. Februar. (Sexagesimä) Porm. 10 Wir:
Hauptgottesdienst, danach Freilaufen, Pfarrer Aß¬
mann. — Mittags 12 Nhr: Kindergottesdienst. —

Nachm. 5 Uhr : Abendgottesdienst, Pastor Pfefferkorn.
— Abends 6 Uhr: Jungfrauen - Verein in der
Sakristei. — Mittwoch, den 13. Februar, abends
8 Uhr: ErbaurrngSstnnde in der Alexanderstraße 16,
Pastor Pfefftrkorn. — Donnerstag, den 14. Februar,
abends 6 Uhr, Bibelstunde in der Pfarrkirche,
Pfarrer Aßmann.

St. Paulskirche: Sonntag, 10. Februar. Vormittags
10 Wir: Hauptgottesdienst, Beichte und Feier deS hetl.
Abendmahls, Pfarrer v. Zychlinski. — MittaaS
12 Uhr: Kindergottesdienst, — Nachmittag- 5 Uhr:
MisstonSgotteSdienft Pfarrer Staemmler. — Groß.
Bartelsee. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst, Pfarrer
Staemmler.

Christuskirche: Sonntag, 10. Februar. Vormittags
10 Uhr: Gottesdienst, Pfarrer Haendler. — Mittags
12 Uhr: Kindergottesdienst, Plärrer Haendler. —

Abends 7 Uhr: Versammlung deS Evana. Männer¬
und JünglingSvereins, Alexanderftratze 16. —

Dann rstag, 14. Februar, abends 8 Uhr: Biblische
Besprechung mit Erwachsenen in der Herberge zur
Heimat, Bahnhofstraße 60. Pfarrer Haendler.

Schönhagen: Sonntag, 10. Februar, vornütt. 9V3 Uhr,
Gor.e'sdienst. — Klein - Bartelsee: Vorm. 11 Uhr:
Gottesdienst. — Mittags 12 Uhr: Freilaufen. —

Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienst. — Donners¬
tag, 14. Februar. Klein.Bartelsee. Abends 6 Uhr:
Bibelstunde.

Schwedenhöhe, Sonntag, 10. Februar. Schulftraße:
Vorm. 9 Uhr, Gottesdienst, Pastor Nutz. — Franken-
straße: Vorm. 1072 Uhr: Gottesdienst, Pastor Nutz.
Frankenstr.: Vormitt. 11^2 Uhr, Freilaufen, Pastor
Nutz. — Schulstraße: Nachm. 2 Uhr, Kindergottes-
dienst. Pastor Nutz. — Frankenstraße: Nachm. 2 Uhr,
Kindergottesdienst, Lebrer Marx. — Frankenstraße:
Nachm. 5 Uhr, ErbauungsstUude, Pastor Nutz. —

Schulstraße Donnerstag, 14. Februar, abends 8 Uhr:
Bibelstunde.

Gottesdienst in der Garnisonkirche. Sonntag,
10. Februar. Vorm. 10 Uhr: Predigt, Divisions-
Pfarrer Dr. Uhlig. Vormittags um 11 Uhr: Kinder.
gvtteSdienst.

Evangelisch-Lutherische Kirche. Sonntag, 10. Februar,
vormittags 10 Wir: Predigt und Abendmahlsgottes-
bienft, Pastor Fr. Brauner. Nachm. 3 Uhr: Christen¬
lehre, Pastor Fritz Brauner.

Katholischer Gottesdienst. Sonntag. 10. Februar.
In der Garnisonkirche: Vormitt. 8 Uhr, katholischer
Militärgottesdi ttst, Hochamt und Predigt, Divisions¬
pfarrer Schittly. — In der Pfarrkirche: Die
1. hl. Messe um 6, die 2. hl. Messe um 7, die 3.
um 8 Uhr, 10 l

4 Wir Hochamt mit polnischer Predigt,
nachm. 4 Uhr: Vesper- und Rosenkranzandacht. —

In der Jesuitenkirche: vormittags um 9 Wir, Hoch,
amt mit deutscher Predigt. 11 Uhr: Stille hl. Messe,
nachm. 3'Uhr, V'esperandacht. An den Wochentagen:
In der 'Pfarrkirche: Die 1. hl. Messe um 7 Uhr,
die 2. um 8 Uhr, die 3. um 9 Uhr. In der Je¬
suitenkirche: Die hl. Messe um 7 Uhr.

Baptistenkirche, I a k o b st r a ß e. Sonntag, 10. Februar,
vorm. 97r“11 Uhr, Gottesdienst, Prediger Garant. —

nachm. 27z—37z Uhr. Kindergottesdienst. — Nachm.
4—57a Uhr, Gottesdienst, Prediger Cuiant. — Mon.
tag, 11. Februar, Dienstag, 12. Februar und Mitt¬
woch, 13. Februar, abends 8—9 Uhr, Vortrag,
Prediger Horn Und Burbulla. — Donnerstag, den
14. Februar, abends 8—9 Uhr, Gottesdienst, Pre¬
diger Curant.

Apostolische Kapelle, E lis abeth straß e Nr. 44.
Jeden Sonntag Abend 67* Uhr u. jeden Donnerstag
Abend 8 Uhr öffentl. Vortrag. Jedermann hat Zutritt.

..SeidenÄS'Sl#
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Bromberg. 9. Februar.

(hielte auch an anderer Stelle.1
* Die Bromberger Handelskammer W der

Abgeordnetenhaufe eine Petition eingereicht, in dem
es heißt, das Abgeordnetenhaus wolle die Kanal-
Vorlage genehmigen und eine Verbesserung
der betreffenden Vorlage hinsichtlich der Wasserstraße
in der unteren Brahe durch Beseitigung der
Karlsdorfer Schleuse imwirtschaftlichen
und Verkehrsinteresse des deutschen Ostens veranlassen.
Der Petition ist eine Begründung beigefügt. Nach der
Denkschrift über die. Kanalvorlage tohb bekanntlich be¬
absichtigt, in der unteren Brahe die Wehre bei
Bralinau und Karlsdorf durch neue Anlagen zu
ersetzen und somit u. a. die Karlsdorfer Schleuse
umzubauen. „Der Umbau dieser Schleuse an

jetziger Stelle — etwa in der Mitte des freien Fluß-
laufes — würde jedoch, wie es in der Petition heißt,
nur für den westwärts gelegenen oberen Theil der
Unterbrahe den erforderlichen hohen Wasserstand und
die nothwendigen Lagerflächen schaffen, was schon für
den zeitigen umfangreichen Verkehr als unzulänglich
erachtet werden muß. Nach den Vorverhandlungen
ist als sicher anzunehmen, daß die königliche Staats¬
regierung mit dem Umbau die gleichz^tige Ver¬
legung der neuen Schleuse von Karlsdorf nach
ehua vier Kilometer ostwärts oberhalb der Eisenbahn¬
brücke (Bromberg - Thorner Bahn) bei Brahnau
in Aussicht genommen hatte. Gelegentlich der hier¬
über stattgehabten Verhandlungen vom 17. Wärz 1900
hat die Handelskammer bereits darauf hingewiesen,
tote erheblich vortheilhafter statt dieser mindestens er¬

forderlichen Verlegung der Schlegse die gänzliche Be¬
seitigung derselben im freien Flußlause sein würde.
Für d.jesen Fall müßte allerdings das Brahnauer Stau¬
wehr unterhalb der Eihenbaht brücke bis zu 2 Metern
erhöht und in ein festes, stetiges Wehr umgestaltet werden;
und ferner müßte die Eisenbahnbrücke mit anschließen¬
dem Tamm und dem Bahnhof in Bralmau (zur
Beseitigung eines starken Gefälles) dementsprechend er¬

höht und stärker befestigt werden. Diese erforderlichem
Umbauten toürtfen nach dem Anschlage von maß¬
gebenden Sachverständigen im ganz n nur einen höheren
Kostenaufwand von etwa 270 000 Ma-k erfordern,
wobei die für den Schleusenumbau ersparten Kosten
mitberechnet sind. Die Mehrkosten stehen jedoch außer
allem Verhältniß zu den.ganz wesentlichen Vortheilen,
welche die Beseitigung der Schleuse in dem unteren
Brahefluß bietet.“

* Der hiesige NaturheUverem hielt gestern
Abend int (Safe Schamp eine von mehr als 50 Mit¬
gliedern besuchte Versammlung ab. Der Vorsitzende
Herr Clauß theilte u. a. mit, daß Lupus int Licht-
institut des Dr. Tinsen in Kopenhagen durch Lichlkuren
(Sonnenstrahlen, elektrisches Licht) geheilt werde. Er¬
finder der von Dr. Tinsen ausgebauten Heilmethode
sei der Laienarzt Mehl. Sodann regte der Vorsitzende
an, hier Sonnenbäder einzurichten, tote sie der Natur¬
heilverein in unserer Nachbarstadt Thorn bereits ge¬
schaffen habe.

* Die Kohleneinkaufsgenossenschaft, die unter
der Bezeichnung „Bezugsgenossenschaft für Brenn¬
materialien ((£. G. m. b. H.)“ hier gegründet worden
ist, erläßt im Jnseratentheil der heutigen Nummer
eine Aufforderung zum Beitritt, worauf wir auch an

dieser Stelle aufmerksam machen. Wir werden mit
Bezug darauf ersucht, mitzutheilen, daß beabsichtigt ist.
Mitte März eine (Ieneralversammlung einzuberufen
und daß in dieser jeder Genosse Sitz und Stimme hat.
Da der Geschäftsbetrieb der Genossenschaft schon jetzt
einen großen Umfang angenommen hat — über 300

Mitglieder haben bereits ca. 500 Geschäftsanteile
gezeichnet und täglich werden noch neue Beitritts¬
erklärungen eingereicht — so soll im Interesse der
Genossenschaft eine Vereinbarung mit dem hiesigen
„Landwirthschaftlichen Eiw- und Verkaufsverein“ ge¬
schlossen werden, wonach dieser — vorerst provisorisch
bis zum 1. April unentgeltlich — die Geschäftsführung
übernimmt. Die Preise, zu denen die Genossenschaft
gegenwärtig Kohlen avgiebt, sind im Jnseratentheil
angegeben. Sie werden sich nach dem 1. Avril d. I.
voraussichtlich noch ermäßigen, da von diesem Zeit¬
punkte ab der Genossenschaft die billigeren Kohlen
aus fiskalischen Gruben reichlich zur Verfügung stehen
werden.

V««ts
— Wegen Wechselfälschung in Höhe von

600 000 Mark ist, wie das „Berliner Tageblatt“ aus
Leipzig meldet, gegen den bekannten Groß¬
industriellen Neuer, früheren Inhaber der bekannten
Buntpapierfabrik Neuer u. Co., Anklage erhoben
worden. Neuer befindet sich seit dem Herbst 1899 in
Untersuchungshaft. Seine Verhaftung hatte seinerzeit
ungeheures Aüfsehen hervorgerufen.

— .Ein Klubder „Harmlosen“ in
Petersburg. Ein Telegramm aus Petersburg
meldet, daß die dortige Detektivpolizei ein Spielhölle
entdeckt und 22 den höchsten Kreisen angehörige Spieler
in flagranti ertappt hat. Die Angelegenheit erregt
großes ^Aufsehen, da hohe Persönlichkeiten kompromit-

— Ein Schneefall, wie er den ganzen
Winter über die österreichische Hauptstadt noch nicht
heimsuchte, hat Donnerstag Nacht Wien sammt Um¬
gebung mit einer meterhohen Schneedecke belegt, guffr*
werke, welche früh morgens zum Markt wollten, blieben

größtentheilS stecken. Die Stadtverwaltung steht völlig
unvorbereitet der Kalamität gegenüber. In der ganzen
Stadt ist der Wagenverkehr behindert, an steilen
Stellen stauen sich die Wagenburgen an. Der Schnee¬
fall dauert fort.

— Dem bekannten zahmen H i r-f ch in St.
Bartholomä auf der Königssee-Jnsel, dem Liebling
der zahlreichen Fremden, die dieses schöne Fleckchen
Erde besuchen, scheint es dort zu langweilig geworden
zu sein, denn am letzten Sonnabend verließ er sein
Heim und nahm den Weg über den z. Z. zugefrorenen
Köntgssee nach Berchtesgaden. Nicht, lange erfreute
er sich jedoch der goldenen Freiheit, denn ein Jägers¬
mann, der davon Nachricht erhielt, fing den Ausreißer
ein und verbrachte ihn am letzten Sonntag wieder nach
dem stillen St. Bartholomä.

— Mindestens 1300 neue Brief¬
marken werden durch den Thronwechsel in Eng¬
land erforderlich, da außer England selbst noch 64
Staaten und Kolonieen das Bild der Königin Viktoria
in den Marken führen und für jedes Land kaum
weniger als 20 Marken zu rechnen sind. Da in letzter
Zeit außer Deutschland auch Oesterreich-Ungarn, Spa¬
nien, Italien, Frankreich und die Niederlande neue

Marken eingeführt haben, so ist für die Sammler eine
goldene Zeit angebrochen.

Jiadn'iditen.
Drahtmeldungen.

Wien, 9. Februar. Wie eine Korrespondenz
meldet, wird Abgeordneter Schönerer in der nächsten
Abgeordnetenhaussitzung zwei Anträge an den Minister¬
präsidenten richten; 1. Ausfuhrverbot für Waffen aus

Oesterreich-Ungarn nach England und sejnen Kolonieen
verlangen, und der Minister des Aeußeren möge ver¬

anlaßt werden, Krüger die Sympathie der Be¬
völkerung Oesterreich-Ungarns auszudrücken. 2. Wünscht
Schönerer zu wissen, welche Mittel die Negierung an¬

zuwenden beabsichtige, um die volle Arbeitsfähigkeit des
Abgeordnetenhauses zu sichern; für welche Lösung der
Sprachenfrage die Regierung eintrete und was sie zu
thun gedenke, wenn die parlamentarische Thätigkeit
durch Obstruktion zum Stillstand gebracht werde.

Baku » 9. Februar. Der Brand der

Naphthalager der „Kaspisch - Schwarzemeer-
GeseÜschaft“ ist erloschen. Es sind 10 Häuser
und 5 Lagermagäzine mit 35 Millionen Pud Naphtha
und Naphtharesten verbrannt. Der Schaden wird auf
über 6 Millionen Rubel geschätzt. Neun ver¬

kohlte Leichen sind aufgefunden. 160 Personen
haben Brandwunden erlitten; von diesen Personen
sind 6 bereits gestorben und 41 haben schwere Brand¬
wunden erlitten. Unter den Trümmern sind noch
viele Opfer der Katastrophe begraben. Eine Anzahl
Zuschauer kamen gleichfalls ums

Leben. Die Zahl der noch unter den Trümmern

befindlichen Opfer wird auf 100 geschätzt.
Paris, 9. Februar.' Ministerpräsident Waldeck-

Nousseau erhielt den Alexander-Newsky-Orden.
Madrid, 9. Februar. Die an den Kundgebungen

bei Ankunft des Grafen von Caserta betheiligte Menge,
meistens Studenten, rottete sich vor einem von Jesuiten
bewohnten Hause zusammen. Die Polizei ging wieder¬

holt vor, zerstreute die Menge und nahm Verhaftungen
vor. Die in Madrid wohnenden Jesuiten verlassen
die Stadt, um sich in ihr Kloster Chamartin de la

Rosa zu begeben.
Madrid, 9. Februar. Die Kundgebungen gegen

die Jesuiten setzten sich den ganzen Abend fort. Die

königliche Familie wurde auf dem Wege nach dem

Theater lebhaft begrüßt. Als die Ruhestörer nach
dem Theater ziehen wollten, versperrte die Polizei
ihnen den Weg. Das Jesuitenkloster soll mit Steinen
bombardirt sein.

Madrid, 9. Februar. Mit Rücksicht auf die
gestrigen Kundgebungen beschloß die Regierung, die
Wiederherstellung der konstitutionellen Garantieen noch
aufzuschieben.

Detroit, 9. Februar. Die Baronin von
Kettel er reiste nach Deutschland ab.

New-Nork, 9. Februar. (Reutermeldung vom
8. Februar.) Ter Schnelldampfer „Fürst Bismarck“
kam gestern Nachmittag auf der Höhe von Fire Island
an und signalisirte, eine Welle einer seiner Maschinen
sei gebrochen, es sei daher nur eine Maschine in
Thätigkeit.

New-Dork, 9. Februar. Mit beschädigter Steuer¬
bordmaschine traf cher Dampfer „Fürst Bismarck“
gestern um 4 Uhr Nachmittag hier ein. Das Schiff
war mit der Backbordmaschine weiter gefahren, ohne
weiteren Schaden erlitten zu haben.

Paris, 9. Februar. Unter den Zöglingen der
Staatsgewerbeschule in Lille brach eine Meuterei aus.
Die Schüler verbarrikadirten sich in ihren Schlafsälen
und zerstörten zahlreiche Einrichtungen. Der Schul¬
direktor mußte zur Herstellung der Ordnung Gendarmerie
herbeiholen.

London, 9. Februar. Rußland hat sich erboten,
die nördlich der Großen Mauer gelegene Eisenbahn zu
erwerben als Teilzahlung für die Rußland zustehende
Erwerbung, und versucht auf diese Weise China dahin
zu bringen, die Bedingungen des unterschriebenen Ab¬
kommens zu verletzen, welches das Tsung-li-Aamen im
Dezember 1898 England gegenüber gegeben hat.

London, 9. Februar. Wie aus zuverlässiger
Quelle verlautet, wird der Herzog von Cornwall und
Kork, noch ehe er nach Australien abreist, zum Prinz
von Wales ernannt werden.

London, 9. Februar. Die „TimeS“ meldet:
Man erwartet, daß der Hafen bei Taku zu einem
früheren Zeitpunkt eisfrei und dem Verkehr ge¬
öffnet wird.

London, 9. Februar. Die „Russische Tele¬
graphen« entur“ meldet aus Peking, daß die russische
Telegraphenverbindung mit Peking und Tientsin über
Wladiwostok hergestellt ist.

Shanghai, 9. Februar. Zur Feier der Ver-
mälung der Königin Wilhelmina fand in der deutschen
Gesandtschaft in Peking, woselbst der niederländische
Gesandte wohnt, ein Festmahl statt.

Fremden - Bericht
vom 9. Februar.

Hotel znm Adler (Direktor Trillhose). Die
Kaufleute: Kahlhardt, Delmenhorst — Kaszmirzak, Jno-
w aztaw — GiUert, Hannover — Pramann, Nosenthal,
Thrumpf, Müller, Wachsmuth. Löpitz, Weift Tippl,
Dorn. u Familie, Frankennein, Reumann, Kraft, Berlin
Gerstenberger, Stettin — Becker. Trcdeburg — Franck,
L ipzig - Mi ritz u. Frau, Schueidemühl — Johne,
Stettin — Koppe. Grdßenhain Peltalon, Dresden —

Neckarsnlmer. Aach n — Wolfs. Leipzig — Glöckner,
Dresden Kny, Haida i. Böhmen — Görischer, Bremen
— Kindermann, Chemnitz. — Frau Rentier Steller,
Schneidemühl. — Kopi, Ingenieur, Berlin. — Die Ritter¬
gutsbesitzer: Meißner, stnowrazlaw — Schwalbe, Tre-
messen. — Fräulein Huhn kgl. sächsische Kämmetlänger m,
Dresden. — Parck, Direktor, Starowo. — Dr. von Sy-
towski, Schliewitz.

Wafferstände.

<j
-L
oi

Pegel
Wasserstände.

Tag

Weichsel.
Warschau . . .

Zakroeznm . . .

Thorn . . . .

Brahemünde. . .

Brahe.

BrombergO'.Pegel
Go pl os er.

Kruschwitz . . .

Tag

4.2. 1,71 5.12. 1,65
9 112.1,15 10 12.1,09
6 1. 1.62 7.2. 166
8 12. 3,68 9.2 3,64

8!L. 5.34
1,78 9.|2. 5,36

1,78

1,94

fi II
•fs

— 0,06

0,04 —

-

j 0,04

0,02 -

9 2 1,94
9 2. 1,16
9 2 0,46
9 2 0,38
9.2 1,35
9. 2. 0,561 —

i 0,06
9.2 11,261 — i 0,03

7.12. 1,94
Retz e.

7 LeSzczyce Oberpe>jel 8 |2 1,94
8 Bartschin. ... 8 2 1,16
9 12 Groin. Schirme 8 2 0,50

10 Weißeuhöhe*) . . 8. 2 0 36
11 Usch 8 2 1,33
12 Czaruikau ... 812. 0,62
13 Filehne .... 8 2 1,29

* Weißeuhöhe über Null.
Dle Beobachtung der Pegel 1 bis 3 erfolgt täglich

früh morgens, die der anderen mittags.
Eis- und Wasserftandsnachrichten.

Weichsel: Brahemünde. am ti. Februar 3,68
Meter, am 9. Februar 3,64 Meter. Eisstand.

Brahe: Eisfrei. Eisstand im Hafen unterhalb der
1. Siadtschleu'e. Eisstärke 0,33 Met r.

Goplosee: Wasserstand bei Kruschwitz am 8. Fe¬
bruar 1,94 Meter, Normalwasserstaud (Stau) 2,74 Meter,
mithin weniger 0,80 Meter. Eisstand.

Die Wehre sind zur Ansammlung des Stauwassers
geschlossen.

Obere Netze. Eisstand mit einzelnen offenen
Stellen. Eisstärke bei Labischin 0,38 Me er.

Bromberger Kanal: Eisstand. Eisstärke 0,35
Meter.

Untere Netze. Eisstand.
Schneehöhe im Freien: Pa ko sch 0,15 Meter

Bromberg 0,12 Meter.

Hairdelri»«»ehv»etzteir.
Bromberg, 9. Februar. Amtl. Handelskammer¬

bericht. Weizen 145 — »52 Mark, abfallende blau¬
spitzige Qualität unter Notiz. — Roggen, gesunde
Qual. 125-133 M. — Gerste nach Qualität 125-133
Mark, gute Brauerwaare 136—142 Ai., feinste über Notiz.
— Erbsen: Futterwaare 135—145 Mark, Kochwaare
170—180 Mark. - Hafer 124 bis 134 Mark.

Liverpool, 8. Februar. (Müllermarkt.) Weizen
1 Pennu, Mais, amerik. mixed 1 /2 Penny niedriger, Mehl
unverändert. — Wetter: Schön.

New-York, 8. Februar.
Weizen per März . . . : - D. 78% C-
per Mai — D. 79J/2 C.

Marktbericht der Stadt Bromberg
vom 9. Februar 1901.

Höchst.
Preis.
.1 -Ä

WeizenneulOOKg. 15 50 ilflu

Roggen 100 - 13 50 12 90

Gerste 100 * 14 Oo 13 00
Hafer 100 - 13 5o 13 0
Erbsen 100 - 18 00 16,00
Kartoffeln 100 - 6 00 5 00

Jiiebr.l
Preis.!
1 v; I

Butter 1 Kg.
Heu 100 -

Stroh 100 -

Krummstroh -

Spirituspr.Ltr.
Eier per Schock

Höchst.
Preis.
ft. St;!

214
700
7 00
580

4 00

Web*.

i e

ft
1 yO
650
650
4 50

380

Städtischer Viehhof. (Marktbericht.)
Bromberg, 9. Februar. Auftrieb vom 4. Februar

bis zum 9. Februar: 117 Rinder, darunter 18 Bullen,
16 Ochsen, 61 Kühe, 22 Färsen, 1051 Schweine, darunter
766 Landschweine, 285 Ferkel, 218 Kälber, 132 Schafe,
2 Ziegen und — Pferde. — Preise pro 50 Kilogramm
lebend Gewicht ohne Tara: Rinder 23 — 31 M.»
Schweine 33-40 M., F.rkel 18-27 Mark das Paar.
Kälber 28-34 Mark, Schafe 18-25 Mark. Geschäfts,
gang sehr flott.

Berlin, 9. Februar. Städtischer Schlachtviehmarkt
Es standen z. Verkauf: Rinder 6257, Kälber 1362,

Schafe 11 ( 37 Schweine 7951. — Bez. würd. für
l00Pfd.od.50kgSchlachtgew. inM(f.lPfd.i.Pf.) ML

Für Rinder. Ochsen, 1. vollfleischig, ausgem.,
höchsten Schlachtwerths, höchstens 7 Jahre alt 61—65
2. junge, fleischige, n. ausgem. u. ölt. audgem. 56—60
3. mäßig genährte junge und gntgenährte ältere 51-55
4. gering genährte jeden Alters .... . ,47-60

Bullen: 1. vollst, höchsten SchlachwerthS . . 58—
.

2. mäßig genährte jüngere n. gut genährte ältere 63-57
3. gering genährte . 47—50

Fürs eit u. Kühe: 1. a) vllfl. anSgem.F.H.Schlw. —

,

b) vllfl. ausgem. Kühe h. Schlachtn». h. 7 Jahre alt 51—53
2. ält. gettt. Kühe u. wenig, gut entw. jung. . 49—51
3. mäßig genährte Färsen und Kühe . . . 44—46
4. gering genährte Färsen und Kühe . . . 40—43

Kälber:!. Me. Mastk (Vollmilchm ) n. B„ Sangk. 70- 72
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . • 56—60
3. geringe Saugkälber ........ 48—52
4. ältere, gering genährte Kälber (Fresser) . . 34—42

Schafe: 1. Mastlämmer n.jüng.M asthammel. . 57—60
2. ältere Mafthammel ........
5. uttifsifl qcil Hammel (SJlctjfdjüfc) • •

4. Holsteiner Nicdernngsschafe
Schweine: a) vollsteischige der seinen Raffen

• ö tu deren Kreuzung. i.Alter bis zu 1% Jahr.
•*=■- 220—280 Pfund schwer 56—57

b) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) —

c) fleischige 54—55
d) gering entwickelte . . . . . . 60—53

„ , e) Sauen 53—55
Das Rmd rgeschäft wickelte sich schleppend u. gedrückt

ab, es bleibt großer Ueberstand. Der Kälberhandet ge¬
staltete sich langsam. Bei den Schafen war das Geschäft
schleppend und bleibt Ueberstand. Der Schweinemarkt
war ruhig. Sauen waren gesucht. Kleine Schweine ver¬

nachlässigt. -

Amtl. Marktbericht der stadt. Markthatteudtrektio«
Berlin, 8. Feb uar.

45-53
41—44

Sf
t£>~

Wild v. % k g
Nothwild I . . 0,30—0,40

do. l icht . . 035—0,45
Damwild I . . 0,30-0; 40
Rehwild I . . 0,60-0,80

do. II . . 0 40—0,50
Wildschweme . . 0,25-0,3»
Hasen ... . 3,00—3,70

do. kleinere. . 2,00—2(50
«eschlnchl «klliigel
Gänse junge, p. St. —

do. per 1
* kg 0,45—0,52

Enten, p. St cf. 11,00—2,25
Hühner.altep.Stck. 0 80—2.20
VÜHner,jnug.p.St.^0,10—0,90
Tauben ....

Butter.
Preise frc. Berlin

ine(. Provision,
la p. 60 kg . .

Ha b0. . . .

Abfallende . . .

Landbulter
Eier p. Schock.

Frische Eier .

0,50-0,70

108-114
102-106

95-100
80-90

Vsrfeir-Depeschsti.
Berlin, 9. Februar, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom 8. 9. Kurs vom 8. 9.

25.7a
198,00
74,90
94,50
96,10

Amtliche Notiz Lombarden 25,75
Ung.4% Goldr. —,— Lanrabütte 196,75
Russen v. 188 —

#
— — Mar.-Mlawka 74 90

0,04 Disk -Komm. 180,60 181,70 Ostpr.Südbahn 94,60
Deutsche Bank 206,00 205 50 Italiener 96,00

. Oesterr. Kredit. 210.50 211,00 40/oNuss. u. Aul.
Tendenz: behauptet.

Angekommen nm 2 Uhr 30 Minuten.
Kurs vom

Amtliche Notiz
Ruff. Not.Caffa
Wechsel Loud.k.
3%Reichs-Anl.
3%%llreichs-A.
3Va% R.-Ä.ko.
3% Pr. Kons.
R/zO/oPr. Kons.
bV^o/oP^- fö*
Pos.40/oPfdbr.
Pos.3c/z^o „

Wstpr.3«/g „

Wpr.3%%„
Oest. Silberr.
Gest. Goldlenr.
Warsch.-Wien.
St.-Akt. v. ult.

216,25 216,25
204,60204,65

89.70 89,60
98,90 98,5'
93.79 98,5;'.
89,70! 89,40
98,3-5 98,50
98,30 98,4 : t

101,90101,70
95.50 95,10
85.75 85,75
95 4 ' 95,40
98,40 98,50

100,10 100,50

Kurs vom

Ostd. Kleinbhn.
Westpr. 3%%
Pfaüdbr. Neue
»Mo Pfd.-H.-
Br. nnk.b.1908

3*/*% Pfd.-C.-
Ob.unk. 6.1907
P.Pf.-B. Klein-
061.4^1.1908
Nuss. Not. ult.
Sptritus50er l.

Umsatz: —

70er Ioco
70er Juni lc.
70er Dezem.

Umsatz: —

95,10

89,75

92,00

98,7

94,90

89,76

92,00

98,75

Berlin, 9. Febr. (Prodnktenmarkl), angek. 2 Uhr 30 Min.

Weizen Mai 160,50 160,25 Mais Mai
8.

106,75
9.

106,75
„ Juli 163,00 162,50 „ Juli 106,75 106,25
„ Sept.

Roggen Mai 14ch75043M Rüböl Mar 56,20 56,50
„ Juli 142,751143,00 „ Oktober 50,10 50,30
„ Sept.

Hafer Mai 436^75^136',75 Spiritus 70er
loco 44,20 44,20

„ Juli 135 75 135,75 8000

Danzig, 9. Februar angekommen 2 Uhr — Min.

148
150 150

152-54 152-64

Weizen: Tendenz: ruhig
bunter und hellfarbig
hellbunter
hochbunter und weißer

Roggen: Tendenz: unverändert
loco 714 Gr. inländischer
loco 714 Gr. transit

124
90

124
90

Magdeburg, 9. Februar,

Kornzncker von 92% Rend.
Kornzucker 88% Rend. —

Kornzncker 75% Rend.
Tendenz: ruhig.

Feine Brolrafsiiiadr
Gemahlene Raffinade nt. Faß
Gemahlene Melis 1 mit Faß

angekommen 1 Uhr 15 Min.
8. 9.

10,05—10,25
7,70—8,10

28,95-29,20
28,95
28,45

10,05—10,30
7,70-8,10

28,95-29,20
28,95
28,45

Ausführliche Fahrpläne siehe „Ostdeutsches SturS»
buch“. Dasselbe ist käuflich bei sämmtlichen Fahrkarten-
Ausgabestellen und den Bahnhofsbuchhändlern. In Brom¬
berg in der Gruenauerschen Buchdruckerei
Otto Grunwald, Wilhelmstraße 20, Mrttlerschen
Buchhandlung (A. F r o m m) Brückenstraße, beiEbbecke
Bärenstraße 8, G. A b i ch t, Friedrichstr., W. I o h n e s
Buchhandlung (H. S ch r o e t e r), Danzitzerstraße 14, E.
Hecht, Danzigerstraße9 u. Stein brück u. Mala-
d i n s k y, Bahnhofstraße 97.

Bekanntmachung.
Montag, 11. Februar er.,

nachm. 3 Uhr, werd«- ich Hierselbst,
Danzigerstraße 156, (200

SReposttorien und ILaden-
tisch mit Marmorplatte

m iftbietend gegen gleich haare
Zahlung öffentlich zwangsweise
versteigern.

Bromberg, den 9. Februar 1901.
Platsch,

Gerichtsvollzieher in Bromberg.

Bekanntmachung.
Mittwoch, 13. Febr. er.,

vorm. 11 Uhr, werde tch Hierselbst
Danzigerstr. 150 auf dem Hofe

1 Parthie Tapeten u Borden,
1 gebr Fahrrad, l Schreibpmt,
1 Butzen-Lampe, Photographie-
Bilderrahmen u. v. a. G..

wegen Raummangels meistbieterrd
„gegen gleich ,

baare Zahlung
öffentlich freiwillig versteigern.

Bromberg, d. 9. Februar 1901.
Platsch,

Gerichtsvollzieher in Bromberg.

Es werden am Dienstag, den
12 Februar 1961, Prinzen¬
thal, Bergstraße 39, (1134

dunkle Möbel, 1 Kleiderspind,
1 Vertikow, Spiegel m. Spiegsp.,
2 Bettstellen, 4 Wiener Stühle,
1 Kornode, 4 große Bilder,
1 Tisch und Küchengeräthe

meistbietend gegen Baarzaflung
verkauft werden.

Ein neuer Kindergurnmi-
schttb verl. gegangen. Abzug, bei
ß. Klingler, Feldstr 13, 2 Tr.

sofort schlagbar, sowie (117

Werldgüter
suche für la.-Kassakäitfer.

Bernhard Karsclmy, Stettin.

Min brauner kurzhaariger

firm zu Wasser u. zu Lande, im
dritten F?lde, ist umständehalber
sehr vreiswerth zu verkaufen.

Billa JDych, Viktoriastraße.

Technikum Sternberg i. u<-cki.
Mäschineilb. - Elektra-Ingen. - Techn. - Werkmstr. - Einj.Kurse.

„Die Polen und die deutsche Post“
Dieser Vortrag des Herrn Justizraths Wagner-Söerlm (früher

©rauben*), gehalten in der Ortsgruppe Berlin des Deutschen Oft*
marken-Vereins ant 6. Februar 1901, liegt als Sonderdruck der

Nr. 69 ktferliiter
Nkiießkn Nchlichten

bei. Interessenten erhalten ihn kostenfrei von der (144

Expedition
der Berliner NeveAen Nachrilliten.

Berli» 8. W. 46, Köiliggriitzerstr. 41 ll

Einen Tischlergcsellen
auf Möbel verlangt (1159

A. Perlick, Wallstraße 9.

Wirthin, g»
Bromberg Stellung. Offert, mit.
A. C. 200 a. d. Geschst. b. Ztg.

Speicherarbeiterinnen
finden dauernde Beschäftigung.

Ed. Jacohy, Kujawierstr. 7.

Ordentl. Aufwartemädchen
sos. verl. Schftinitzstr. 15,1 Tr. l.

Ein 14-15jähr. Mädchen z.
Aufwart, gesucht. Wil heimst. 50,1.

Eine Aufwärterin
wird verl. Rinkauerstr. 3, pt. r.

«KiiitiÄSiTMd
für vornehme Häuser (höh. Lohn,
freie Reise). Frau RoInner,
Berlin HV., Steglitzerstr. 94.

Stützen, Büffetlräul., Verkauf.,
Stubenmädchen, Mädch. f. Alles
rmps. Fr. A Weiss, Bahnhofstr. 7.

Mädchen jed. Art erhalt, das. sof.
ob. 1. April gute Stellung. (1160

Ges. kräfl.Landamrne,Mädch.
für Alles, beff. Kindermädch.
empf. Fr. Aktories, Bärenftr. 3.

Gesucht z. 1. April eine Woh¬
nung von 2 Zimmern tt. Zubeh.
Off. ii. M. 8. an die G schäftsst.

FricSriWrabe 31
ein großer Laden, Neubau, mit
daran schließend. bkgnem.Familien-
wohnunsi, Arve tsstube, Laden¬
einrichtung, Gaskronen, ist vom

1 Oktober 1901 zu vermVhen.
Näh. Friedrichstr. 57, l. Et. l.

•'>

leleg.Wchiiiilg'l.kt.
besteh, aus 4 Zimm., Entr.»
Küche u. Zubeh., neu renov.,
p. sof. ob. 1. April zu verm.

Soutmrftftr. Nr. 2. -
Näh. 6.0.Leliming.e6cnbai. W

Neuer Markt 9 ein Pferde¬
ftall zu 2 Pferden und 1 Wagen¬
remise zu vermiethin. (195

Miilttsti'M Nr. 30
2 Stuben, Küche und Zubehör,
Wasserleitung, neu renovirr, per
sofort oder 1. April zu vermieth.

Friedrichstr. 57, 1. Et. l.

1 Wohnung, 2 Zim. u Küche rc.
1 Wohnung, 1 Zim u. Küche rc.

sofort eventl. 1. April zu vermieth.
195) Kornrnarktftraße 2.

stimmn! 3 Stuben u. Küche,
^viUIUllüg, zum 1. April zu ver-
miethen. Preis 270 Mk. (195

Danzigerstr. 128, 1 Tr.

Zimmer mit Minct
und Kammer, Balkon u. Garten¬
benutzung, schöner Ferst sicht, auf
Wunsch elektrische oder BaSleiiung,
eigener Aufgang, an der Straßen¬
bahn gelegen, unmöblirt, in Herr¬
schaft!. Hause an nur ruhigen u..
soliden Herrn od. Dame zu verm.
Off, u. 9. W. 189 an die Gschst.

AI mbl. Zimmrr^L'L
Pension, Mittelstraße 16, Part.



•C'

In unser Handels-Register M>-
htxh

* ‘ - -

therlung A ist heute unter Nr. 57

dix Firma (5

los. Leelercq
mit dem Sitze in Snkswy

und als derenJnhaber der Ziegelei-
besitzer Joseph Leelercq in S u»

kowy eingetragen worden.
Strelno, den 2. Februar 1901.

Königliches Amtsgericht.

Die Vergebung der (97
LebenSmittel-Lieferung

einschl. Bier und Selter rc. für
die Zeit vom 1. April 1901 bis
Ende März 1902 findet

im Geschäftszimmer des Garnison-
lazareths statt, woselbst auch die
Bedingungen zur Einsicht aus-
liegen.

Im Anschluß daran findet die
Vergebung der
Küchenabgänge tt. Brotreste
Ott den Meistbietenden statt.

Garnison-Lazareth
Bromberg.

Oberförstern tölinfef.
MDonnerStag, den 14. Fe¬
bruar 1901 werden in dem Holz-
verfteigerungStermin zu Weiß-
felde im Rothen Kruge zum
Angebot gebracht werden

im Belauf Beelitz, Jag.
142: Kiefern 136 Stück Lang¬
nutzholz — 19,54 tm, 19 rm

Scheite, 268 rm Reisig,
im Belauf Rohrbruch,

Jagen 67, 79 u. Totalität:
stefern 997 Stck.Langnutzholz

--- 560 fm, 99 Bohlstämme,
40 rm Scheite, 380 rm Reisig,

im Belauf Lochau, Jag.
98, 100, 133, 165, 167, 190
und Totalität: Eichen
2 Stück Langnutzbolz =

5,86 fm, 2 rm Scheite und
Knüppel, Birken und Erlen
73 Stück birken Langnutzholz
—29,86 fm, 14 rrnScheite und
Knüppel, Kiefern 503 Stück

An= und Verkauf
von börsengängigen Effecten, ausländischen Noten und Geldsorten.

Ausstellung von Checks und Creditbriefen
auf alle Haupt- und Badeplätze des In- und Auslandes.

Einlösung von Coupons und Dividendenscheinen.
Uebernahme von Werthpapieren

in sichere Aufbewahrung und Verwaltung. (Offene Depots.) Die Werthpapiere
liegen auf den Namen der Hinterleger als deren ausschliessliches Eigenthum,

Versicherung gegen Cours-Verluste im Falle der Ausloosung.

Discont-, Conto -Corrent- und Checkverkehr.

Grosser feuerfester Tresor. Safe Anlage.

Annahme von Depositengeldern, die mit %% unter Bankdiscont zur

Zeit mit 4:1 |$5°|o* bei täglicher Kündigung verzinst werden.

Bötel ..Stadt London“
Berlin IfW., Mittelstrasse 57 58 Ecke Friedrichstr.
2 Min. vomCentral-Bahnhof Friedrichstr.. lMin.v. „Unt.d.Lind.“

Beste Lage von Berlin im Mittelpunkt des Hauptverkehrs.

Elegant eingerichtete Zimmer ** civiun

Preisen. Bei längerem Aufenthalt ermässigte Preise.
Elegant der Neuzeit entsprechend neu eingerichtet. Elek¬

trisches Licht in allen Zimmern. Fahrstuhl, Bäder, Früh¬

stücks-, Schreib- und Lesezimmer, Telephon Amt I 4989.

Gepäckbesorgung von u. zum Bahnhof gratis. Bes H.Mai.

Langnutzholz ----- 251,60 fm,
216 Bohlftänhlstämme, 25 Stangen
T. Kl., 287 rm Stzeite, 70 rm

Knüppel, 200 rm Reisig.

ZmeONenerbannng zweier
Säle mit Prioatwohnung.
sowie Personalroohnnngen
erbitte Offerten von Baumeistern
bezw. Bauunternehmern. (194

J. Krammer,
Wilhelmftraße Nr. 5.

Wollen Sie Ihre Wirthschaft
auflös.,verkl.o. Nacht, veräuß.?

Wollen Sie Ihr Geschäft auf¬
gebe«, Restbcständ. o. d. un¬
couranten Waaren verkaufen?

Wollen Sie sof. Vorschuß für
mirz.Berkauf o. d. z. Auktion
überg. Möbel Waaren rc.? so
wend.Siesicha.Crohn,tzorumKr.8.

Gewinnliste«
MiiHlHanser Keld-Lotterie
liegen zur Einsicht aus und sind

auch käuflich zu Haben bei

Uarchow,lüjjtlinjyo
Geschäftsstelle d. Zeitung.

MereinMungen,
MWsst, Jnmturen und

Bilanzen
fertigt

IMadaJewski,®«*6'«
i ftt.15.llr.

Unsere Nähmaschinen f. d. Familien-
Oebrauch und für den Gewerbebetrieb

sind weltberühmt und
zeichnen sich durch
schnellste u leichteste
Gangart u. mustergilt,

Konstruktion aus,

Jahrelange Garantie,
leichteste Abzahlungs¬

bedingungen undImgungen
billigste Preise ermög¬

lichen die Anschaffung derselben.
Bernstein & Co.,

Bromberg, Bahnhosstrasse No. 85.

pianine
mit eingelegter Mittelsüllung.

Effektvoll. Sien!
Hoher Bau, voller Ton,
MT nur 450 Mark

bei C. Jungra, Bahnhofstr. 75.

CntillonbDuquetB
stets baS Neust- (179

Phantasieständer
liefern dazu gratis.

«Ful. Kess,
Telephon Nr. 48.

Nosellikbhaber
sollten nur mit

Bonvies Singfnttrr,
preisgekr., füttern, ä Packet 30 Pf.

Alleinverkauf für die Neustadt
Max Schleiff,

«chletui«, u. Mittel,tr. Gcke.

Wie Dr med. Hair vom

Pf Asthma
sich selbst ».viele hunderrePatienten
heilte, lehrt unentgeltl. dess.Schrift.

Contags & Co., Leipzig.

Verde-Anstalt
von

C. A. Franke,
Mautzstr. Nr. 7

geöffnet:
Wochentag» von morgens 8 bis abends Va8 Uhr.
Sonntags von morgens 8 bis mittags 12 Uhr.

Nen eingeführt: (188

Neckische Lichtbäder.
Badezeit:

für Damen Dienstag und Freitag Nachmittag,
für Herren während der übrigen Zeit.

XAdolf Barnass, Ingenieur
Bureau für eleitr. Licht- und Kraftanlagen

Telephon 509. ^ Bahnhofstr.

Dynamomaschinen u. Electromotoren,
Beleuchtungskörper für elektr. Licht,

Bogenlampen,
Kohlenstifte, Glühlampen etc. etc. v

Kostenanschläge gratis.

Marienburger Loose ä 3 Mk.,
Ziehung 26. Fern*. u. iolo. Tage.

| 9840 Geld¬
gewinne

I zahlt». ohne
Abeng &ST

Die 2 ersten Hauptgewinne Mark
365 ,000 »

■ 2 ersten Hauptgewinne Mark:

60000, 500001

Möbel-Fabrik
BROMBERG

Specialität:
TEPPICHE — STORES — GARDINEN

zu äusserst billigen Preisen.

PERMANENTE

/Ausstellung

BENEDICTINE
Der beste aller Liqueure.

Man achte immer darauf, dass sich
am Fusse jeder Flasche die viereckige
Etiquette --

mit der
nebigen

Unter¬
schrift

des Generaldirektors“ befinde.
Tn Bromberg zu haben hei:

Ad. Bberle, Weinhandlung,
Friedrichsplatz; (79

Emil Mazur, Danzigerstr. 164.

HANS HOTTENROTH,
General-Agent,

H A RS BÜRO.

(86Apfelwein
süss (Bowle) 30 Pfg., Muskat¬oldklar herb Ltr. 30 Pfg., , _

'a<?on süss, Ltr. 45* Pfg., in Fässern zu 20, 25, 30, 50 und
100 Ltr. unter Nachnahme, Champagner 90 Pfg. die Flasche.

Niederlagen werden vergeben; tüchtige Agenten angestellt
Apfelwein-Kelterei Osw. Flikschuh, Neuzelle b. Frankfurt a. O.

Loose bei hiesigen Verkaufsstellen oder Generaldebit

l Lud. Müller & Co.,
[ soliden Staats- u. Werthpapieren halten nns bestens emnfohlen.

Telegr.-Adr.: Glücksmüller.

Russian-AmerIcan-Intiia-Ruhl»er-Compagnie
St. Petersburgs. (260

Regenschuhe, Metallbuchstaben, Schuhlack
empfiehlt

Emst Schmidt, Bahnhofstr. 93,
€rumml-Specialgeschäft.

von 10—20—30 bis 80 Mk.

Größte Auswahl.
Ohne Konkurrenz.

Fr.-Versandt nach auswärts.

Auch auf Theilzahlung.

Franz Kreski,
Bromberg, Danzigerstr. 7.

Ferner offerire zurückgesetzte neue Gummischuhe,
so lange der Vorrath reicht,

Damenschuhe 3,50 Mk.
Herrenschuhe 3,50 Mk.

Walzen-Hobelmaschine.

inlril

c. mmim
Act.-Ges.

Bromberg * Prinzenthl
baut als einzige Specialität

Sägegatter m« * * * *

* * * Holzbearbeitungs-
s s e Maschinen e m #
in hochmodernsten

Constructionen.
Offerten und! für ernste Reflektanten

Kataloge j kostenfrei.

Für Gävtiten!
Von dem der Landbank in Berlin

gehörigen Stadtgute

<*urtscMn
Lessingstr. Nr. 63, in der Provinzial¬
hauptstadt Posen, kommen Flächen,

bester Boden, in beliebiger,i
Größe zu äußerst günstigen Zahlungs
bedingungen zum Verkauf. Elektr.
Straßenbahn fährt in unmittelbarer

Nähe der Gutskomplexe vorbei.
Weiterführung geplant. Durch
die im Stadtbezirke Posen
b-legenen Ländereien, für jede

Anlage geeignet (Bebauungs- resp.
Straßenbahn vorhanden), haben be¬
sonders Gärtner Gelegenheit,
durch Ausnutzung der Flächen ffür
andere Zwecke lohnende Existenz und
speziell für die Zukunft gewinn¬
verheißende Erfolge zu finden.

Weitere kostenlose Auskünfte
geben die (67

Gutsvenoaltnilg Gmtschm in Polen
und das

Anstedelnngsbmran der fenbhnfe
in Bromberg, Elisabethstraße 21.

FÜR JEDEN TISCH!
FÜR JEDE KÜCHE! Posenerstr. 10, mt.

Todesfallswegen sogl. ob. später
6—8 Zimmer, Badezimmer,
viel Zubehör, Veranda, Garten,
zu vermiethen. (189

Daselbst Wegzugshalber vom
1. April er. Parterrewohnung
v. 4 Zim. u. Zubehör zu vermieth.

ist allen seinen Konkurrenten
über, um mit wenigen Tropfen
schwachen Suppen u. Saucen
einen überraschenden Wohl
geschmaok zu geben. (90

ZU größte
zu 20 und 40 Pfg.

emvf. H. Luxat, Bahnhofstr. 87.

Tägl. fr. Trinkeier zu hab.
Elisabethstraße 43a, Part. links.

Unerhört billig!
375 Stück um 3,50 Mk. 1 reiz,
vergold. Uhr mit prachtv. Goldin¬
kette, genau gehend. 3jähr. Garant.;
1 prachtvolles Collier aus oriental.
Perlen, modernst. Damenschmuck f.
Arm, Hals oder Haar, mit Patent¬
verschluß: 1 hochelegantes Nickel¬
taschenmesser (amerik. Fabrikat);
1 prchtv. Lederbörse; 1 ff. Cigarett.»
tasche (Neuheit); 1 hochelegante
Cigarrenspitze mit Bernstein; 1 f.
geb. Notizbuch; 1 Garnitur ff.
Doubleegold - Manschetten- und

Hemdenknöpse m. Mechanik; 1 sehr
eleg.Tamenbroschnadel,letzte Neuh.;
1 prachtv. Taschentoilettenspiegel
m.schön.Etui; Iprachtv.Cravatten-
nadel mit Similibrillant, sehr
täuschend, 112 sehr nütz!, u. prakt.
engl. Gegenstände für Corresp.
gebrauch und diverse 150 Gegen
stände, in jedem Hause unent
behrlich ; 1 ff. wohlriech. Toiletten¬
seife. Alles zusammen mit d. pracht¬
vollen Uhr, die allein d. Geld werth
ist, sind p Postnachn. f. 3,50 M. nur

kurze Zeit zu hab. v. d. Central-
Exporthaus H. Brennen,

Krakau Nr. 312.

Für Nichtpassendes Geld retour.

Kanarienhähne
itb Weibchen empfiehl! (35und Weibchen empfiehlt (355

A. Plotkowski, Hempelstr. 7
im Gartenhause.

1 Sahen mit Wohnung
per sofort zu vermiethen.

1 Wohnnng von 1 Zimm,
Badest., groß. Zubeh., mit allem
Comf., u. 1 Pferdestall z. 3 Pferd,

per 1. Juli er. zu vermiethen

190

per l.Oktober er. zu vermiethen.
Carl Bradtke, Danzigerstr. 53.

8riedrW.18Lad.nt.Wohn.
per sofort od. später zu verm.

Der v. Hrn. Emil Gerber innehab.

Loden Tanzigerstraße 20
ist per 1. April zu vermiethen.
193) Georg Sikorski,

Lüden nebst Wohnung
v. 5 Zimm., Badez. u. Zubeh. v.

sofort zu verm. Leo Kowalski,
16) Elisabethstr. 15/16, 1 Tr.

Neuer Markt Nr. 1
ist eine Parterre - Wohnun
bestehend aus 4 Zimmern, Kü

.

und Zubehör, von sofort oder vom
1. April er. ab zu vermiethen.
Nah. durch Robert Dietz daselbst.

Darrzigerstraste 38 eine
Wohnung von (191

9 Zimmern
mit reich!. Zubh. per 1. April
vermiethbar. Pferde st all
mit Burfchenftuben Vorhand.
Näh. Baubureau Moltkest. 1.

MorWraße 7,
6—7 Zimmer, hochherrschaftlich,
sofort zu vermiethen. (166
Näheres Hindorf, Viktoriaftr. 8,1.

MSclmiir. 12, 3. Etage,
herrschaftliche Wohnung, neu

renovirt, von 5 Zimmern u. Zub.
ofort ob. 1. Aprrl zu vermiethen.

Aisabethstraßr 48 a I,
Salon, 4 Zimmer, gut. Zubehör,
Gartenbenutzung rc. z. 1. April.
178) Men,tzel.

Mertitrch 16,
1 Wohnung von 4 Zimmern
u. Zubehör per 1 . April zu verm.

Näh. bei Gotting,HHftontest. 10.

Wohnung v. 4 Zimmern
mit allem Comfort der Neuzeit
eingerichtet, sofort oder später zu
vermiethen Prinzenstr. 8a.

Danzigcrstraße 131,1
Eine freundliche Wohnung,

ein Zimmer, Kabinet, Küche, Zu¬
behör, Wasserleitung, von sofort
zu vermiethen. (167

1 Parterre-Wohnung
3 Zimmer, Küche und anderem
Zubehör, Kloset, Wasserleitung.
KochgaS zum 1. April zu vermieth.
G. Schmidt, Elisabethstr. 18.

Herrsihaftliihe Wohnungen
von 5 und 6 Zimmern mit sämtl.
Zubehör zum 1. April zu vermieth.
Näh. Friedrichstr. 57, 1 Tr. l.

Stadtschleuse Nr. 2,
parterre 7 Zimm., Stall, Garten,
eventuell 4 Zimm., Stall. Garten,
zum 1. April zu vermiethen.

Peterson. Schleusen««.
153) Telephon Nr. 484.

Zohannißsiraße 16
3 Zimmer, Küche mit GaSeinr.
und Zubehör, Garten, v. 1. April
zu vermiethen. Leu.

Wohnnng,
Wilhelnißraße 59

sind Herrschaft!. Wohnungen,
5 und 7 Zimmer, zu vermiethen.

Wohnnng v. 5 Zimmern.
Badezim., Mädchen- u. Burschen¬
gelaß, vom 1. April zu vermiethen
Rinkauerstraße 65. Näh. bei
Georg Sikorski, Danzigerstr. 20.

An keutiisekeller mit Rolle
ist zum 1. April zu vermiethen
188) Berlinerstr. SS

Ein 75 qm großer (194

Lagerkeller
für j. Geschäft, auch Selter, und
Bierverlag, zu verp. Näheres

Elifabethmarkt Nr. S.

kroße SpeWmnmt
find zu vermiethen Posenerstr.5.

Ruh. schön möbl. Zimmer
zu verm. Elisabethm. 2, 1 Tr. l.

Möbl. Wohn- tt. Wafzirn.
zu verm. Elisabethst. 31, II r.

2 gut möbl. Zimmer
sof. zu verm. Danzigerstr. 156.
1 freund!. möblirteS Zimmer
zu vermiethen. Hempelstr. 15a.

Eins. Zimm. m.Pens. Wallst. 19,11.
Möbl. Zimmer

mit auch ohne Pension sofort zu
verm. M. Zeitz, Mittelstr. 16, I.

Hierzu vier Beilage«.
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1. Meilcrge. - ZZrornberg, 10. Jebruar
Die Hauptausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.

21m* Stabt tttsb Sanb»
Bromberg» 9. Februar.

(Siehe auch an anderer Stelle.)
'

* Personalien. Die bisherigen Bankbuchhalter
Peppermüller in Bromberg und Haeberlin in Tilsit
sind zu Bankkassirern ernannt.

* Aus der Strafanstalt in Cronthal wurde
vor einigen Tagen der srühere Schneider Johann
JuliuS Rosky aus Rewusen entlassen, nachdem ihm
seine unter dem 28. Januar erfolate Begnadigung
mitgetheilt worden war. R. hat 26 Jahre — genau
die Hälfte seines Lebens — in. Cronthal zugebracht,
wo seine Führung in jeder Hinsicht einwandsfrei war.

Er war ursprünglich zum Tode verurtheilt, wurde im
Jahre 1874 zu lebenslänglicher Zuchthausstrafe be¬
gnadigt und erhielt nunmehr durch die Gnade des
Kaisers seine Freiheit wieder. 1

* Ordensverleihung. Dem Kommerzienrath
Goecke in Montwy ist die zweite Klasse.der Rothen
Kreuzmedaille verliehen worden.

* Rofenthal-Konzert. Auf das morgen (Sonn¬
tag) im Zivilkasino stattfindende Konzert des Herrn
Rosenthal weisen wir nochmals empfehlend hin. Aus
einer uns vorliegenden Besprechung des „Hamburger
Korrespondenten“ entnehmen wir einen Passus über
den Vortrag von Beethovens letzter Sonate op. 111.
Der Referent schreibt: „Eine hervorragende Leistung
bot Herr Rosenthal in seiner Interpretation der
Beethovenschen Sonate op. 111. Hier vereinigten
sich alle Faktoren, um uns einen reinen Ge¬
nuß zu gewähren. Vor allem war es die

Größe der Auffassung, die die Interpretation zu
einer hoch künstlerischen gestaltete. Herr Rosenthal
besitzt zudem einen Modulationsreichthum des Tons,
der ihn befähigt, jede Stimmung auf seinem Instrument
zum Austönen zu bringen.“ — Das Konzert beginnt
um 7% Uhr und Billett- sind auch morgen b i s
6 Uhr in der Herseschen Musikalienhandlung
zu haben.

Tafchendiebstahl. Auf dem Friedrichs-
vlatze wurde auf dem heutigen Wochenmarkte einer
Landfrau dar Portemonnaie mit 4 Mark Inhalt ge¬
stohlen.

* Die Frau in der öffentlichen Armen¬
pflege. Am 7. Februar hielt Fräulein Alice Sa-
lomon-Berlin im Saal des Hotel Adler einen Vortrag
über „Die Frau in der öffentlichen Armenpflege“. Die
Rednerin war vom Verein „Frauenwohl“ her¬
berufen worden. Sie stellte in den Vordergrund ihres
Vortrages zwei Fragen: „Sind die Frauen zur öffent¬
lichen Armenpflege geeignet?“ und „Thut den Armen¬
verwaltungen die Hülfe der Frauen noth?“ Erst im
19. Jahrhundert, so führte die Vortragende aus, wurde
die Armenpflege gesetzlich geregelt, während sie in
früheren Jahrhunderten der privaten Liebesthätigl'eit
überlassen blieb und die eigentliche Domäne der Frauen
war. Das Gesetz bestimmt, daß jedem Deutschen
der unentbehrliche Lebensunterhalt und ein an¬

gemessenes Begräbniß zu gewähren sei. Wenn trotzdem
vielfach Noth herrscht, so kann das nur an

der ungeeigneten Organisation der Armenpflegever¬
waltung liegen. Es fehlt oft an der thatkräftigen,
warmherzigen Hülse von Mensch zu Mensch. Von
den bestehenden Systemen der Armenpflege kommt für
die Thätigkeit der Frauen besonders das sogenannte
ehrenamtliche in betracht. Viele Gemeinden verhalten
sich jedoch noch ablehnend gegen die Mitwirkung der
Frauen. Man fürchtet, der Charakter derselben könne
Schaden leiden, oder ihr weiches Herz könne die öffent¬
lichen Mittel zu sehr -in Anspruch nehmen. Doch sind
es jetzt eigentlich nur noch die unteren Organe,
die der Einstellung der Frau in die Armen¬
pflege mit gleichen Rechten und Pflichten wie
der Mann, Widerstand leisten. Die leitenden Männer
haben eS schon seit Jahren erkannt, daß sie die
Hülfe der Frauen auf diesem Gebiet nicht entbehren
können. Eine Reihe deutscher Städte hat
denn auch schon eine Zahl von A r m e n p f l e -

gerinnen angestellt und überall sind mit ihnen
die besten Erfahrungen gemacht worden. Die-
ist ein Grund, um auch in den Gemeinden, die sich bis
jetzt noch ablehnend verhalten, immer wieder die For¬
derung der gleichberechtigten Zulassung der Frau zur

Armenpflege aufzustellen. Zur Vorbereitung auf die-
Amt empfahl die Rednerin ersten- die Ausübung pri¬
vater Wohlthätigkeit, dann das Buch von Schäfer
„Weibliche Diakonie“ und „Einführung in die Armen¬
pflege“ von Stadtrath Münsterberg-Berlin.

Posen, 7. Februar. (Polnisches.) Ein
gerichtliches Nachspiel wird die vorgestrige, stürmische
polnische Reichstagswählerversammlung haben. Sechs
der gewaltsam auS dem Saale hinausbeförderten
Sozialisten haben Anzeige bei der Staatsanwaltschaft
erstattet, und zwar gegen die „Ordner“ des polnischen
Wahlkomitees. Die Anzeige lautet auf vorsätzliche Miß¬
handlung. Körperverletzung und Sachbeschädigung. Die
Sozialisten haben die Namen derjenigen Polen festge¬
stellt, welche die Sozialisten niedergetreten, geschlagen
und ihnen die Kleider zerrissen haben. — Der Verband
der polnischen Landwirthe der Provinz Posen hat eine
Petition an die polnische Reichstagsfraktion gerichtet,
daß diese für die Erhöhung der Zölle stimme, „mit
Rücksicht auf die vorwiegend landwirthschaftliche Be¬
völkerung der Provinzen Posen und Westpreußen.“

Gollub, 7. Februar. (Er kann nicht
deutsch.) Obwohl es gerichtskundig war, daß er

der deutschen Sprache mächtig ist, weigerte sich der
Müllerlehrling Zalewski, ein früherer Zögling der
hiesigen Schule, vor dem Schöffengericht, deutsch zu
sprechen, blieb auch dabei trotz vieler Ermahnungen
des Vorsitzenden. Es wurde deshalb gegen ihn eine

sofort vollstreckbare Haftstrafe von zwei Tagen fest¬
gesetzt.

8. Flatow, 8. Februar. (Städtisches.
Verhaftet.) In der gestrigen Sitzung der
Stadtverordneten wurden die Herren Croner, Tempel,
Wangemann und Schillmann durch den Herrn Bürger¬
meister Löhrke als Stadtverordnete in ihr Amt ein¬
geführt und dem neugewählten Rathmann Herrn
Faltien der Amtseid abgenommen. Hierauf wurden
zum Stadtverordnetenvorsteher Herr Rechtsanwalt
Dr. Pink, zu dessen Stellvertreter Herr Kaufmann
Hohlweg, zum Schriftführer Herr Tempel und zu
dessen Vertreter Herr Brauereibesitzer Welsch gewählt.
— In das hiesige Gerichtsgefängniß sind drei Personen
eingeliefert worden, von denen man annimmt, daß
zwei derselben die Räuber sind, welche am 28. Januar
d. I. auf der Eisenbahnstrecke Dirschau-Danzig den be¬
kannten Raubanfall verübt haben.

Danzig, 8.Februar. (Neues Kriegsschiff-
Bassin.) Infolge der Versagung der landespolizei-
lichen Genebmigung des Regierungspräsidenten und
des Oberpräsidenten in Danzig zum Bau eines Kriegs¬
schiff-Bassins auf dem Holm für die kaiserliche Marine
ist seitens der Marineverwaltung von der Ausführung
dieses Projektes Abstand genommen.

Ragnit, 7. Februar. (Selbstmord auS

Liebesgram.) Durch Erhängen hat gestern der
Besitzersohn I. aus P. seinem Leben ein Ende gemacht.
I. war mit einem Mädchen in demselben Dorfe
verlobt. Kurz vor der Hochzeit hob die Braut jedoch
die Verlobung auf und verlobte sich mit einem andern.
Dieses hat I. sich so zu Herzen genommen, daß er

seinem Leben ein Ende machte.
Insterburg, 8. Februar. (Renkontre mit

Wilderern.) Im Walde bei Groß-Jägersdorf fand
heute früh — der „Ostdeutschen Volkszeitung“ zu¬
folge — ein blutiger Zusammenstoß zwischen zwei
Förstern und zwei Wilderern statt. Von letzteren wurde
der eine getödtet, der andere tödtlich verletzt. Die
beiden Förster blieben ohne Verletzung.

Stolp, 7. Februar. (Der hier aus¬
gebrochene Kommunalkonflikt) ist in ein
neues Stadium getreten. Wie in der gestrigen Sitzung
Stadtverordnetenvorsteher Dr. Gaul mittheilte, hat sich
der Regierungspräsident ins Mittel gelegt und an ihn
ein Schreiben gerichtet, in dem der Präsident sein Be¬
dauern über die Vorkommnisse ausdrückt. Er bemerkt,
er könne den Vorfällen nicht eine solche Bedeutung
beimessen, daß dadurch die Interessen des Gemein-

Mitleidenschaft gezogen werden müssen,
geschehen würde, wenn gemeinsame
des Magistrats und der Finanz¬

unmöglich gemacht werden. Der
ersucht deshalb den Vorsteher, dafür

daß einer Verzögerung der Ge-
der Stadtverordnetenversammlung

Wohls in
wie es
Sitzungen
kommission
Präsident
Sorge zu tragen,
schäfte innerhalb
thunlichst vorgebeugt wird. Wenn dies auf andere

Weise nicht angängig ist, dann wäre der früher übliche
Modus bei den Etatsberathungen wieder aufzunehmen
und dem Magistrat nach wie vor Nachricht von den
Sitzungen der Finanzkommission behufs Theilnahme
daran zu geben. Dem Magistrat aber sei eS zu über¬
lassen, darüber zu beschließen, ob die srühere Zustim¬
mung zu der Geschäftsordnung für die dortige Stadt¬
verordnetenversammlung deshalb zurückzuziehen sei,
weil eS danach im Belieben der Kommission
steht, Magistratsmitglieder zuzuziehen oder nicht.
Der Vorsteher hat darauf, wie er ferner mittheilte,
dem Regierungspräsidenten geschrieben, daß er seinem
Ersuchen nicht Folge leisten könne, da er auS be¬
stimmten Gründen sein Amt als Vorsteher nieder¬
legen müsse. Er habe als Gründe angeführt die offen¬
bar schwere Kränkung, die der Finanzkommission zu¬
gefügt ist dadurch, daß man ihr Unwissenheit und
Dummheit vorwirft, indem man sagt, daß sie nicht mal
wiffe, was ein Asservat ist, daß sie Magistrats¬
mitglieder draußen antichambriren lasse und ähnliches.
Stadtverordneten - Vorsteher Dr. Gaul ging dann
noch auf die einzelnen Vorfälle ein und legte so¬
dann sowohl sein Amt als Vorsitzender der
Finanzkommission wie als Stadtverordnetenvorsteher
nieder, da er nicht imstande sei, wie bisher, gemeinsam
mit einer Behörde zu arbeiten, von der er nach den
geschilderten Vorgängen annehme, daß eS ihr nicht be¬
liebt, weiterhin im Frieden mit ihm zu arbeiten.
Unter begründenden Erklärungen legte hierauf auch
Stadtverordneter Zielesch sein Amt als Mitglied der
Finanzkommission und als stellvertretender Stadtverord¬
netenvorsteher, die Stadtverordneten Gehlen, Kahl,
JariuS und Westphal ihre Aemter als Mitglieder der
Finanzkommission nieder. Vom Magistratstische auS
nahm niemand das Wort.

<Se¥idj>isfaal.
Danzig» 8. Februar. Das Kriegsgericht

der 36. Division verurtheilte den Versicherungsagenten
Herrmann, welcher in seinem Militärverhältniß Ser¬
geant der Reserve ist, zur Degradation. Der Grund
dazu lag in einem Vergehen, welches sich H. in seinem
bürgerlichen Beruf hatte zu schulden kommen lassen,
und wegen dessen er auch verurtheilt worden ist. Die
Verhandlung wurde unter Ausschluß der Oeffentlichkeit
geführt. Wegen wissentlich falscher Meldung an einen
Vorgesetzten sollte dann gegen den Grafen von By-
landt verhandelt werden, welcher bis vor kurzem als
Leutnant beim 1. Leibhusarenregiment in Lanafuhr
gestanden. Die Verhandlung mußte ausgesetzt werden,
da der Leutnant, welcher inzwischen seinen Abschied
genommen und die Erlaubniß erhalten hat, ins Aus¬
land zu gehen, nicht erschienen war.

SttttU Lhvsirrk.
-- Berlin, 8. Februar. Das Polizeipräsidium

ersucht um Festnahme der flüchtigen Prostituirten
Fanny Barnisch, welche gestern einen Diebstahl
von 2 0 2 0 0 M a r k in Banknoten ausgeführt hat,
sowie unz Festnahme des Begleiters der Barnisch, des
Zuhälters (Schlächters) Arthur Richter.-

— New-Aork, 8. Februar. In der San
Andrea - Grube bei Durango (Mexiko) fand eine

Dynamitexplosion statt, bei der 87 Per¬
sonen getödtet und viele verwundet worden

sein sollen.
— Petersburg, 8. Februar. Die „Rofsija“

meldet auS Baku vom 7. Februar: Die Ursache des
Brandes im Napbtalager der Kaspisch-
Schwarzmeergesellschaft (Rothschild) ist vermuthlich
Brandstiftung, aus Rache verübt von einem entlassenen
Wächter. Das erste Naphtalager, welches vom Feuer
ergriffen wurde, lag in der Nähe der Arbeiterhäuser.
Um 7 Uhr abends umfaßte der Brand alle Häuser,
wobei 30 Personen umkamen. Die Verwundeten wur¬

den in Jahrmarktsbaracken untergebracht. Beim Löschen
arbeiteten 20 Wasserrohre, die platzten und dadurch das
Feuer vermehrten.

Brsurderg
Die in den nachstehend aufgeführten Jagen der Königlichen Oberförsterei Stronnau lagernden Kiefern-Nutzhölzer sollen

loosweise im Wege der Submission unter den im hiesigen Bezirke für öffentliche Holzverkäufe maßgebenden - Bedingungen verkauft werden.
Die verschlossenen mit der Aufschnft: „Angebot auf Holz“ versehenen Gebote, in denen die Erklärung enthalten sein müß, daß Käufer
sich den Verkaufsbedingungen unterwirft, sind für die einzelnen Loose m auf volle Mark abgerundeten Summen abzugeben und bis
Freitag, de» 22. Februar er., vormittags 9 1Z

3 Uhr, dem Unterzeichneten zu übersenden, oder demselben ant vorgenannten Tage
vormittags 10 Uhr im vslanx'schen Gasthofe in Crone a./B. auszuhändigen, woselbst dann in Gegenwart der etwa erschienenen Bieter
die Eröffnung oer Gebote erfolgen soll. (97
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Cronthal b. Crone a./B, den 7. Februar 1901. Der Oberförster.

H. Schmidtke 0 Bromberg, \
Grosse Bergstr. 18 * Kommarkt.Str.6.
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Grösste Auswahl von

Metall” u. Holzsärgen u. deren sämmtl. Zubehör.

Das älteste u. grösste Sargmagazin von

H. Sc hm i d t k e,
Kornmarktstr. 6 Gr. Bergstr. 13

bietet seinen geehrten Auftraggebern
die grösste Bequemlichkeit in der
Uebernahme vollständ. Aufbahrungen.
Leiohenausstattungen in allen Preis¬

lagen sofort lieferbar.
Big.Leichenwagen,Bahntransporte etc.

Qis) Fernsprecher Nr. 500.

— Der Eigenthüm er des SpionkovS,
wo die blutigste Schlacht im Burenkriege stattgefunden,
hat 6 Morgen Land an eine englische Gesellschaft ver¬
kauft, welche dort ein Hotel errichten will. Bisher
wurde der denkwürdige Berg, an dessen Abhängen an
2000 Engländer ihren Tod fanden, von mehr als
10 000 Menschen besucht. Das Geschäft geht gut.

— Die Bevölkerung Petersburgs be¬
läuft sich nach der Volkszählung vom Dezember v. I.
auf 1439 000 Personen.

— Glückliche Finder. AuS Dawson City
(im Goldland Klondyke) wird mitgetheilt, daß eine
arme polnische Familie, die vor P/g Jahren nach
Klondyke auswanderte, das Glück gehabt hat, in einem
alten Flußbett einen enormen „GolNessel“ zu finden.
auS dem sie in der allerprimitivsten Weise jeden Tag
für 8—10 000 Mark Gold herausholte. Die glück¬
lichen Finder, deren Name Gynsberg ist, haben jedes
Kaufangebot, selbst eins von zwei Millionen, ab¬
gelehnt.“— Aber solches Glück blüht heute nur wenigen.
Die allgemeine Lage in Klondyke ist sehr schlimm.
Die Indianer entlang deS Aukon gehen massenhaft zu
gründe, und Goldsucher haben ganze Dörfer auS-
gestorben gefunden.

— Eine neue Wahrsagerin. AuS
Berlin wird berichtet: Die Wahrsagerinnen und
Kartenschlägerinnen bilden nach wie vor eine große
Zunft, und nun ist noch eine „Bleideuten-
k ünstlerin“ — wie sie sich selbst nennt —-

dazugekommen. Diese Dame hat zweifellos eine
gute Klientel, denn sonst könnte sie nicht so
viel Anlagekapital „ins Geschäft stecken“, wie sie eS
thut. Sogar gedruckte Zirkulare verschickt sie.
Auf diesen Rundschreiben verspricht die Dame,
die ihre Sprechstunden von vormittags 9 Uhr bii»
abends 10 Uhr (auch Sonntag) ausdehnt, „Damen und
Herren gewissenhaft bevorstehendes Schicksal, GlückS-
fälle und Zukunft“ vorauszusagen. Aber damit be¬
gnügt sich die „Bleideuten-Künstlerin“ nicht, vielmehr
traut sie sich zu, die Wissenschätze zweier Fakultäten
ihrem Publikum zu erschließen, denn auf ihrem
Zirkular heißt es: „Meinen verehrten Kunden wird
auf Wunsch in medizinischen und juristischen Angelegen¬
heiten gratis gewissenhaft Rath ertheilt.“ Sicherlich
eine gefährliche Konkurrenz für Aerzte und Rechts¬
anwälte! Zumal da die stolze Empfehlung „welt¬
berühmt“ an der Spitze des Zirkulars steht.

— 1 038 1 80 Briefsendungen hat die
Reichspost in einem einzigen Jahre verbrannt,
da sie weder bestellt noch auch dem Empfänger zurück¬
gegeben werden konnten. Die Zahl der vernichteten
Sendungen ist in einem Jahre um nicht weniger als
157162 Stück oder um 15 Prozent gestiegen. Die
Gesammtzahl der Briefsendungen hat sich dagegen nur
um 9 1/

g Prozent vermehrt. Die Hauptursache der
endgiltigen Unbeftellbarkeit ist der Mangel einer voll¬
ständigen Aufschrift.

Witterungsbericht zu Bromberg.
Beobachtnngsstation: Kornmarktstraße.

Tageskalender für Sonntag, 10. Februar.
Sonnenaufgang 7 Uhr 17 Minuten. Sonnenuntergang
4 Uhr 48 Minuten. Tageslänge 9 Stunden 31 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 14° 28'. Mond vor
vor dem letzten Viertel. Mondaufgang nach Mitter¬
nacht, Untergang gegen l/t10 Uhr vormittags,

ttebersichtstabelle.

Seit der Beobachtung Luftdruck
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2. I 8 !mittagS 1 Uhr 765,3 0,3 65 1| W 1 1

2. 8 abends 9 116r 765,o ~2,5 70 W 1
2. 9 ! Tritt) 9 tthr 764,8 -0,9 55 1 W I 8
Skala für die Bewölkung: 0 ----heiter, 1— leicht

bewölkt, 2 — stark bewölkt, 3 —

ganz bedeckt.

Temveraturmaximum gestern 0,4 Grad Reaumu»
— 0,5 Grad Celsius. Temperaturminimum nachtß
— 3.4 Grad Reaumur — — 4,2 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächste»
24 Stunden.

Wechselnd bewölktes, unbeständiges Wetter.
Leichter Frost.

Den geehrten Damen hiermit die ergebene
Anzeige, daß ich 1 in meinem bisherig.
Herren-Frifir-Salon mit dem heutigen Tage einen

Damen Frifir Salon
eröffnet habe. Ich hoffe die geehrten Damen durch

. meine nach neuester Methode ausgeführten Fri¬
suren jedem Geschmack entsprechend zu bedienen
und bitte ergebenst um geneigten Zuspruch. (194

Spezialität:
Hochzeits- und Gesellschafts-Frisuren.

Abonnements in und außer dem Haufe.
Hochachtungsvoll

Emil Loewenberg,
Poftstraste 1.

Ein Kaiser»Portemonnaie Mathilde GzinczoH,
aus einem Stück echten Seehund- oder Juchtenleder ohne Naht mit Sieherheits- Bügel, ^

0
„

ft t U ,

--tt- i Zahltasche und massivem Neusilberschloss itiit Danztgevstr. 149, H
UH

l Pinsel. Ueber 100,000 Stück sind schon eleganter, tote
sich zur Anfertigung

und i Pinsel. Ueber ioo.ooo stück sind schon eleganter, tote einfacher Damen-
verkauft. Es ist auch zu schön, einen Stempel Garderoben unter Garantie der

Änm «sitzen-, imch „fmt Anprobe.
Man hat für den billigen Preis etwas wirklich Junge Damen zur Erlernung
Gutes elegant, solid und ]ftak!iscii, Sitte der Schneiderei können sich melden,
lassen Sie sich doch auch eins schicken rfireSct
aus der Fabrik vom Erfinder

Theodor Kaiser, Stempelfdhiki
BERLIN SW., Charlottenstr. 1h

(Filiale: Friedrichstr. 47). Musterbuch gratis. [
Urteil: Herr Gral v. Holnstein In Königsbort: l
schreibt: Das gütigst gesandte Probe-Porte-.
monnaie hat meine vollste Zufriedenheit erlangt j
sowie die meiner Bekannten. Ich bitte mit}
noch 7 Portemonnaies mit Stempel senden. j

1 sofort ausschneidet]; wer 1 Kaiser-Portm. bestellt u. angiebt, wo er j
diese Anzeige gelesen, dem füge ich noch extra ein hübsches Geschenk bei.

Von 1,25 M an liefere eine compl. Typen-Druckerei zum Selbstdrucken kl. Druck¬
arbeiten. — Herr Postverwalter Schubert in Seiffen i. Sachs, schreibt: Bin mit der von 1

Ihnen bezogenen Typen-Druckerei sehr zufrieden n. habe sie bereits weiter empfohlen.;
Für 1,25 M. liefere einen guten Füllhalter mit Dauerfeder, für 3,50 M. m. Goldfeder. 3Pfauen M. vl I.Pracht, auch einz.
Herr Schulrat Reichert in Barmen hat schon 37 Stück mit Goldfeder nachbestellt Vk.Rlttg.RublNtvWo p.Mocker(Th.)

für feglichkeitcn
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Ab g eordneteuhaus.

21. Sitzung vom 8. Februar.
Das HauS ist gut besetzt.
11 Uhr. Am Ministertische: Schönstedt u. a.

Vom Kaiser ist dem Präsidenten des Abgeordneten¬
hauses ein Schreiben zugegangen, worin der Kaiser dem

Abgeordnetenhause seinen wärmsten Dank für die Glück¬
wünsche zum Geburtstage ausspricht.

Tie zweite Berathung des Justizetats wird fort¬
gesetzt bei den dauernden Ausgaben Titel „Gehalt des

MinifterS“.
Abg. Dr. ($ tüger (Freist VolkSp.) kommt auf

die Frage der Anstellung von Juden als Beamte

zurück. Der Justizminister hat eine Art System hier
eingeführt, nach dem die Stellenbesetzungen stattfinden.
Er hat nicht nur für sein, sondern auch für die anderen

Ressorts gesprochen. Die prinzipielle Nichtanstellung
von Juden sei versasiungswidrig. Die Zugehörigkeit
zu einer bestimmten Religion macht jetzt die Staats¬
bürger ungeeignet, gewisse Beamtenftellen zu bekleiden.
Der Justizminister^ hat diese Thatsache gewissermaßen
stillschweigend gebilligt. Die höchsten Verwaltungs¬
stellen sind aber nicht allein den Juden verschlossen, sie
sind hauptsächlich dem Adel vorbehalten. Leider haben
wir keine richterliche Instanz, die über die Grundsätze
bei der Stellenbesetzung zu entscheiden hat. Wir
können unsere Beschwerden nur hier im Hause vor¬

bringen. Wenn der Justizminister meint, es könnten

nicht so viele Juden zu Notaren gemacht werden, weil
ein Notar eine Vertrauensperson des Publikums sein
müsse, nun. so müßten die Juden auch zu RechtS-
anwälten nicht gemacht werden, denn ein Rechtsanwalt
ist noch viel mehr Vertrauensperson, alS ein' Notar.
Das Interesse der Bevölkerung, das der Justizminister
anführte, ist nur maßgebend im Rahmen der Ver¬
fassung. Auch in der Provinz werden die jüdischen
Rechtsanwälte nur selten zu Notaren gemacht. In
Kattowitz starb der jüdische Notar. Sämmtliche Rechts¬
anwälte dort sind Juden. Nun machte man keinen
von diesen zum Notar, sondern ließ von auswärts
einen christlichen Rechtsanwalt kommen und gab diesem
das Notariat. Wir sind ja schon gewöhnt, daß gewisse
Bürgerklasien deklassirt werden, daß man zwischen
Bürgern 1. und 2. Klasse unterscheitet. Auch die

Parteirichtung spielt dabei eine Rolle. Die Vertreter
des chinesischen Reichs könnten mit vollem Recht darauf
hinweisen, daß man doch erst einmal in Preußen
die Gleichberechtigung der Staatsbürger anerkennen

solle, ehe man das von China verlange. Der
Dreschgraf Pückler, der Untersuchungsausschuß in

Konitz sind Erscheinungen, über die man sich nicht
wundern kann, wenn die Regierung selbst so verfährt.
Wir leben in einem Staat der allgemeinen Wehrpflicht
und der allgemeinen Steuerpflicht“, wie kommt denn
der Staat dazu, gewissen Bürgerklassen ihre Rechte ab¬

zusprechen? Warum werden diese nicht als Voll¬

preußen angesehen? Vielleicht kommt bei uns auch
einmal die Zeit, wo man das ganze Volk aufrufen
wird. Hüten wir uns darum, die Liebe zum Vater¬
lande zu erschüttern. Als Volksvertreter müssen wir
darüber wachen, daß Versasiung und Gesetz geachtet
werden. (Beifall links.)

Minister Schönstedt: Meine Ausführungen in
der vorigen Sitzung beruhen nicht auf Antisemitismus.
Ich bin nicht Antisemit. Meine Ausführungen stehen
mit der Verfassung im Einklang. Ich bin erstaunt
gewesen über den Lärm, den meine Ausführungen
hervorgerufen haben. (Lebhafter Widerspruch links.)
Ich will zugeben, daß mein Ausdruck, die anderen

Verwaltungen nehmen keine jüdischen Assessoren,
vielleicht etwas ungeschickt gewesen ist. Ich
weiß nicht, ob daS der Fall ist. Jedenfalls ist
noch kein jüdischer Gcrichtsassessor zu anderen Ver-
Wallungen übergetreten. Vielleicht fühlen sie sich bei
uns am wohlsten. Die Ablegung der Prüfungen giebt
nimandem einen rechtlichen Anspruch, nun auch im
Staatsdienst angestellt zu werden. Die Justizver¬
waltung hat trotzdem die jüdischen Assessoren immer

angestellt. Ich habe aber auch aus die Volkssiimmung
Rücksicht zu nehmen und selbst der verstorbene Ober¬
landesgerichtspräsident Falk hat mehrere Verfügungen
erlassen, in denen er sagte, in dem und dem Falle ist
es vollkommen ausgeschlosien, einen jüdischen Assesior
anzustellen. Man wird doch sicherlich Herrn Falk
nicht den Vorwurf machen können, daß er die Hand
zu einer Verfassungsverletzung bieten werde. Hart
im Raume stoßen sich die Sachen und ich glaube,
wenn Herr Barth Justizminister gewesen wäre, würde
er auch nicht anders handeln können wie ich. Herr
Peltasohn hätte besser gethan quieta non movere (Lachen
links.) Im Reichstag ist gestern behauptet worden, die

Richter ständen in ihrer Urtheilsfindung oft unter einem
brutalen Druck von oben. Ich muß feststellen, daß
von mir niemals der Versuch gemacht worden ist,
einen Richter direkt oder indirekt zu beeinflussen. Wer
das behauptet hat, hat eine grobe Unwahrheit gesagt,
und wer das in Zukunft nach dieser meiner Erklärung
behaupten wird, den erkläre ich für einen frechen
Lügner. (Beifall rechts.) Viel eher könnte beim

Richter ein Druck von unten in Frage kommen. Die

Zahl der Majestätsbeleidigungsprozesse, bei denen ja
nach Ansicht deS Abgeordneten Heine hauptsächlich ein
Druck auf den Richter ausgeübt werde, hat
übrigens von Jahr zu Jahr abgenommen. Das

ist zum nicht geringen Theil auf eine persön¬
liche Wirkung zurückzuführen. Ein Theil der Presse
hat mich in den letzten Tagen gewissermaßen für
vogelfrei erklärt, und mir die schwersten Vorwürfe ge¬
macht. die aber die Dinge geradezu auf den Kopf
stellen. Ich solle den dolus eventualis eigentlich er¬

funden, den fliegenden Gerichtsstand der Presse und
den Groben Unfug-Paragraphen ausgebildet und miß¬
braucht haben. Dabei ist gerade das Gegentheil der

Fall. Ich habe Verfügungen erlassen, die davon ab-

rathen, den nun einmal bestehenden fliegenden Gerichts¬
stand der Presse ohne Noth anzuwenden und habe dem
Groben Unfug-Paragraphen niemals zu weite Aus¬
dehnung geben lassen. Der dolus eventualis ist ein
alter juristischer Begriff. (Lebhafter Beifall rechts.)

Abg. P o r s ch (Zentrum): Es ist wunderbar,
wie die Herren von links nun auch einmal so aus die

Verfassung Pocken, wo es sich um Juden handelt,
während sie bei unseren JmparitätSklagen ganz kalt ge¬
blieben sind. Mit demselben Recht wie die Freisinni¬
gen sich darüber beklagen, daß ihre Parteifreunde
nicht zu den höchsten Staatsstellen berufen werden,
können auch wir darüber Klage führen. Glauben Sie
denn, daß ein Katholik Aussicht hat, in Berlin oder
Breslau zum Bürgermeister gewählt zu werden? Das

Zentrum hat etwas Waffer .
in seinen Wein gethan,

es verlangt nur, daß die Katholiken, entsprechend der

Zusammensetzung der Bevölkerung, berücksichtigt wer¬

den, und es wendet sich gegen eine mechanische Parität.
Wir waren in unseren Forderungen außerordentlich
bescheiden. Würde mir z. B. der Minister sagen,
baß in einer Stadt schön mehr katholische

Notare find als der Zahl der Katholiken
entspricht, und daß deshalb auch Mal andere
Konfessionen berücksichtigt werden müssen, so würde

ich das ja vielleicht bedauern, aber eS würde
mir doch niemals einfallen, deshalb Vorwürfe gegen
den Minister von der Tribüne dieses Hauses herab zu
erheben. (Beifall rechts und im Zentrum.) Wer sich
benachtheiligt fühlt, der mag sich an den Minister
wenden, ich bin überzeugt, daß er mit Wohlwollen be¬
handelt wird. Ich gebe auch den Herren von der
Linken den Rath, etwas Wasser in ihren Wein zu
thun, ich warne sie aber auch davor, .etwa wegen der
Aeußerung des Ministers eine Bewegung im Lande zu
entfesseln, denn die große Mehrzahl der Bevölkerung
hegt den dringenden Wunsch, in einem christlichen Staate
zu leben und christlich verwaltet zu werden. (Beifall
rechts und im Zentrum.)

Abg. R e i ch a r d t (nationalliberal): Ich glaube,
der Kreis der Berliner Bevölkerung, der die Ansicht
des Juftizminifters theilt, ist doch viel größer als Herr
Dr. Barth annimmt. Ueber die heutige Erklärung des
Ministers, daß die Juden nicht grundsätzlich von der
Anstellung ausgeschlossen werden, habe ich mich gefreut.
Wäre das der Fall, so würden auch meine Freunde
eine Ver fassungsverletzung für vorliegend erachten. Füx
nöthig halte ich ein Gesetz betreffend die Erweiterung
der Haftpflicht für Straßenbahngeseüschaften.

Minister Schönstedt stellt dem Vorredner an¬

heim, auf die letzte von ihm angeregte Frage bei der

Berathung des Etats der Eisenbahnverwaltung zurück¬
zukommen.

Abg. Kirsch (Zentrum): Ich empfinde es alS
einen Mißftand, daß die Verwaltung der Strafanstalten
keine einheitliche ist. Sollte es nicht möglich sein, sie
unter ein Ressort zu bringen, so würde es sich viel¬
leicht empfehlen, daß dem einen Minister die Gefäng¬
nisse, dem anderen die Zuchthäuser unterstehen. Weiter
würde eine Vereinfachung des Schreibwerks nothwendig
sein; eine solche würde sich dann ergeben, wenn z. B.
die Ausführung des Strafvollzugs nicht dem Staats¬
anwalt, sondern dem Amtsrichter obliegt. Was die
Frage der jüdischen Notare betrifft, so möchte ich
nach den eingehenden Darlegungen des Kollegen Pasch
nur noch den einen Punkt hervorheben, daß die

Erklärung des Ministers, wonach nur die Justiz¬
verwaltung jüdische Bewerber anstellt, mich un¬

angenehm berührt hat, denn es könnte dadurch der
Anschein erweckt. werden, als ob die Justizverwaltung
minderwerthig sei. Gestern hat der Abgeordnete Heine
im Reichstage davon gesprocken, daß von oben ein
Druck auf die Richter ausgeübt werde. Das ist ein

.sehr schlimmer Vorwurf, ckber er ist unberechtigt.
Unsere Richter sind und müssen völlig frei und un¬

abhängig sein. Leiber hat der Justizminister im

Reichstage nicht geantwortet, es wäre wohl richtiger
gewesen, wenn er selbst in den Reichstag gekommen
oder einen Kommissar entsandt hätte. Ich bitte ihn,
wenigstens zu den weiteren Berathungen des Etats des

Reicksjustizamtes im Reichstage zu erscheinen. Zum
Schluß bitte ich den Minister, noch in dieser Session
eine Vorlage, betreffend Herabsetzung der GerichtSkoften,
einzubringen.

Minister Dr. Schönstedt: Ich bestreite nicht
die Befugniß des Reichstages und seiner Mitglieder,
auch solche Angelegenheiten zur Sprache zu bringen,
die zunächst die Bundesstaaten betreffen, aber ich kann
dann wohl verlangen, daß ich, wenn etwas gegen mich
vorgebracht werden soll, davon benachrichtigt werde.
Das wollen aber die Herren Sozialdemokraten gar
nicht, sie wollen den Minister überfallen mit einer

Sache, von der er keine Ahnung hat, um dann zu sagen:
Da, seht, der preußische Minister ist nicht imstande, zu
erwidern. In Sachen der vom Vorredner gewünschten
Herabsetzung der Gerichtskosten habe ich das Material,
das zu dieser Frage vorliegt, noch nicht vollständig
prüfen können, und ich kann jetzt noch eine Auskunft
nicht geben. Ebenso wenig kann ich das bezüglich der
Verbesserung der Wohnungsverhältnisse der Justiz¬
beamten. Ich werde, falls ich die Zustimmung des
Finanzministers erlange, dieser Frage sehr gern eine
erhöhte Aufmerksamkeit zuwenden und es wird mich
freuen, wenn ich dabei insbesondere auch für die Unter'
beamten etwas erreichen kann.

Abg. Hilgendorff (konservativ) geht auf den
Konitzer Fall ein. Die Untersuchung ist zum Theil
einseitig geführt worden. Fnfolge dessen hat sich
große Beunruhigung der Bevölkerung bemächtigt.
Ich will darauf nicht eingehen, sondern nur den
Minister fragen, ob Aussicht auf die Entdeckung des
Mörders vorhanden ist (Heiterkeit), oder ob er sonstige
Aufklärungen geben kann.

Minister Schönstedt: Niemand kann mehr
als ich bedauern, daß der Mord in Konitz bis jetzt
vollständig unaufgeklärt und ungesühnt geblieben ist.
Die Frage des Vorredners, ob Aussicht aus die Ent¬
deckung des Thäters besteht, ist so allgemein gehalten,
daß ich sie nicht beantworten kann. Die Herren
werden ja wohl auch davon ausgehen, daß wir hier
nicht in der Lage sind, den Konitzer Prozeß in seinen
Einzelheiten zu reproduziren. (Sehr richtig!) Das

hohe Haus hat weder die Aufgabe noch die Möglich
keit, die Konitzer Prozesse nachzuprüfen. Ich kann nur

erklären, daß die Behörden von Anfang an mit der
größten Aufmerksamkeit und dem größten Eifer die
Untersuchung vorgenommen und daß sie
alles gethan haben, um zur Entdeckung des
Thäters zu gelangen. Ich habe, alS ich
von der Erfolglosigkeit der Untersuchung und der

Aufregung in der Konitzer Bevölkerung hörte, meinen
Unter staaissekretär gebeten, alles zw-thun, damit die

Untersuchung nach allen Richtungen hin, ohne Ansehen
der Personen, geführt werde. Soweit ich die Sache
übersehen kann, glaube ich nicht, daß irgend einen der

thätigen Beamten der Vorwurf trifft, daß er sich
irgend einer pflichtwidrigen Unterlassung schuldig ge¬
macht habe. Ich will nicht dafür

’

einstehen, daß von

Ansang an alle Schritte in ausgiebiger, erschöpfender
und genügend energischer Weise gethan worden, die

hätten gethan werden können. (Hört, hört !) Aber
der Vorwurf der Pflichtwidrigkeit rechtfertigt sich daraus
nicht. ES ist ja leichj zu sagen, in einer so kleinen Stadt
wie Konitz hätte der Mord längst entdeckt sein können.
Wenn Sie aber bedenken, wie wenig es gelungen, Spuren
zu finden, so werden Sie nicht sagen können, daß
aus dem negativen Erfolg der Untersuchung ein Vor¬
wurf gegen die Beamten entnommen werden kann.
Das Verbrechen selbst ist erst zwei Tage nach dem
Morde entdeckt worden. Bis dahin hatte niemand an

ein Verbrechen gedacht; man vermuthete ein Unglück,
und nur, weil der Vater auf den Gedanken kam, der

Junge könnte vielleicht auf dem Eise eingebrochen sein,
ging er an den See und entdeckte dort die Körpertheile
seines Sohnes. AuS dem Zustand der Leiche ergab
sich, daß sie von sachverständiger Hand zerlegt worden

sein müsse. Eine der ersten Maßnahmen war da¬

her eine Haussuchung bei sämmtlichen Schlächtern,
jüdischen wie christlichen. Es ist getadelt worden,
daß diese Haussuchung theilweise vor Wohn-
und Schlafräumen und in einem Hause vor der Bade¬

stube Halt gemacht habe, in der gerade eine Frau
badete. DaS kann man leicht tadeln; aber hier die
Folgerung zu ziehen, daß, wenn daS nicht geschehen
wäre, der Thäter entdeckt worden wäre, daS ist doch
höchst gewagt. ES mag hier vielleicht eine noch größere
Energie wünschenSwerth gewesen sein; aber daß irgend¬
wie der Untersuchung auf gründ prinzipieller An¬

schauungen eine falsche Richtung gegeben worden sei,
muß ich nach den mir vorliegenden Berichten in Abrede
stellen. Man ist nach -jeder Richtung vorgegangen.
Allerdings kann ich keinen meiner Beamten verpflichten,
an den Ritualmord zu glauben; ich kann nur verlangen,
daß er alle Spuren verfolgt, um die Wahrheit zu er¬

mitteln. Alles, was von unS geschehen konnte, ist ge¬
schehen; wir haben die bewährtesten Beamten hin¬
geschickt, es hat aber alles nichts geholfen. Als der

gegenwärtige Oberstaatsanwalt in Manenwerder sein
Amt antrat und sich vorher mir vorstellte, habe ich es

ihm zur besonderen Pflicht gemacht, den Konitzer Mord
nach allen Richtungen hin zu prüfen. Der Mann war

mir von allen seinen früheren Vorgesetzten seit Jahren
besonders gerühmt worden; ich habe nicht den mindesten
Zweifel, daß er sein ganzes Können darauf gesetzt, zu
ermitteln, was zu ermitteln war; das Resultat war Null.

Ich begreife allenfalls, daß man infolge des Mißerfolges
der amtlichen Untersuchung in gewissen Kreisen ge¬
glaubt hat. man müsse nun zur Selbsthülfe schreiten
und im Wege privater Einigung versuchen, etwas zu
ermitteln. Wenn ich das begreife, so halte ich es nichts¬
destoweniger für bedauerlich. Es ist nicht gut, wenn

in dieser Weise Privatpersonen den Berus übernehmen,
für das einzutreten, was eigentlich Pflicht der Behörde
ist. Denn darin liegt ein Vorwurf gegen die Behörden,
der der Begründung entbehrt. Ein solcher Vorwurf
ist auch dem Ausruf zu entnehmen, den eine
Reihe Konitzer Bürger veröffentlicht hat. Es wird
in diesem Aufruf darauf hingewiesen, daß schon
bishere private Ermittelungen stattgefunden hätten,
zu deren Abschluß aber bedeutende Geldmittel
nothwendig feien, die in dem Aufruf erbeten
werden. Dadurch wird doch der Schein erweckt, als
ob die Leute in der That schon irgend welche Spuren
aufgefunden hätten. Für die Staatsanwaltschaft war

es natürlich von höchstem Interesse, sofort festzustellen,
was die Leute denn ermittelt hatten! Sie wurden
vernommen und haben alle erklärt, daß sie gar nichts
wüßten. (Rufe: Lauter, lauter! Der Minister wieder¬

holt den letzten Satz mit sehr lauter Stimme. Zahl¬
reiche Rufe links: Hört, hört!) Ich halte das Vor¬
gehen der Leute für wenig fundirt und bedauerlich.
(Sehr richtig! links.) Ich kann deshalb auch nicht mit
meinem Bedauern zurückhalten, daß eine Reihe an¬

gesehener Männer diesen Ausrüs an das deutsche Volk
erlassen haben. Ihren Zweck werden sie sicherlich nicht
erreichen. Staatsanwaltschaft und Polizei sind un¬

ausgesetzt beschäftigt. Jedes kleinste Anzeichen
>

einer
Spur wird verfolgt, auch wenn die Erfolglosigkeit von

vornherein zu erwarten ist. Aus die Einzelheiten des

Prozesses einzugehen, habe ich keine Veranlasiung; ich
bin aber bereit, auf bestimmte Fragen zu antworten.

Abg. Rickert (Freisinnige Vereinigung): Die

Klagen des Abgeordneten Porsch über mangelnde
Parität in der Justizverwaltung sind unbegründet; ist
doch der Justizminister selbst Katholik. Wir bedangen,
daß die Juden gleichberechtigt sind, und daß sie nicht
ihrer Konfession wegen zurückgesetzt werden. Nun zum
Konitzer Fall! Der Minister hat einen sehr sanften
und milden Ton in seiner Antwort angeschlagen, anstatt
scharf die destruktiven Tendenzen der Untersuchungs¬
kommission zu verurtheilen. (Oho! rechts.) Wie
kommen denn Privatleute dazu, sich als Kommission
einzusetzen, Herren, die nachher vor Gericht erklären
müssen, sie wissen von gar nichts. Das Organ des
Bundes der Landwirthe schrieb erst kürzlich noch, durch
die Entsendung eines Berliner Kriminalkommissars
werde die Entdeckung des Mörders erschwert. (Hört,
hört! links.) In England giebt es ein Gesetz, das den

Richtern die Möglichkeit bietet, solche Leute, die sich
unbefugterweise in ihre Funktionen einmischen, am

Kragen zu packen. (Lachen rechts.) Ich gehe nicht
so weit, solch Gesetz für uns zu ver¬

langen. Die von dem Aufklärungskomitee ver¬

breitete Broschüre ist das reine Gift, sie enthält Be¬

leidigungen und Unwahrheiten, und die wollen Sie
im ganzen Volk verbreiten? Ich gratulire Ihnen.
(Heiterkeit.) Der Zeuge Hosimann mußte vor Gericht
zugeben, daß er keine positiven Unterlagen für
seine Beschuldigungen habe und nur das wieder¬

gegeben habe, was im Volksmund geglaubt werde.

In der Schrift heißt es u. a., daß die Juden den von

ihnen unterdrückten Deutschen sogar einen Blutzoll
auferlegen. (Heiterkeit links.) Das sind die Blüten
unserer Toleranz! Wir sind in der That sehr weit

zurückgekommen. Ich ersuche den Minister, endlich
dafür zu sorgen, daß die Nebenuntersuckungskommission
ihre deftruktlve Thätigkeit einstellt. Noch eins. Ich
begreife nicht, daß der Justizminister seine Verwunderung
darüber ausspricht, daß seine Rede aus der letzten
Sitzung solchen Lärm verursacht hat. Wenn der oberste
Hüter des Rechts so etwas sagt, so soll das Volk (Zurufe
rechts: Volk? Volk?) Warten Sie doch ab, was ich sagen
will. Ich verlange, daß die Verfassung beobachtet
wird, und daß die Konfession kein Hinderungsgrund
für die Anstellung ist. Wenn auch die Majorität des

Hauses über die hier proklamirte Verletzung der Ver¬
fassung triumphirt, so werden wir doch nicht ablassen,
dagegen aufzutreten. Sie können ja die Verfassung
ändern, aber solange sie besteht, haben Sie sie zu
achten! In früheren Jahren war es gerade die Elite
der Aristokratie, die für bie Gleichberechtigung der

Juden eintrat. Und nun sehen Sie sich mal (auf
die Konservativen zeigend) die gegenwärtigen Verhält¬
nisse an! (Stürmische Heiterkeit.) Der Abg. Porsch
sagt, er glaube, die Mehrzahl der Bevölkerung wolle
in einem christlichen Staate leben. (Sehr richtig! rechts
und im Zentrum.) Ich meine, bei uns kann jeder
nach seiner Fasson seelig werdend Pflicht des Ministers
ist es, unter allen Umständen die Verfassung zu
wahren. Ich verlange von ihm, daß er uns daS
Material vorlegt, das nöthig ist, um zu sehen, ob

wirklich seine Kollegen die Verfassung so verletzen, wie
er ihnen kalten Blutes vorwirft. (Lebhafter Beifall
bei den Freisinnigen. Zischen rechts.)

Minister von Schönstedt: Ich habe nicht
das Bedürfniß, mich nochmals über die Frage der Ver¬
fassungsverletzung zu verbreiten, die Sache ist genügend
erörtert. Herr Rickert, der mir gegenüber sonst immer

sehr liebenswürdig ist, sagte, er würde es mir niemals
vergeffen, daß ich kalten Blutes meine Kollegen des

Verfassungsbruchs angeklagt habe. Das habe ich nicht
gethan, ich habe ja den Sinn und die Bedeutung meiner
Worte schon vorher richtig gestellt. Wenn meine Kollegen
sich durch meine Worte verletzt fühlten, so würde

ich mich mit ihnen auch ohne Herrn Rickert aus¬

einandersetzen. Herr Rickert nimmt es mir übel,
daß ich Herrn Hilgendorf so höflich geantwortet habe.
Ich wüßte nicht, wie ich dazu komme, unhöflich
zu antworten. Mit derartigen Broschüren, wie sie von

unbekannter Seite ins Volk geworfen werden, sich zu

beschäftigen, ist nicht Ausgabe bcS Minister-, ich hatte
umsoweniger dazu Veranlasiung, a!S Herr Rickert alS
nächster Redner gemeldet war. (Heiterkeit rechts.)
Verlangt Herr Rickert vielleicht, daß ich auf den
schwe en Vorwurf der Verfassungsverletzung höflich
antworten soll? (Rufe rechts: Nein!) Wie man in
den Wald hineinschreit, so hallt es wieder heraus.
(Beifall rechts.)

Abg. G ö r d e I e i (freikons.): Auf den Konitzer
Fall gehe ich nicht ein, denn ich kenne nicht die Akten.
Die Beschwerde deS Abgeordneten Peltason halte ich
für materiell und formell unbegründet; formell des¬
halb, weil die Besetzung der Beamtenstellen ein Recht
der Krone ist und die Ministerverantwortlichkeit nicht
soweit geht, die Gründe darlegen zu müssen, warum

im einzelnen Falle eine Anstellung oder Ablehnung er¬

folgt ist; materiell deshalb, weil verfassungsmäßig die
Richterstellen sowohl den Christen wie den Juden zu¬
gänglich sind. Damit ist der Verfassung ge¬
nügt, ein Recht auf Ernennung zum No¬
tar aber hat weder ein christlicher noch ein
jüdischer Rechtsanwalt. Bei Vollzug dieser Ernennungen
muß den religiösen Gefühlen der Bevölkerung Rechnung
getragen werden. Ich halte die jüdischen Rechts¬
anwälte durchaus nicht fttr minderwerthig, daS fällt
mir nicht ein, aber es handelt sich um ein Prinzip.
In Westpreußen sind von 86 Notaren 64 Juden
(Hört! hört! rechts), während doch nur 1,32 Prozent
der Bevölkerung jüdisch ist. Ueber die Beschimpfung
der preußischen Justizverwallung durch den Abg.
Heine im -Reichstage war ich tief empört. Diese
scham'osen Angriffe sind mir ein Zeichen der niedrigen
Gesinnung, die sich vielfach in der Sozialdemokratie
breit macht. (Beifall rechts.)

Abg. Dr. P o r s ch (Zentrum): Bei unserer politi¬
schen und konfessionellen Zerrissenheit läßt es sich nicht
durchführen, daß lediglich die Qualifikation für die
Besetzung der Beamtenstellen ausschlaggebend ist, so
sehr dieses an sich wünschenswerth wäre. Die jüdische
Bevölkerung muß es sich gefallen lassen, nach demselben
Maßstabe behandelt zu werden, den wir unS gefallen
lassen, und dieser Maßstab ist der prozentuale Antheil
an der Bevölkerungsziffer.

Abg. Dr. Barth (Freisinnige Vereinigung):
Der Standpunkt des Abgeordneten Dr. Porsch, die
Beobachtung der Paritätsrücksichten, sollte gerade durch
den § 12 der Verfassung ausgeschlossen werden; der
klare Wortlaut und Sinn der Verfassung ist der, daß
bei Anstellung von Beamten die Regierung sich gar
nicht .darum zu kümmern bat, welcher Religion der be¬
treffende Bewerber angehört. Vom Justizminister aber
ist es rupd anerkannt worden, daß den Juden gegenüber
der § 12 der Verfassung nicht existirt. (Widerspruch
rechts.) Er hat damit etwas eingestanden, was schon
lange ein öffentliches Geheimniß war. Der Minister
ist gar nicht berechtigt, anders zu verfahren, als die
Verfassung es ihm vorschreibt; er hat nicht daS Recht,
irgend ein angebliches Bedürfniß der Bevölkerung der

Verfassung zu substituiren. Es könnte ihm sonst viel¬
leicht auch einmal einfallen, zu sagen: Es liegt nicht
im Bedürfniß der Bevölkerung, daß es so und so viel
Prozent freisinnige Notare giebt; eS dürfen nur noch
konservative Notare angestellt werden. Dem „Quieta
non movere“ des Justizminister- setze ich den „Kamps
ums Recht“ entgegen, den wir zu Ende führen werden.

(Beifall links.)
Abg. Dr. I r m e r (Ions.): Ich glaube, mit der

Erklärung deS Ministers über den Konitzer Mord
können wir uns alle zufrieden geben. In Sachen der
Ernennung der Notare dürfen sich die Juden wahr¬
haftig nicht über Zurücksetzung beklagen. Wenn man

die Verfassung in der Weise auslegen wollte, wie Herr
Dr. Barth es thut, dann würde das geradezu Unfug
zeitigen. Nach dem Rezept des Herrn Barth könnte ja
schließlich auch jede Verhaftung als Verletzung der

verfassungsmäßig garantiert persönlichen Freiheit an¬

gesehen werden. Nach Auffassung aller meiner
Freunde trägt der Minister bei der Ernennung der
Notare in gleicher Weise dem Geiste der Ver¬

fassung wie auch den Jntereffen der Bevölkerung Rech¬
nung (Zustimmung rechts), denn wir stehen aus dem

Standpunkte, daß wir in einem christlichen Staate
leben. Die Art, wie von der Linken für die Juden
eingetreten wird, kann nicht dazu beitragen, die in
gewissem Sinne vorhandene Abneigung der christlichen
Bevölkerung gegen die jüdische zu vermindern. (Beifall
rechts.)

Hierauf vertagt daS HauS die weitere Berathung
auf Sonnabend 12 Uhr.

Schluß 4 Uhr.
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Eine Postkarte
genügt

um sofort und franko die diesmal wieder
i überaus reichhaltige und preiSwerthe Muster¬

sammlung des altbewährten Tuchversand-
hauser Gustav Abicht, Bromberg 1P zu erhalten.

Die Auskunftei W. Schimmel Pfeng in Berlin^.,
Charlottenstr. 2-3. (30 Bureaus mit über K><4) Angestellten
in Amerika und Ausstralien vertreten durch The Bradstreet
Company) ertheilt nur kaufmännische Auskünfte. ^Jahres¬
bericht wird auf Verlangen postfrei zugesandt.,

’SSSS Wrtier.AllMien“
auf Grund der Berichte der Deutschen Seewarte

und zwar für das nordöstliche Deutschland.
IO; Februar: Feuchtkält, Niederschläge, wolkig, stark

windig. Sturmwarnung.
1L Februar: Wenig verändert, wolkig, vielfach Nieder¬

schlag. Stark windig.



ßaMS'Lkhr-Mtut
I. ffladajewsld

Brombcrg, Etifabethftr. 15

für kaufmännisch/ Ausbildung in
allen Comtoirfächoru. Steno»
graphie und Schreibmaschine.
(Getrennte 5turfc für Dame« u.

Herren. — Stellennachweis
kostenlos. Prospekte grai. u. franko.

Betliesda,
Mutterhaus für Schwestern
vom Noten Kreuz in Gnesen,
bietet Jungfrauen und Wittwen
von guter Erziehung unentgeltl.
griindl. Ausbildung in d. Kranken¬
pflege, Heimat u. gesicherte Lebens¬
stellung mit Pensionsberechtigung.
Auch find. Pensionärinnen f kürzest
KursusAunmhme. Auskunft erth.d.
Oberin Frl. Dyckerhoff, Fr.
Superintendent Kaulbach und die
Vors. br8 Vaterk. Flauen-Zweig,
Vereins, Fr. Rittm. Kieckebusch.

Eine höhere Beamtenfamilie in
Bromberg (finberioS) nimmt zu
Ostern d. Js. (192

einen PeOw
aus guter Familie, Knabe oder
Mädchen im Alter von 6 bis i 1

Ihr. auf. Offerten u. A. R. 1000
an die Geschäftsstelle d. Ztg.

M55 »ti
kostet bei mir

die neueste,
verbesserte

Familien - Nähmaschine.
5 jährige Garantie. Nähunter-
rich gratis Ich lasse weder
reisen noch Hausiren, daher be;.
fabelhaft billige Preis.

Theilzahlungen gestattet.
Srnmümt,
llanjßr. 7-Franz Kresfci,

Für Caf6s, Hotels, Reftau-
ttttentre ti. WeinHandlnngen

Plakate t 1109

Caffabuch für Bahnhofswirte, für
Hotels und Restaurateure und
Hotel-Fremdenbücher.
Max Cramer, Bromberg,

Wall straffe 9.

Ein Kranken.Fahrstuhl auf
ca. 2 Monate zu leihen gesucht.
Zu erfr. Wilhelmstr. 12, 1 Tr. r.

ökmMze'bU“;?L
Friedrichstr. 34, II.

leg. Damen-MaSkenanzug
k z. verk. Rinkauerstr. 62, II.

Mehrere junge
Kaufleute könn. schnell Stellg. erh.
als Buchhalter it. Koiresvond. Be¬
rn rbungen anW.Hoffmann & Co.,
Haunover, Heiligerstraße 66.

Eine sehr Leistungsfähige
Fabrik der Eisenbranche
suchtsürdieProvinz Posen,
Ost- u Westpreußen einen
älteren,tüchttz., erfahrenen

Vertreter,
we cher bei Maschinen-Fa-
IntfetL Zucker-Fabr.,Gas-
u.Wasserwerken re. vorzüg¬
lich eingeführt ist, dessen
Thätigkeit sofort beginnen
sollte. Gest. Offerten mit

Angabe über Thätigkeit
oder sonstige Vertretungen
erbeten unter 8. T.
4080 an Rudolf
Mosse, Stuttgart.

Vertreter
sucht dieFruchtmftpressereüFrucht,
weinte!terei, Marmeladen- und
Preißel^eerkochcrei von

M. Gastay lüraa,
86) Werder a. H.

LcöellsverslcherNg
ohne ärztliche lintersuchung
mit monatlich.n Prämien von
1 Mark an, mit vierteljährlichen
pp. Prämien für Versicherungen
bis 10000 Mark bietet Personen
jeden Standes, auch Damen, Ge¬
legenheit zu reichlichem Verdienst.

Prospekte unb Auskunft durch
das General-Agentur-Bureau

Adolf Fenner, Posen,
BiSmarkstr. 3.

M M. m Monat Pr'^,
Ia Hamburger Haus sucht

an allen Orten resp. Herren für
den Verkauf von Cigarren an

Händler, Wirthe, Private rc.

E^Schlotke & Co., Hamburg.

Agenten
für Leben und Unfall werden bei
hoher Provision gesucht. Offert,
mit. A. Z. 3 an die Geschst. erb

Bezirks-Jns-ektor.
Von der „Iduna“ Lebens-,

Penstons- und Lcibrenten-
Versicherungs-Gescllschaft in
Halle a. S. wird für Bcom-
verg und Umg gend gegen feste
Bezüge und evrl. Neisekosteu-
Bergütigung ein Bezirks-
Inspektor gesucht.

Meldungen werden unter An¬
gabe von Refer uzen an die unter¬
zeichnete General-Agentur erbeten.

General.Agentur Posen.
Max Czapski.

1 gtumdter
welcher auch auf der Schreib¬
maschine arbeiten kann, wird ge¬
sucht. Offerten unter B. €5. an

die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Lehrlingsgesuch.
Per 1. März er oder später suche

ritten Lehrling
mit entsprechender Schulbildung
gegen monatliche Entschädigung.

Herrn. Blmnenthal jr_
Dauzigerstr. 136.

Brenn- und Baumaterialien
Groß-Handlnng. (I9n

Malerlehrlinge
sofort auch später verlangt
189) Schleinitzstraffe 15.

Schiff-,
jungen

sucht und placirt
sofort auf erstkl.
Schiffen mit groff.
transatlantischen

Reifen.

Paul Heiter,
Henrbaas,Hamburg
Stubbenhuk 24.

1 Loofborsihell
verlangt per sofort

ßrneaanersclie BnelifeRerei
Otto Gmwali;

Eeb. Mtideg. junge Dame
wünscht Beschäftigung i. Contor
ob. Bureau. Gest. Offerten unter
G. K. an die Geschäftsft. erbeten.

Ein ordentl. taubstummes
Mädchen f. All. sucht Stellung.
Zu erfr. 6. Groos, Nene Pfarrst. 2.

Jung. Mädchen, 14—16jähr.
zum Nahen verlangt. Danzigcr
straffe 131, Hof, bei Knschke.

Schönheit des Antlitzes
wird am sichersten erreicht und gepflegt durch

Leichner’8

Fettpuder

I Roggen)ch rot per Etr. < ,00 Mk. j
Erösenschrot - - 7,50
Hafer pa. * - 6,90
iäcksel - - 3,50
fletreide-Lohnschr. - 0,25
Roggen-Weizenkleie n.Futterm. 1
Molk vet lammstr. 4—5. [

Gebrauchter' % oder Ipfcrdiger

dSasmete*
zum Wasserpumpen, ev. mit Pumpe
und Reservoir, wird zu kaufen
gesucht. Gefl. Offert, unter G. N.
an die Gesch iftsstelle d. Zig. erb.

Wenig gebrauchtes Pianino
und Harmonium

verkauft ganz billig F. Kroll,
Piano-Magazin, Dauzigerstr. 38.

1 Enskoffeebrenner
billig zu verkaufen. (194

Daniel Lichtenstein.

Neue Möbel
billig zu verkaufen! Anzusehen
Sonntag, mittags zw. 12 u. 2 Uhr.

Rinkauerstr. 13, 3 Tr. rechts.

74 Lwrh's
gebr. stähl., 3

4 cbm, 600 Spur,
auck getheilt, ab Rominten und
Tborn hat abzugeben (194

Franz Zährer, Thorn.
1 gtbiittlte Kontrol-Kisst
habe sehr billig zu verkaufen.
Siegfried Salomon, Hofstr.5, II.

Gnsmstsv,
Vs Pferd., mit Pumpe, Rremen-
fcheiben rc. sehr billig zu verkauf.

Danzigerftraffe 47a, 1.

1 Kiuderschtitten z. vk. Bes. Sonnt,
ti. Montag. Prinzen th,Blücherst.8.

Leichner’s Hermelinpuder und Aspasiapuder.!
Diese berühmten Gesichtspuder werden in den höchsten Damenkreisen und von

den ersten Künstlerinnen mit Vorliebe angewendet; sie geben der Haut ein rosiges, 1

fugendschönes, blühendes Aussehen und man sieht nicht, dass man gepudert ist!.
Nur in geschlossenen Dosen in der Fahrih, Berlin, Schützenstrasse 31

und in allen Parfümerien.

j Jj. Zeichner, Berlin, Lief, der königl. Theater,
Vicejräsiäent der Preisrictter auf der Pariser Weltausstellang 1900.

Leletoer’s FettpMer etc. »sBCsks”

Äusnerkaiifll
Wegen Raummangel stelle ich meine großen

sehr hiUisen pfeifen zum
Mein Geschäft defindet fich jetzt Vahntzsfstvnst- ttv. 5.

ES bietet sich günstige Gelegenheit zum Einkauf von (332

Brautausstattungen.
Damen- a. Herren-Zchreibtischr, Bücherschränke, Büffets, Serviertische,
achteckige Satantischr, Sopha- u. Aiisjieh-Tische, eleg. Plüsch-Garnituren,
altdeutsche Zophas, Bettstellen in Nußbaum, Eiche u. Kirke, Waschtische

mit Marmor-Aussatz, Kleiderschränke, Wäschcspinde, Stühle etc.
Teppiche in Tournay-Nelvet, Arminster, Smyrna, porticren, Divandrcken,
Tischdecken, englische Tüll-Gardinen, gestickte Stores, Ranlean etl.

alles vorzügliche Qualitäten.

A. Schmelingv Möbelfabrik,
5. Bahnhofstraße 5.

1 Klavier für 6«M.
(Tafelformat) gut erhalt, z. verkf.
bei 0. Lehming, Kornmarktst. 2.

Eine gute Schuhmacher-
maschine ist billig zu verkaufen.

Danzigerstraße 58 im Keller.

Ein AMl-KchebMiltt
ist zu verkaufen bei (195

C. Wolter, Rinkauerstraße.

Herrcn-MktnkoUM
zu verl. Hempelstr. 14, Hof I.

1 groß. Ausziehtisch ist preiSw.
zu verkaufen. Prinzeustr. 21b, l.

4 fette Stiere
verkäuflich. (144

Tucholka bei Güldenhof.

2lus Sterdt uttb L«i«s.
Bromberg, 9. Februar.

(EleBe a«ch an anderer Melle.H
* Telephonanfchlutz hat unter Nr. 568 der

praktische Arzt Herr Dr. O. Meyer, Posenerstraße 6,
erhalten.

0* Schlittbahn. Infolge des eingetretenen
Frostes ist die Schlittbahn durch' den Wald nach Rinkau
hin eine ganz vorzügliche. Dieser Umstand wird denn
auch von den Schlütenbesitzern vielfach benutzt, und so
hatte sich gestern ein recht zahlreiches Publikum in
Rinkau eingesunden. Morgen wollen die Mitglieder
der Fleischerinnung eine Schlittenvartie arrangiren.
UebrigenS ist auch der Fußweg nach Rinkau gut.

* Der Plan über die Errichtung einer
oberirdischen Telegraphenlinie an der Nakeler-
straße von der Postagentur in Prinzenthal bis zur
Eisenbahn liegt bei dem Postamj in Schleusenau aus.

cf Der Verein der Maurer- und Zimmer¬
polierer feiert am nächsten Montag, 11. Aebruar,
im VereinSlokal bei Bartz sein erstes Stiftungsfest in
Verbindung mit Kaisersgeburtstagsfeier.

* Ermäßigter Ansnahmetarif für Futter¬
mittel. Mit Rücksicht auf den in verschiedenen Theilen
der Monarchie bestehenden außergewöhnlichen Mangel
an Futterstoffen und Streumitteln sind die preußischen
Eisenbahndirektionen und die kaiserliche Generaldircktion
der Eisenbahnen in Elsaß-Lothringen zu Straßburg er¬

mächtigt worden, für diese Güter im Versande von

ihren Stationen nach den Provinzen West¬
preußen, Posen, Pommern und Schlesien, ferner
nach dem Regierungsbezirk Frankfurt a. Oder
und verschiedenen Kreisen der Regierungsbezirke
Potsdam, Magdeburg, Merseburg, Erfurt und Trier
einen ermäßigtem Ausnahmetarif für Futtermittel und
für Streumittel, mit Giltigkeit bis zum 1. Juli d. I.,
einzuführen. Die Ausdehnung deS Tarifs auf den
Versand von Stationen der Main-Neckar-Eisenbahn,
der Großherzoglich Oldenburgischen Staatsbahnen und
der unter preußischer Staatsaufsicht stehenden Privat¬
bahnen ist im voraus genehmigt. Für den Bereich
der Staatsbahnen und der Neichseisenbahnen in Elsaß-
Lothringen wird der Ausnahmetarif sofort in kraft
treten.

A Crone a. B., 8. Februar. (Städtisches.)
Der Bezirksausschuß zu Bromberg hat die Ausbringung
der Mittel zur Anlage von Gehbahnen durch eine
städtische Anleihe nicht genehmigt. Damit ist das
Projekt noch nicht aufgegeben worden, sondern wird
dem Vernehmen nach in einer anderen Form von
unserer städtischen Behörde geregelt werden. Wie
seinerzeit mitgetheilt wurde, sollten die Kosten der An¬
lage von Gehbaimen von den Adjazenten und von der
Stadt je zur Hälfte aufgebracht werden. Zur Realisirung
dieses Planes hatten nun die Stadtverordneten die
Aufnahme einer Anleihe beschlossen.

§ Nakel, 8. Februar. (Ostmarkenverein.
Jüdischer Litteraturverein.) Am Mittwoch
Abend fand im Saale des Hotel btt Nord die Haupt¬
versammlung der Ortsgruppe Nakel DeS Deutschen
Ostmarkenvereins statt. Da der bisherige Vorsitzende
sein Amt niederlegte, wurde Herr Pastor Venzlafs als

Vorsitzender neugewählt. Auch Herr Gymnasial-Ober-
lehrer Zielonka wurde neu in den Vorstand gewühlt,
während die übrigen Vorstandsmitglieder wiedergewählt
wurden. Die neuen vom Vorstande vorgeschlagenen
Satzunaen nahm die Versammluno an. Es wurde

mitgetheilt, daß die von Herrn Lehrer Gehrke ver¬

waltete Volksbibliothek recht stark benutzt wird, und daß
auch an Nichtvereinsmitglieder die Bücher unentgeltlich
ausgeliehen werden. In der nächsten Vereinsversamm¬
lung. zu welcher auch Damen eingeladen werden, wird
Herr Dr. Wegner aus Posen einen Vortrag halten. —

Im jüdischen Litteraturverein wird morgen Sonntag
Herr Dr. Max Löhr, Professor der Theologie an der
Universität zu Breslau, über „Die Religion des Geiste-
Moses“ einen Vortrag halten.

P. Worrgrowitz, 8. Februar. (Besitzwechsel.
Personalnotiz.) Der Tischlermeister Oalusz-
kiewicz hat sein Haus in der Chausseestraße für 9 000
Mark an den Postschaffner Dräger verkauft. — Rechts¬
anwalt Karbe geht vom 1. d. M. ab nach Wittenberge
(Bez. Potsdam). Ueber seinen Nachfolger ist Be¬
stimmtes noch nicht bekannt.

8. Jnowrazlaw, 8. Februar. (Die Grenz¬
sperre) wirkt doch sehr drückend auf Haushaltungen
und Geschäfte. Die benachbarten russisch-polnischen
Grenzstädte haben jeden unserer Wochenmärkte mit
reichlichem Federvieh und Kisten mit Eiern beschickt
und die russischen Händler haben stets starke Konkurrenz
unsern einheimischen Händlern zum Vortheil unserer
Haushaltungen bieten können. Die Händler kaufen in
Polen das Federvieh und die Eier bedeutend billiger
ein, als es hier der Fall ist, und dazu kommt noch der
Umstand, daß die polnischen Händler ihre Waare in
Polen um russisches Geld einkaufen und hier für
ihre Waare preußisches Geld erhalten, und wiederum
beim Wechseln des Gelde- ein hohes Agio er¬

zielen und dabei schon einen guten Profit machen.
Während man vor der Grenzsperre für die Mandel
Eier 85—90 Pf. bezahlte, kosten diese jetzt 1,20 biS
1,8(1 Mark. DaS Federvieh ist nicht allein um

wemgftens 25 Prozent theurer, als früher, sondern
überhaupt kaum zu haben. Natürlich klagen die Haus¬
frauen darüber, daß sie mit ihrem Wochengelde nicht
auskommen können. Die Geschäfte leiden, denn nicht
allein die Verkäufer haben stets allerlei Waaren hier
eingekauft, sondern eS haben auch die polnischen Ge¬
treidelieferanten und andere Privatleute ihren Bedarf
hier gedeckt. Demnach sind durch die Sperre alle in

Mltleidenschast gezogen. Hoffentlich wird dieser Zu¬
stand nicht zu lange anhalten.

s. Jnowrazlaw, 8. Februar. (Verschie¬
denes.) Stadtrath Kurtzig, welcher vor einiger Zeit
sein Amt niederlegte, ist jüngst in geheime^ Stadtver¬
ordnetenversammlung zum Stadtälteften ernannt worden.
Das geschmackvoll ausgeführte Diplom wurde heute
Mittag Herrn K. durch die Herren Erster Bürgermeister
Treinies, Stadtrath Ewald und. Stadtverordnetcnvor-
fteher Kommerzienroth I. Levy überreicht. Außer der
Widmung enthält das Diplom die Namen der Stadt¬
verordneten und des MagiftratskollegiumS. Die Her¬
stellung des Diplöms wurde einer BreSlauer
Firma übertragen. — Kapitänleutnant Frhr.
hon : Veltheim hielt heute Abend im hiesigen
Flottenverein über daS Thema Tie deutsche Kriegs¬
flotte, national,' technisch und wirthschaftlich beleuchtet,
einen Vortrag. Viel Interesse riefen auch die Marinei-
lichtbilder bei dem äußerst zahlreichen Publikum her¬
vor. — Ueber Frauenpsiichten in der Gemeinde, über
die Armen- und Waisenpflege sprach Fräulein Alice
Salomon aus Berlin heute im hiesigen Frauenverein. —

In der letzten Generalversammlung des Schützen-
vereins wurde beschlossen, das alte Schützenhaus für
3600 Mark an den bisherigen Bahnhosswirth Hilde¬
brandt in Pudewitz zu verpachten.

o Argenau, 8. Februar. (Die Reue eines
Mörders.) Vor vielen Jahren baute ein hiesiger
Baumeister einem Eigenthümer G. in Parchanie-
Parzellen ein Gehöft auf. G. trat sehr vertrauen¬
erweckend auf und bezahlte anfänglich auch pünktlich,
weshalb ihm der Baumeister die Restsumme von 2000
Mark stundete. Später gerieth er in Zahlungs¬
schwierigkeiten und schwor schließlich vor Gericht einen
Meineid, daß er die Summe bereits bezahlt habe.
Wegen diese- Meineids erhielt er eine Zuchthausstrafe
von 2 Jahren und ging dann nach Westfalen, wo er

anscheinend verschollen war. Dieser Tage ging nun

dem Baumeister von einem katholischen Geistlichen West¬
falens-ein Brief zu, in welchem derselbe bittet, er möge
doch dem G. die noch restirenden 2000 Mark
schenken. AuS der infolge dieses Briefes erstandenen
Korrespondenz ergeben sich folgende weitere Thatsachen.
G. ist damals nach Westfalen gegangen, hat sich ver¬

heiratet, und seine Frau schenkte ihm drei Kinder.
Die Ehe wurde aber durch seine Schuld unglücklich.
Schließlich ermordete er seine Frau und seine drei
Kinder und band sich (die schauerliche That stand
seinerzeit in allen Blättern), mit seiner ermordeten
Frau zusammen, um den Anschein zu erwecken, daß
ein anderer der Mörder sei. Seine eigenen Söhne,
die noch einmal zum Bewußtsein kamen, wurden seine
Verräther. Jetzt, zum Tode verurtheilt, erinnert er

sich reuevoll seiner Geldschuld bei dem Baumeister
und bat ihn um Erlaß derselben. Die Bitte ist gewährt
worden.

*ö n « t t tt m <t t f t.

Danzig. 8. Februar. Weizen bei kleinem Verkehr
unverändert. Bezahlt wurde für inländischen hellbunt
766 Gr. 148 M., hochbunt 777 Gr. 152 weiß 793
Gr. 152,50 M., 153 M., fein weiß 791 Gr. 154 M.,
mild rotn 756 Gr. 148 M., roth 758 Gr. 148 M., streng
roth 772 und 783 Gr. 149 M., für russischen zum Transit
— M. per To. — Roggen unverändert. Bezahlt ist in¬
ländischer 738 und 744 Gr. 124 M., 735 Gr. 124,50 M.
Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerste ist gehandelt in.
ländische große 683 Gr. 133 M., Chevalier 680 Gr. 136
M., russ. z. Transit — M. per Tonne. — Hafer inländi.
scher 123 M. per Tonne bez. — Wetter: Sckön. — Tem¬
peratur : + 2 Grad Reaumur. — Wind: W.

Magdeburg, 8 Februar. (Znckerdertcht.l Kornzucker
88 Prozent o. Sack 10,05—10,25 Nasbprodukte 75 Pro»,
o. S. 7,70-8,10. Ruhig, stetig. Kristallzuck. l.m. S. 28,95.
Brotrafftnade >.o.F. 29,20. Gemahl. Raffinade mit Sack
28,95. — Gemahl. MeliS I. mit Sack 28,45. —

i on»ücker 1. Produkt Transits f. a. B. Hamburg per
Februar 9,32V« Gd., 9,37i/ 2 Br., per März 9.37V, Gd..
9,40 Br., per Mai 9.52'/, Gd., 9,55 Br., per
August 9,75 bez., 9.72'/, Gd., per Oktober-Dezember
9,20 Gd., 9,25 Br. Stetig.

Wochenumstb im Robzuckergeschäft 265000 Ztr.
Hamburg, 8. Februar. (Gelreidemarkt.l Weiten

fest, halftern, loco 146 157. — Lavlata 134 — 137.
9te .en stetig, südruff. fest, cif. Hamburg 107-110, bo.

Febr.-März Verschiff. 107-110, Mecklenburg. 136-144.
Mais fest, 106,Oü. Laplata 86,50. Hafer stetig. Gerste
stetig. — RübSl ruhig, loco 69. — Spiritus (unterst)
matt, per Februar 17,50, per Februar - März 17,00,
per März-April 16,25, per April-Mai —.

- Kaffee

behauptet, Unoatz 3000 Sack. - Petroleum fest,
Standard tobite loco 7,00. — Wetter: Schön.

Köln, 8. Februar. (Getretbemarkl.) In Weizen,
Roggen, Hafer fein Handel. — Rüböl loco 64,60, per
Mai 62,00. - Wetter: Frost.

Pest, 8. Februar, (»probuttenmarft.) Wetzen loco
höher, per April 7,47 Gd., 7,48 Br., do. per Oktober
7,62 Gd., 7,63 Br. — Roggen per April 7,34 Gd.,

7,35 Br., per Oktober 6,54 Gd., 6,55 Br. — Hafer per
Avril 6,21 Gd., 6,22 Br. — Mais per Mai 1901 5,12
Gd-, 5,13 Br., Kohlraps per August 12,60 Gd., 12,60
Br. — Werter: Schneeluft.

Petersburg, 8. Februar. (Produktenmarkt.) Weizen
per Mai 9,50. — Roggen per Mai 6,10. — Hafer per
per Mai 3,90. — Leinsaat per Mai 16,60. — Hanf
loco 46 — 54. — Talg loco 56, do. per Februar —.
— Wetter: Schneegestöber.

Paris, 8- Februar. Getreidemarkt. (Sckilutzbericht.)
Weizen ruhig, per Februar 19,15, per März 19,50,
per März * Juni 19,95, per Mai » August 20,85. —

Roggen ruhig, per Februar 15,00, per ! ai-August
15,25. — Meh! ruhig, per Februar 24,45, per

März 24,90, per März-Juni 25,40, per Mai.August
26 00. — Rüböl behauptet, per Februar 60,50, per
März 60,75, per März-April 61,00, per Mai.August
57,00. — Spiritus matt, per Februar 30,75,
per März 81,00, per Mai-August 31,50, per September-
Dezember 32,25. — Wetter: Schön.

Antwerpen, 8. Februar. (Getreidemarkt.) Wetze«
fest. — Roggen ruhig. — Hafer fest. — Gerste ruhig.

Amsterdam, 8. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen
auf Termine geschäftslos, per Februar —

°
— Roggen

loco auf Termine unverändert, do. per März 127, do. Mat
129. — Rüböl loco 32'/«, per Mai —, per September-
Dezember 25%.

Londsn, 8 Februar «n der Küste — Weizenladung
angeboten. — Wetter: Nebel.

London, 8. Februar. (Getreldemarkt. Schlußbertcht.)
Markt träge, Weizen matt.

New - Oork, 7. Februar. (Waarenbericht.) Banm-
wolienvr iS tu New * g)ort 9%, do. für Lieferung
per Februar 9,85, Lieferung per Avril 9,23. — Baum-
wollcpreis tu New - Orleans 9'/«. — Petroleum
Sland-trd white in New-Uork 7,70, do. do. in Phil¬
adelphia 7,65, bo. Reflned (in EaieS) 8,75, do Credit Bal-
canes at Oil ®tü) 123. — Schmalz Western Steam 7,80,
do. Stöbe iu Brothers 7,95. — Mais Tendenz stetig,
per Februar —, do. per Mai 44'/* do. per Juli
43%. — Weizen Tendenz fest. — Rother Winterweizen
loco 80%, Weizen per Februar —

, do per Ntärz
79'/«, do. per Mai 79%, do. per Juli 79%. —

Getreidefracht nach Liverpool 1%. — 'taffe fair Rio
Nr. 7 7%, do. Rio Nr. 7 per März 5,70, do.
per Mai 5,75. — Mehl Spring - Wheat clearS 2,75.
— Zucker 8%. — Zinn 26, 55. — Kupfer 17,00.
— Speck loco Chicago short clear 7, 25, per Februar
13. 80.

Nachbärse. ^ Weizen % c. niedriger.
Geldmarkt.

Frankfurt a. M., 8. Februar (Effekten-Sozietät.)
Oesterreich. Kreditaktieu 211, 00, Franzoieu —, —, Lom¬
barden —, —, Gotthardbahu J64, 20, Deutsche Baul
805, 60, Dresdner Bank —, —, Diskonto - Komman-
dil-AntVeite 181,70, Helios 81,20, Schweizer Zentralvahn
163, 30, Schweizer Nordostbahn 118, 40, Schweizer Union
101.00, Schweizer Simplondagn 102,60, Italiener ,

Bochnmer Gußstahl 177, 90, Berliner Handelsgesellschaft
151,50, Gelsenkircheu 172, 90, Harpeuer 169, 00, H birnta
178.00, Laurabntte —, —, Portugiesen —, —, Anatolier
83.00, Natwnalbank 128, 50, Northern 88, 30. Ruhig.

tiMctt, 8 Februar. Nngaiische streDitaftleii 671, 00,
Oesterreichilche Miebiiaftlcu 669, 00. Franzosen 667, 00,
Lombarden 108,00, Eldethalbahn 468, 00, Oesterreichilche
Lapierreute 98, 50, 4proz. nngarcichc Goldrente —, —,

Oesterreichilche Krouenanleihe —, —, llngarische Kronen-
anleibt 93, 65, Marknoteu 117, 51, Bankverein 459, 00,
Tabakakiien —, —, Läuderbank 405, 50, Türkische Loose
105 00, Bnschtierad-r Litlr. B. 1103, «rüxer —, —,

Alpine Montan 433, 50. — Fest.
Parts, 8. Februar. 8proz. Rente 102,25, Italiener

95, 20, Spanier äuuere Anleihe 72, 10, Türken 24, 30,
Tnrkenlooie —, —, Ottomanbank 545, 00, Rio Tinto
1456, Suezkanal-AktiLN —, 3prozenüge Portugiesen
24, 45. — Fest.

W » l l m a r k t.
London, 8. Februar. Preise unverändert.



Heute wurde uns ein i

j Junge geboren. (1149 |
Bromberg. 8. Februar 1901. j
Oberlandmesser Timme

! u. Frau Emmy geb Weber.

““ VsrtrLs-
1 8-S Uhr. über: „DerZweck des Menschen“. Dienst., d. 12. Febr.,

abds. v. 8—9 Uhr, über: „Die Wiedergeburt“. Mittwoch, d.
13. Febr., abds. v. 8—9 Uhr, über: „Was hülfe eS dem Menschen“

Am 6. d. Mts. verschied
sauft meine liebe Frau, un¬

sere gute Mutter, Schwester,
Schwägerin und Tante

Frau

Emma Juhnke
geb. Senkbeil,

was tiefbetrübt im Namen
der Hinterbliebenen anzeigt
195) P. Juhnke.

I nach“ Matth. 16, 26. Bei diesen Versammlungen wirkt auch ein

Gesangchor mit. Zu diesen Vorträgen ladet jedermann sreundl. ein
! Die Baptisten-Gemeinde. Namens ders.: Ferd. Cnrant, Pred.

iKWgögenoffenschaft für grennmaterial,
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Die am 12. Januar begründete „Bezugsgenossenschast^

Die Beerdigung findet
morgen Gonntag, Nachm.
3 Uhr, vom Trauerhause
Brenkenhoffstr.27 aus statt.

1 Heute, nachmittags 4 Uhr, D
1 ist mein herzensguter lieber |■ Sohn (144 1

Benno
I in seinem 25. Lebensjahre I
I nach längerer Krankheit |B verschieden. Dies zeigt tief- B
B betrübt an

B Schubin, 8.Februar 1901. 1
Castner,

I Kgl.Distrikts-Kommisiarius B

Die Beerdigung findet ®
■ Montag, am 11. Februar, W
■ nachmittags 4 Uhr statt, g

, In der Nacht vom 6. zum 7.
Id. Mts. verschied nach langer
IKrankheit untere liebe Mutter.
1 Großmutter, Schwester und
I Tante, Frau (11261

Anna Engseihardt
geb. Schmidt

| im 75. Lebensjahre.
Pie trauernde« Ainterblirbene«.
Die Beerdigung findet aml

110. d. Mts., nachm. 2 Uhr. vom

! Trauerhause Bleichfelde 201
laus statt.

Brennmaterial für den Stadt- und Landkreis Bromberg“ (e. G. m.

b. H.) bezweckt den gemeinschaftlichen Bezug von Steinkohlen
und anderen Brennmaterialien und die Abgabe derselben an die
Genossen zu möglichst niedrigen Preisen.

Der Beitritt ist auch den weniger Bemittelten dadurch er¬

möglicht. daß der Geschästsantheil nur auf 2 Mk. und die für
diesen zu übernehmende Haftpflicht auf 10 Mk. festgesetzt ist. Nur
der Geschäftsantheil wird eingezahlt. Derselbe wird den
Mitgliedern verzinst und beim Austritt aus der Genossen¬
schaft in der gesetzlich vorgesehenen Frist zurückgezahlt.
Jedes Mitglied hat bei Zeichnung eines Antheils das Bezugsrecht
auf jährlich 50 Zentner Kohle. Bei Mehrverbrauch muß dasselbe
für je 50 Zentner einen weiteren Geschästsantheil erwerben, also
bei 100 Zentner 2, bei 150 Zentner 3 u. s. w. bis zur Höchstzahl
von 50. Der Inhaber von 50 Geschäftsantheilen hat Anspruch auf
eine unbeschränkte Lieferung.

Zur Entgegennahme von Beitrittserklärungen und von

Kohlenbestellungen haben wir durch Plakate gekennzeichnete
Annahmestellen eingerichtet) und zwar:

Posenrrstraße Nr. 26,
Neue Pfarrstraße Nr. 19,
Gammstraße Nr. 4/5,

Danzigerstraße Nr. 27,
Rinkauerstraße Nr. 30 a.

Thornerstraße Nr. 9.

B Gestern Abend 103/ 4 tiljr 1
■ wurde uns unser einziges jg
B Kind nach ganz kurzem g8 Krankenlager, 8 Tage vor W
■ seinem 2 Geburtstage W
| bur# den Tod entrissen. K

B Die tiefgebeugten Eltern !
B R.Westphal u. Frau. Eg

Mühlthal,
den 8. Februar 1901. 8

Die Beerdigung findet B
8 Dienstag, nachm. 3 Uhr statt. 8

390 Dtzd.
weitzlemene

Taschk»tiichrr!
mit kleinen Webefehlern

muhen Mit lontag, den 11. Februar er. an
ausverkauft. — Ferner wird

1 Posten

Die Beleidigung, welche
ich der Frau Diester¬

beck, Klern-Bartelsee. zugefügt
habe, nehme hiermit zurück.

Krause, Klein-Bartelsee.

Verein der Rebauratenre,
(hfl« ii. Schankwirthr von

Sromberg u. Umgegend.
Dienstag. 11 Februar er.,

nachm. 4 Uhr,
im Restaurant Eohmeyer,

Rinkanerstraße 58

Momts- mb Sllllpt-
Versümmlmg.

Tagesordnung:
1. Aufnahme neuer Mitglieder.
2. Entgegennahme neuer An¬

meldungen. (195
3. Verlesen des Protokolls von

der letzten Monatssitzung.
4. Rechnungslegung und Bericht

über das veranstaltete Stif¬
tungsfest.

5. Jahresbericht.
6. Kassenbericht.
7. Gesammt-undVorstandSwahl.
3. Geschäftliches.
9. Fragekasten.

10. Freie Besprechung.
11. Wahl des nächsten Lokals für

die März-Sitzung.
12. Verlesen des Protokolls.

Pünktliches und vollzähliges
Erscheinen dringend erwünscht.

Per Vorstand.
W. Modrow, I. Vorsitzender.

Wer
erth. 6|reil)Btemi6t?
Qff.'Unt. T. 1611 an die Geschst.

Weitere Anmeldungen zu meinem
Sonntags Tanzkursus nehme
entgegen. Privatunterricht
in allen Tänzen ertheile zu jeder
Tagesz. «6ÖctmftrJL.Wittigr,
192) Schleinitzstraße 1.

SttlötCtt UOn ber Stadtschleuse
bis zum Theaterplatz

1 leiontBinikÄS
Berliuerstraße LS, part.

1 gold. Medaillon
mit 2 Bildern verloren. Gegen
Belohnung abzg.in der Geschäftsft.
unter W. B. 1. (1170

1 schwarzs. Pompadour v.

Bahnhof- b Danzstr. verl. Gegen
Bel. abzg. Tanzigcrstr. 16, II r.

Rege
Rechne mii Linsn

$u Spsttpreisen
ausverkauft. (179

•w. , v..>;

WWM>M>8W>>M>8>8W8^^M^m¥

es
*-#■
«Ä Grünenwald’s Möbel-Fabrik
es
cs

SS
cs

35k

Bromberg, Mittelstrasse Nr. 3,

empfiehlt

Möbel, Spiegel und Polsterwaaren.
Gute, solide Arbeit.

Tapezier-Werkstatt im Hause.
Lagerräume mit Gasbeleuchtung

(151 =■

M
e>:

Wiehert*»
Fest-Säle.
Sonntag, den 10. Februar 1901:

Gvsszor

Ättilb-Komeü
ausgeführt von der Kapelle des
Infanterie, NegtS. Nr. 129 unter
perfönl. Leitung deSKönigl.Musik-

Dirigenten Herrn Schneeroigt.
Anfang 7V,Uhr. Entree 30 Pfg.

Der

Strinsrtzergeselle»-Verein
$ii Kromberz

feiert amSonntag, 10. Februar
sein diesjähriges

=3»
st

'mmm

Die Annahmestellen sind verpflichtet, Beitrittserklärungen ent,
gegenzunehmen, gegen Zahlung des Betrages für die bestellten
Kohlen, Anweisungen nach einem für jede Geschäftsstelle vorgeschrie¬
benen Muster zu ertheilen und den Spediteur zu benachrichtigen.
Die Anweisungen, welche gleichzeitig als Quittung dienen, sind nach
Ablieferung der Kohlen dem Spediteur oder feinem Vertreter als
Empfangsbescheinigung auszuhändigen.

Die vorläufigen Detailpreise werden bei Lieferung frei in8
Haus beim Bezüge von mehr als 50 Ztr. auf 1,15 Mk., beim
Bezüge von wenigir als 50 Ztr. auf 1,1V Mk. pro Ztr. bester
oderschlefischer Steinkohle festgesetzt. (195

Beitrittserklärungen nehmen ferner nach wie vor sämmtliche
Mitglieder des Vorstand s und des Aufsichtsraths wie auch die
Geschäftsstellen der hiesigen Zeitungen entgegen.

Der Vorstand.

Waohstuoh-
MagenmorseUen

ä Stück 5 Pfg.
empf. in stets frischer Waare

Julius WisniewsKl,
Bonbon- und Conflturenfabrik,

Wollmarkt 16. (190

Tisch-Decken,
Tisch-täufer,

Wandschoner,
Wasehtisehgarnitnren,
Tablettdecken,
Stüekwaare. <49°

Moderne Dessins.
Grute Qualitäten.

Billige Preise.

Patzer’s Garten.
Spiegelglatte

Eisbahn.
Azl.zeBsfuet.VutreelOW.

Carl Üxl{tfl?(li 8l

Restaurant r. Neustadt
Louisen- und Verl. Rinkauer¬

straßen - Ecke.
Angenehmes Familien-Lokal.

Morgen Sonntag:

Varzg.Kafften.Psannkuchm
(eigenes Gebäck).

I. V. Waldemar Fisch

WinterverMgen,
bestehend in Konzert. Theater,
humoristischen Vorträgen u. Tanz.
im Festlokal Bürgerschützen
haus, Thornerstraße Nr. 31, bei

Herrn Koppke.
fflSF“ Entree 20 Pfg. -MW
Gäste sind willkommen.

1150) Der Vorstand.

Villa Schröttersdorf.
Sonntag, den 10. Februar 1901:

Gr. Kansert.
Anstich von ff. Bockbier.

Anfang 47a Uhr. Eintritt frei.
Um zahlreichen Besuch bittet

1150) Arwed Müller.

Schülke's Restanrant,
Schleusenan.

Sonntag, den 10. Februar 1901:

Kaffee-AoMt
undFamitienkränicheu

Anfang 4 Uhr.

Danzigerstr. 13 .

6d 9iie m8
nach

Fernsprecher 248. Fernsprecher 248. Hohenholm.

Bekanntmachung.
DieAuSrüumung «.Abfuhr
der Müllgrube, des Schuttes, der

Sägespäne und des abgenutzten
Lagerstroh's im Gerichtsgefängniß
zu Bromberg soll für das Etats-
fahr 1901 an den Mindestfor-
dernden vergeben werden.

Termin zur Abgabe mündlicher
Gebote steht

am 10. Februar 1901,
vormittags 11 Uhr

im Zimmer Nr. 49 des Land¬
gerichtsgebäudes an.

Daselbst können auch die Be-

Sdflithngtlinte Sdilittrngrinutc
verkaufe ich, um gänzlich damit zu r ä u m e n, (244

zn Einkaufspreisen.
Friedrichs

platz 19.II U Dl

Majseu-Artikcl mit hohem Berdieust.
Wir suchen für alle Städte u. d. Umgegend Firmen, die auf feste

Rechnung d. Verkauf uns. großart. Sicherheits-Ladenkafie, D. R.
G. M. Nr. 146055, übernehmen. Unsere Kasse ist prall, solider
und eleganter wie die amerik. Kasse. Verkaufspreis R.-M. 15.—.
Hoher Rabatt. Leichter Verkauf. Kein Risiko. (86

Deutsche Sicherheits - Ladenkassen - Fabrik „Exakt“.
Heinrich <fc Co., Dresden A., Pillnitzerstraße 27.

Einziges Spezial-Sarg* Geschäft Brombergs.

B. Basendowski,
Tischlermeister.

14. Gr. Bergstr. 14 .

, Fernspr. 532..

Grösstes Lager in Holz- n. Metallsärgen zu billigsten Preisen.
Aufstellung des Katafalks. * Kranzwagen.

Bahntransportkisten stets zur Verfügung.
Grösste Auswahl in Sterbekleidern, Leichenwäsche,

Steppdecken etc.
Eigener eleganter Leichenwagen zu Ueberftthrungen

und Begräbnissen. (310

dingungen eingesehen oder gegen
hlung der. Schreibgebühren be-Za.

zogen werden.

Bromberg, den 7. Februar 1901.

Der Erste Staatsanwalt.
Bartsch,

Geheimer Justizrath.

Möbel-Beiladung “„Ä
und Ende März gesucht. (188

F. Wodtke, Möbeltransp.

Kleider n. Wäsche
wird sauber und billig gearbeitet
Friedrich, Mittelstr. 14,2 Tr.

1 Damen-MaSkenanz ist BE.
z. verl. ob. z. verk Rinkauerst.56,1.

Geldmarkt

itaiis
Leset die„Neue Börsenzeitung* 1

.

Probenummern gratis und
franco durch die Expedition,
Berlin SW., Zimmerstr. 100.

10-15000, 18-24000 Mk.
I. gs. J.Barkusky, Bah nhfst. 13,11.

3000 Mk.
gef. Off. u. H. I

. 1. Hypoth. sgl.
an d. Gschst. erb.

400 Mk. zu 6 % auf 2 JahZe
sucht Profeffionist in

sicherer guter Stellung. Derselbe
ist nicht abgeneigt, in Lebensver¬
sicherung aufgen. zu werden. Gefl.
Off. u. G. M 3061 a. d. Geschst.

ür ein sehr reut Detail-Gesch..
leicht verkfl. Kons.-Art., ca. 50%
u. in. Gew., wird krankheitSh. ein
mgl. tht. sol. Teilhab, m. etwas
Kapit. gef. Off. u. Z. 3000 a. d. G.

Eine sichere Hypothek von
14 000 Mk. auf ein hiesiges

~

6% istgrößeres Grundstück zu
sogleich oder, später zu eedieren.
Zu erfr. u. H. L. 100 i. d. Gschst.

5-6000 Mark
nur an Selbstn. z. 1. St. sof. zu
verg. Off. u. 5673 an die Gschst.

Ei« Haubgrunbßück !$:
Bauplatz sof. zu verkaufen. Preis
30 000 Mk. Anzahlung nach Ueber«

Für Kaffee u. eigenes Gebäck

ist bestens gesorgt.
168) C. »ombrowsKi.

J. Kramer’s
Festsäle e. Concertiarten

Wilhelmstrafie 5. (195

Sonntag, den 10. Februar 1901:

TanzliMltzchell.
Anfang 5 Uhr. Entree 20 Pfg.

BestanrantBIelchlelde
«Inhaber C. Wolski).

Hoflmann’s Hotel.
einkommen. Gest Offerten unter
A. H. 2 postlag. Postamt II hier.

Umzugshalber sind folgende

fast neue Sachen
im Ganzen oder einzeln sofort
verkänfltch: (1146

1 Vertikow, 1 Sopha, 1 Damen¬
schreibtisch, 1 Salon - Hänge¬
lampe, 1 Schaukelstuhl, iKüchen-
tisch, 2 eiserne Bettstellen,
1 Satz Betten, 1 Zrmmerkloset,
1 Blumentisch.

Gefl.Off.u.ir.k' 395 a.d.Geschst erb.

Gesucht für Were«
Bertruuensuosteu

ein tüchtiger, zuverlässiger und
gut empfohlener (195

tmb bwtättfw,
welcher kleine Caution stellen kann,
und den Umgang mit polnischer
und deutscher Kundschaft kennt.

Schriftliche Bewerbungen mit
genauer Angabe bisheriger Thätig¬
keit und Zeugnißabschriften zu
senden an:

Verzapfe v. Sonntag ab außer

Eulmbucher-chKöuizbberser
Empfehle gleichzeitig mein

Amt. reich besetztes Buffet
und gute Küche. (1145

Göttlich Hoffmans.

S88F“ Heute Flaki
bei von Czerwinski, Brahe- und
Mühlenstraßen-Ecke. (1163

Heute, Sonnabend
frische Blut-, Leber¬

und Grützwurst
nebst guter Wurstsuppe.

Eduard Beeck,
Elisabethstraste Nr. 17.

Heute Abend 6 Uhr:

Frische
Wurst -MW

nebst vorzüglicher Suppe empf.
H. Zünsler, Bärenftrafie 3.

Sonntag, den 10. Februar 1901:

Llnffee Lisirzewt
Freunde und Gäste willkommen.

Garahrinnshalle,
Bürgerliches Brauhans.

Bahnhofstraße 35.

Sonntag, dem 10. Februar 1901:

Tanzkränzchen.
Anfang 5 Uhr. Müller.
wrataor - Panorama 1 11

Danzigerstr. 23. — Diese
Woche: Laibach einige
Tage nach d. Erdbeben.

Concordia.
I (Direktor Eugen Bengs). j

5 schwiedeeis. Wafferbehält.
50 cm hoch, 50 cm Breit, 1 m lang,
einzeln auch i. ganz., sow. 1 «euer

eiest. Kachelofen zum Abbruch
billig zu verkaufen. (1164
0. Lehming, Kornmarktstr. 2.

Singer (Sb. NWOineu
Act.-Ces.

Bromberg, Bärenstrafie 7.

1 Konditorgehilfe
der selbständig arbeitet, per sofort
verlangt (1160
P. Säuberlich, Bäckermftr.,

Mittelstraße 60.

Küchin und
Mnttltljrlingt

für gute Stellungen sofort ges.
A. Röhr, Elisabethmarkt.
Als Waschfrau empfiehlt sich

jjrmr Lenz, Brenkenhofstr. 28

Tüchtige Zuubeiteri«
zur Damenschneid, find. dauernde
Beschäst. Mit

“ “

ft. Mittelstr. 9, 1 Tr. r.

Ehrliche Anfwärteri«
gesucht. Cichorienstraße 4.

Sonntag, den 10. Februar:

Groß. Bockbierfest.
Friedr.Schroeder, Wilhelmstr.36.

Elisabeth-Garten.
Sonntag, den 10. Februar er.:

Bürger Familien-Kränzchen,
Ansang 4V2 Uhr, (1147

wozu erg. einlad. M.Mpsielewicz,

Gknnzert
Morgen Sonntag Schleuse 4.

Elysium.
Angenehmes FamlllenlokaL

Anerkannt gute Küche,
Mittagstisch v. 1—8 Uhr,

Jeden Sonntag v. V20—11 Uhr:

Unterhaltungsmusik.
Vereinszimmer.

Sofort Geld
erhalten Sie diskret für Waaren
aller Art. Off. erb. an F. G. H.

Gr. Maskenball
des (195

GeselllgenVereins

Sonntag lO.Febr., 7 Uhr abds.
in Patzer’s Etablissement.

19* (Grossartige Quadrille.)
Einlasskarten im Vorverkauf pro Person 1,50 Mark.

Abendkasse erhöhte Preise!

Täglich:

Gruße CukMlitüte«-
Bursteüuug.

| Wochentags Anfang 8 Uhr. |
Sonntags 7 Uhr.

[ Donnerstag, 14. Februar er. j
Erster

».»jiltt-LM
UNd

Masktk-Rtdoste.
Eintrittskarten sind in der I

Cigarrenbandlg. v. Lindau & I

I Winterfeld zu haben. (506
Näheres die Anschlagstafeln, |

Stadt ■ Theater.
Sonntag, 10. Februar:

Die Liebesprobe.
Schwank in 3 Akren von Trotha

und Freund.
MT Anfang 7 Uhr -qm

Monrag, 11. Februar: Wegen
Generalprobe geschloffen.

Dienstag: Benefiz
Hermann Aesseiträger.
(20. Novität; zum 1. Male:)

Bosenmontag.
Offizierstragödie in 5 Akten von

Otto Erich Hartleben.

SrbtflM
der darbrndenVögeN

t

Verantwortlich für den politischen

^on^rtkerichte, Literatu^rc/ Karl

richten,
larchow,

Rotationsdruck und Verlag:
Grnenanorfche Znchdvnckerei
Gtt» Grnnwald in Bromberg

■
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Rornan von Reinhold Ortmann.

(34. Fortsetzung.)
Wie viel oder wie wenig die Schloßbewohner selbst

bisher gethan hatten, dem Umsichgreifen der Flammen
Einhalt zu gebieten, vermochten die Ankömmlinge zu¬
nächst nicht zu beurtheilen. Denn sie sahen nur einen
Knäuel heftig gestikulirender und durch einander
schreiender Menschen, bei denen von irgend welchem
planmäßigen Vorgehen offenbar keine Rede war. Rasch
waren sie bis zu ihnen vorgedrungen, und Hubert wandte
sich an den Nächsten mit der Frage:

„Wie ftehts? — Es ist doch nichts Lebendiges
mehr in jenem Flügel?“

Der alte Bediente, den er da angesprochen, drehte
sich nach ihm um, und der Maler erschrak bei dem
Anblick seines verstörten Gesichts.

„Nichts Lebendiges? — Unser Herr Baron ist
noch oben im Thurm. Und wie sie es anfangen
wollen, ihn lebend herabzuholen, weiß Gott allein.“

„Was sagt er?“ schrie Walter auf. „Guido!
Man hat nicht zuerst an ihn gedacht und an seine
Rettung? Allmächtiger Gott — und es giebt keinen
anderen Zugang zu dem Thurm, als durch die bren¬
nenden Galerieen.“

„Er muß trotzdem gerettet werden“, rief Hubert.
„Es kann noch nicht zu spät sein. Vorwärts — in
des Himmels Namen!“

Er eilte der nächstgelegenen Eingangsthür des
Schlosses zu, gefolgt von seinem Freunde, und un¬

bekümmert um die durcheinander schwirrenden Zu¬
rufe, die er nicht verstand. Aber sie hatten das

Innere des Gebäudes noch nicht betreten, als ihnen
eine Anzahl menschlicher Gestalten mit dem wilden
Ungestüm von Verfolgten aus jener Thür entgegen¬
drang.

Die erste war die eines lang aufgeschoffenen
hageren Mannes, der kein anderer sein konnte, als
Burton Harrison. Aber nicht er und nicht seine Be¬
gleiter waren es, welche die Aufmerksamkeit der beiden
Freunde auf sich zogen, sondern es war die helle, an¬

scheinend leblose Gestalt, die der Engländer da im
Verein mit einem stämmigen Burschen aus der Diener¬
schaft trug.

„Da drüben auf den Rasen wollen wir sie nieder¬
legen“, hörten sie ihn sagen. „In der freien Luft
wird sie sich schneller erholen als drinnen im ge¬
schlossenen Zimmer.“

„Fräulein Nora —“ rief Walter, der die Bewußt¬
lose erkannt hatte. „Auch sie also befand sich bis jetzt
in dem brennenden Hause?“

Burton Harrison hatte bei dem Klang seiner
Stimme ausgeblickt, und mit einem Ausdruck fun¬
kelnden Hasses ruhten seine Augen auf dem jungen
Gelehrten.

„Nein“, sagte er kurz. „Die Baronesse unter¬

nahm nur soeben auf eigene Hand einen wahnwitzigen
Versuch, zu ihrem Bruder vorzudringen. Und wir
kamen noch gerade recht, sie dem Flammentode zu ent¬
reißen.“

„ES sollte also keine Möglichkeit mehr geben, bis
zu den Zimmern des Barons zu gelangen?“ fragte
Hubert. „Man hegt doch nicht etwa die Absicht, ihn
seinem Schicksal zu überlassen?“

„Zeigen Sie uns einen Weg, ihn zu retten, und
wir werden nicht zögern. Ihnen zu folgen. Aber man

müßte Flügel haben, um da hinauf zu kommen. Hier¬
her, John! — da unter den Büschen ist sie sicher vor

jeder Gefahr.“
Sie legten Ihre schöne, zarte Bürde auf den vom

Nachthau durchfeuchteten Rasen nieder, und schon war

Mamsell Therese mit einem anderen bitterlich schluchzen¬
den weiblichen Wesen an ihrer Seite.

„Fort da, ihr Mannsvolk!“ kommandirte die reso¬
lute Beschließerin. „Das sind Sachen, von denen Ihr
nichts versteht. Und wenn Sie nicht auf der Stelle
mit dem dummen Geflenne aufhören, Annette, so be-

iNachdruck verboten,)

<£i« «Letztlich-* Eislauf.
Novellette von Gustav Lössel.

Seine Stirn war umdüftert. Aus seinen Augen
leuchtete ein furchtbarer Entschluß. Nein, es war

nicht mehr zu ertragen! Das Weib, das er geliebt
hatte, mit der ganzen Glut seiner jungen Jahre, mit
der ganzen Kraft feines Mannesherzens, sie war

seiner nicht werth. Sie hatte nur ein Spiel mit ihm
getrieben. Wie war es sonst möglich, daß sie heut,
bei dem gemeinsamen Eislauf, wieder alles gethan
hatte, um seine Eifersucht zu reizen. Er hatte ihr
eine Szene gemacht. Und sie, — sie hatte ihn aus¬

gelacht. Auf seine gebieterische Forderung, mit ihm die
Eisbahn sofort zu verlassen, hatte sie kalt erwidert:
..Nein, ich bleibe noch. Wenn es Dir nicht gefällt,
magst Du ja nach Hause gehen.“ „Und Du?“ Sie
hatte die Lippe aufgeworfen und mit den Achseln ge¬
zuckt. „O, ich weiß schon, waS dieses Manöver be¬
zweckt“, hatte er zornig gerufen, „Herr von Waldow
soll Dir seine Begleitung anbieten. Ihr wollt mich
forthaben. Gut, ich gehe; aber ich gehe, um nicht
mehr wiederzukehren. Das war unser letztes Bei¬
sammensein!“ Dann war er fortgerannt. Noch einen
kurzen Blick hatte er zurückgethan, in der ganz sicheren
Erwartung, daß auch sie nun fortgehen werde. Statt
dessen sah er ihre schlanke Gestalt mit der ihr eigenen,
unnachahmlichen Grazie wieder über daS Eis Hin¬
schweben, von befien viel umschwärmtet: Rotunde die
Klänge einer lustigen Tanzweise zu ihm herüber¬
wehten. So grausam spielt das Schicksal mit dem
Menschen.

Auf der langen, einsamen Wanderung durch den
öden Stadtpark kam eS ihm dann doch zum Bewußt¬
sein, daß seine Worte für sie eine schwere Beleidigung
enthielten, die er ihr im Geiste schon wieder abbat.
Er konnte «S nicht über sich gewinnen, nach Hause zu
gehen, und so wanderte er unruhig von Ort zu Ort,
dabei immer sorgsam den Weg im Auge behaltend, den
sie kommen mußte, um nach Hause zu gehen. Jetzt
sollte es sich erweisen, ob sie seine scharf tadelnden
Worte sich zu Herzen genommen oder nicht. Sie
hatte zum Eislauf ihre Kousine abgeholt und
brauchte deshalb keine andere Begleitung. Schon
wünschte er sehnlichst, die beiden Mädchen daher¬

kommen Sie eS mit mir zu thun. Ob Ihre paar
Fähnchen da oben verbrennen oder nicht, ist jetzt wahr¬
haftig verteufelt gleichgiltig.“

Die Zofe schluckte denn auch ihre Thränen nieder,
so gut sie es vermochte und befolgte gehorsam die sehr
vernünftigen Weisungen des alten Fräuleins, um die
von dem eingeathmeten Rauch betäubte Nora wieder
ins Bewußtsein zurück zu rufen.

Schwer nur hatte Walter Rüdiger sich entschlossen,
der Gruppe den Rücken zu wenden, noch ehe ihm be¬
ruhigende Gewißheit über den unbedenklichen Zustand
des jungen Mädchens geworden war. Aber der Ge¬
danke an den unglücklichen Freund trieb ihn, dem
Beispiele Huberts zu folgen, der sich mit dem ganzen
Feuer seines eigenen unerschrockenen Jugendmuthes
bemühte, die eben aus dem brennenden Hause ins
Freie geflüchteten Männer zu einem erneuten Ret¬
tungsversuche zu bewegen.

..Habt Ihr das Herz, Euren blinden Herrn im
Stiche zu lassen, Leute? Irgendwo müssen wir

durchkommen. Und wenn Jhr's nicht aus Liebe zu
ihm versuchen wollt, so thut es um des Lohnes
willen, der Euch nicht entgehen wird, wenn Ihr
ihn rettet/'

Aber Zureden und Bitten waren umsonst ver¬

schwendet. Am guten Willen fehlte es den Männern
offenbar ebenso wenig als an der nöthigen Beherztheit;
aber der eben unternommene Versuch hatte sie ver¬

gewissert, daß selbst mit der todesmuthigsten Ent¬
schlossenheit hier nichts mehr auszurichten sei.

„Herr Harrison hat recht,“ sagte der eine. „Man
müßte Flügel haben, um da hinauf zu kommen.
Durch die Galerieen geht es nicht mehr, da drinnen
ist alles ein Feuermeer. Und schon auf der Treppe
kann ntotV§ nicht zwei Minuten lang aushalten, ohne
daß man drauf und dran ist, elend zu ersticken.“

„Nun denn, in Gottes Namen, Walter, so gehen
wir allein,“ erklärte Hubert und machte Miene, seinen
Worten die That auf der Stelle folgen zu lassen. Dies¬
mal aber hielt ihn der Doktor zurück.

„Nicht so. Liebster! — Die Leute sprechen leider
die Wahrheit. Wenn unserm bejammernswerthen
Freund überhaupt noch Hülfe zu bringen ist, so kann
es nicht auf diesem Wege geschehen. — Sind denn
keine Leitern im Schlosse, auf denen man bis über die
Region des Feuers hinaus gelangen könnte? Wenn
er auch den Rückweg durch die brennenden
Galerien bereits versperrt gefunden hat, so blieb dem
Baron doch sicherlich noch Zeit genug, sich auf das
flache Dach des Thurmes zu flüchten. Und wenn man

die Möglichkeit fände, eine Verbindung mit einem der
Fenster im zweiten Stockwerk des Thurmes zu schaffen,
so wäre denn auch die Aussicht gegeben, ihn ungefährdet
herab zu bringen.“

„Das ist ein sehr weiser Gedanke, Herr Doktor,“
mischte sich Burton Harrison sarkastisch ein, „aber
immerhin nicht weise genug, daß er auch unS gewöhn¬
lichen Sterblichen nicht gleich im Anbeginn hätte kommen
sollen. Ich habe, sobald das Feuer und die verzweifelte
Lage des unglücklichen Barons entdeckt worden waren,
sofort Befehl gegeben, sämmtliche vorhandenen Leitern
aneinander zu binden. Aber es erwies sich leider als
unmöglich, dies Leiterungethüm aufzurichten, und die
erforderliche Höhe hätten wir überdies bei weitem nicht
erreicht.“

Es schien, daß sich dagegen nichts einwenden lasse
Wenigstens mochte der Engländer Walter Rüdigers
Schweigen in diesem Sinne deuten. Und eine weitere
Erörterung wurde — für den Augenblick wenigstens —

dadurch abgeschnitten, daß eine erste Abtheilung der
Partenhoftner freiwilligen Feuerwehr auf der Brand¬
stelle erschien. Die Leute waren ihren schwerfälligen
Spritzen vorausgeeilt und zeigten sich von dem ge-
gewaltigsten Eifer beseelt, unverzüglich helfend ein¬
zugreifen. Aber das Unglück wollte, daß ihr erwählter
Führer durch ernste Erkrankung an das Bett gefesselt
und sein Stellvertreter auf einer Reise abwesend war,
so daß sie trotz allen guten Willens der Situation, die
sie da vorfanden, vollkommen rathlos gegenüber standen.
Wohl gab es einen rasch ernannten Anführer unter

kommen zu sehen. Der Abend dämmerte bereits, und
es war bitter kalt. Er hätte so gern diesen einen Trost
mit nach Hause genommen, daß er sie falsch beschuldigt
hatte. Endlich kamen sie, aber — nicht allein. Herr
von Waldow ging zwischen ihnen. Sie schienen in
bester Eislaufstimmung. Er hörte Anna lachen. Mit
einem unsagbar wehen Gefühl wandte er sich ab. Sie
konnte lachen und ihm brach das Herz. Freilich, der
adlige Herr mochte ihrem zu Reichthum gelangten
Vater als Schwiegersohn willkommener sein als der
simple Architekt. Und sie? Nun, sie lebte ja in einer
Welt, in welcher Gefühllosigkeit und Verstellung als
Merkmale einer guten Erziehung galten.

So weit war der Unglückliche in seinen Reflexionen
gekommen. Nun hielt es ihn nicht länger. Mit ner¬

vöser Hast griff er nach der bereit liegenden Feder.
Sie flog in immer erneuertem Lauf über das Papier.
Vier Seiten waren schon gefüllt und er war noch nicht
zu Ende. Man kennt solche Briefe. Wer hätte sie
nicht selbst schon einmal geschrieben. Und dieser war

sein letzter, an sie, an einen Menschen überhaupt. Lieber
als solch ein Leben den Tod!

Da lag der Brief, geschlossen und adressirt. Wenn
man ihn fand, war es zu aller Hülfe zu spät. Und so
sollte es sein. Er warf den Mantel um, stülpte den
Hut auf, griff nach den Schlittschuhen und löschte die
Lampe aus. Das Mondlicht huschte gespenstig zum
Fenster herein und wies mit blassem Finger nach dem
inhaltsschweren Schreiben — seinem Abschiedsbrief.
Morgen würde seine Wirthin ihn sinden und, wie so
manches rosenduftige Billetdoux, heimlich an seine
Adresse besorgen. Sie gab dem Fräulein Klavierunterricht,
und durch sie hatte er Anna Behrendt kennen ge¬
lernt. —

Es kam anders als Heinrich Günther eS gewollt
hatte. Die gute Frau, welche für ihren ruhigen und
vornehmen Miether eine Art mütterliches Wohlwollen
empfand, kannte sein Herzensgeheimniß, kannte ihn
so gut wie seine Angebetete. Sie wußte von den
kleinen Zwistigkeiten der beiden, von Annas, nach
ihrer Meinung harmloser Koketterie und Heinrichs
viel beklagter Eifersucht. Sie wußte auch, woher er
kam und ein Blick in sein verstörtes Gesicht verrieth
ihr, was vorgefallen war. Sie lauschte heimlich hin¬
über, und als er jetzt, abends, nochmals fortging mit
den Schlittschuhen, wandelte ein Grausen sie an.

Sie huschte nach ihm ins Zimmer, fand den Brief und
eilte in ihrer Herzensangst fort, um sich über ihre

ihnen: doch dem wackeren Manne fehlte offenbar jede
Erfahrung und seine Schlagfertigkeit war den Anfor¬
derungen eines so schwierigen und außergewöhnlichen
Ereignisses nicht gewachsen.

Walter hatte ihn und die Männer in seiner Be¬
gleitung um ihre Meinung befragt; aber als er die
unsinnigen Vorschlage hörte, die da von verschiedenen
Seiten laut wurden, erfaßte er den Mann beim Arm
und führte ihn zu kurzer Zwiesprache unter vier Augen
um einige Schritte hinweg. Noch schienen sie nicht zu
einer Einigung gelangt, als ein verzweifelter, herz¬
zerreißender Aufschrei aus weiblichem Munde ihr
hastig geführtes Gespräch unterbrach und als eine
schlanke, weiße Mädchengestalt auf Doktor Rüdiger
zuflog.

„Retten Sie ihn, Walter — retten Sie meinen
unglücklichen Bruder! Sie alle sind Feiglinge und
Schurken! Sie allein können ihn retten — und Sie
werden es thun — 0, ich weiß, Sie werden es thun!
Denn Sie sind großmüthig und tapfer. Und auf meinen
Knieen flehe ich Sie an: lassen Sie ihn nicht elend da
oben sterben !“

Und ehe er eS hatte verhindern können, lag Nora
von Varndal wirklich mit bittend erhobenen Händen
vor ihm auf den Knieen. Wohl war Burton Harrison
wie ein Tiger herzugesprungen, um sie mit einem halb
erstickten Wuthschrei emporzureißen; aber der Doktor
stieß ihn unsanft zurück und beugte sich zärtlich hinab,
um die Knieende aufzuheben.

„Muth, Fräulein Nora, Muth!“ sagte er, und
ein wunderbar zu Herzen gehender Klang liebevollen
Trostes lag in seiner Stimme. „Es kann dem besten
aller Menschen nicht bestimmt sein, auf solche Weise zu
enden. Und ich hoffe, Gott wird mir beistehen, ihn zu
retten.“

Für die Dauer weniger Sekunden hielt er ihre
zitternden, eiskalten Hnde in den feinigen. Dann gab
er sie frei und wandteäsich in ganz verändertem, ent¬
schlossenem Tone an den interimistischen Feuerwehr-
Kommandanten :

„Vorwärts also! An die Leitern!“
Erst als die Vorkehrungen zur Ausführung des

von Walter gefaßten Planes bereits im vollen Gange
waren, gesellte sich auch Hubert wieder zu den
anderen. Obgleich er ja von Anfang an gesehen
hatte, daß der Theil des Schlosses, in welchem
Ludwig Corbachs und seiner Tochter Zimmer lagen,
vorläufig nicht gefährdet war, hatte ihm doch die
Ungewißheit über das Schicksal der beiden keine Ruhe
gelassen, und seine Besorgnisse waren erst beschwichtigt
worden, als man ihm gesagt hatte, daß der Professor
in die Gemächer der Frau Baronin gebracht worden
sei und daß sich dort jedenfalls auch Fräulein Mar¬
garete befinden werde. Es konnte ihm nicht in den
Sinn kommen, sich durch den Augenschein von der
Wahrheit dieser Versicherung zu überzeugen, denn er

hatte durchaus keinen Anlaß, ihre Richtigkeit zu be¬
zweifeln. Und er konnte sich vielmehr jetzt mit
leichterem Herzen als zuvor an dem beabsichtigten
Rettungswerk betheiligen.

Worin dasselbe bestehen sollte, wurde ihm bald
genug klar.

Da es unmöglich war, von unten aus direkt an

eines der hochgelegenen Thurmfenster zu gelangen,
wollte man offenbar versuchen, zunächst das Dach des
brennenden Verbindungstraktes und von da mit Hülfe der
heraufgezogenen Leiter die nächste, um ein Stockwerk
höher gelegene Fensteröffnung in der Thurmmauer zu er¬

reichen. Es war dieses der einzige, jetzt noch gangbare
Weg. Aber er bedeutete ein ungeheures Wagniß.
Denn aus den Fenstern der beiden Galerieen loderten
die hellen Flammen, und sie schlugen hier und da be¬
reits in langen, gierig leckenden Zungen aus dem
Dache selbst hervor. Wer da hinauf stieg, konnte
nicht im Ungewissen darüber sein, daß er sein Leben
einsetzte. Denn schon tzin der nächsten Minute konnte
das Dach feiner ganzen Ausdehnung nach in Flammen
stehen, oder die stützenden Balken konnten zusammen¬
brechen, den Vermessenen, der sich ihnen anvertraut

hatte, mit sich hinabreißend in die mörderische Glut.

düsteren Ahnungen Gewißheit zu verschaffen. Die
Szene zwischen ihr und der überraschten Empfängerin
läßt sich eher denken als in Worte fassen. Annas
Eltern waren zu einer Abendgesellschaft, von der sie
sich unter dem Vorgeben eines Unwohlseins fern¬
gehalten hatte. Nun kam es zu einer ungestörten
Aussprache, an deren Ende auch Anna nach Hut und
Mantel und den Schlittschuhen griff und mit Frau
Walter heimlich die väterliche, am Stadtpark gelegene
Villa verließ.

Ein dumpfeS Brausen ging durch den öden, winter¬
lichen Wald. Ueber den Mond hatte sich ein Wolken¬
schleier gelegt, dessen herabwallende Enden im Nacht¬
wind als Nebel zerflatterten. Anna war der etwas
kurzathmigen alten Dame vorausgeeilt. Es handelte sich
ja um ein Menschenleben und um ein Leben, das ihr
theuer war. Wie theuer, das empfand sie erst jetzt,
wo sie es verlieren sollte. Wie anders nahm
sich der große, leere Stadtpark jetzt aus, der
heute, von Sonnenlicht und von Menschen durch¬
flutet, ihr so reizend erschienen! Sie hätte sich
an die Seite ihrer alten Begleiterin flüchten mögen;
aber die Liebe überwog das sie erfüllende Grausen,
sie spornte sie an. Immer hastiger schritt sie unter
den kahlen Bäumen auf einsamem Waldpfad dahin und
als der See noch immer nicht auftauchen wollte, be¬

gann sie zu laufen. Der Winter hatte erst eingesetzt,
die Eisdecke hatte inmitten des Sees noch keine Trag¬
kraft, die laufsicheren Strecken waren genau markirt.
Sie bewegten sich längs den Ufern.

Nun hatte sie diese erreicht. Vor ihr lag die
schaurig öde Fläche, über welche bleiche Nebel hin¬
wehten. Sie sah keinen Menschen dort, keinen
Schatten über sie hinfliegen. Zum Rufen fehlte ihr
die Kraft. Thränen erstickten ihre Stimme. Das
Herz schlug ihr bis zum Halse hinauf. War das
Schreckliche schon geschehen? Kam sie zu spät? Sie
eilte eine lange Strecke am Ufer hin. Die Eisfläche
wuchs inS Unendliche. Und nirgends ein Mensch.
Doch ja — dort drüben tauchte eben ein fliegender
Schatten auf und zerfloß im Nebel! Ihre Kniee
wankten. Sie ließ sich auf den hartgefrorenen Boden
nieder und schraubte hastig, mit zitternden Händen,
die Schlittschuhe an. Einmal auf dem Eise, kehrten
ihr die Kräfte wieder. Sie stürmte mit dem Nacht¬
wind über den zugefrorenen See. Unter den Füßen
wuchsen ihr Flügel hervor. Wer in den Tod geht,
hat es weniger eilig, als der, der ihn einzuholen und

Unter den Löschmannschaften wie unter den
Dienern des Schlosses war denn auch keiner, der Toll¬
kühnheit genug besessen hätte, sich dort hinauf zu
wagen. Wohl griffen bereitwillig ein paar Dutzend
Hände zu, um die Leitern aufzurichten und festzu¬
halten. Das Weitere aber überließ man neidlos dem
Urheber des verwegenen Planes. Und Walter Rüdiger
schien in der That entschlossen, das Unternehmen ganz
allein auszuführen. Das lange Rettungsseil zusammen¬
gerollt über die Schulter gehängt, eine Spitzhacke in
dem von einem Feuerwehrmanne entliehenen Gürtel,
begann er die schwankende Leiter emporzuklimmen. Und
nicht früher erfuhr er, daß Hubert ihm gefolgt war,
als bis er oben angelangt war und mit raschem
Sprunge das Dach erreicht hatte.

Von Wolken dichten Rauches eingehüllt und um¬

wogt von einer sengenden Hitze, die sie nur zu deut¬
lich die bedrohliche Nähe des feindseligen Elements
empfinden ließ, reichten sie einander für einen flüchti¬
gen Augenblick schweigend die Hände, wie zu einem
stummen Gelöbniß, treu bei einander auszuharren bis
in den Tod. Dann aber machten sie sich ungesäumt
an die schwierige Aufgabe, die schweren Leitern zu
sich heraufzuziehen — eine Arbeit, die Walter, wie er

jetzt einsah, trotz seiner bedeutenden Körperkraft wohl
schwerlich allein hätte verrichten können.

Wohl fühlten sie bereits den Boden unter ihren
Füßen schwanken, und eine unvermuthet hart neben
ihm aufzüngelnde Stichflamme verbrannte Huberts
Kleidung und seine Haut. Aber sie ließen sich da¬
durch nicht einen Augenblick in ihrem todesmuthigen
Werke beirren. Mitten in Qualm und Rauch, der
sie des Athems beraubte und ihre Augen unerträglich
schmerzen machte, brachten sie die Leiter glücklich an
das Thurmfenster und stiegen einer nach dem anderen
hinauf. (Forts, f.)

gehört kein Bohnenkaffee,
weil er durch seinen Gehalt
an dem giftigen CoffeXn die
Nerven erregt u. den Mage»
angreift. Der ärztlich ent*

pfohlene Kathreiners Malz-
kaffee ist ein überaus wohl¬
schmeckender und gesunder
Ersatz für Bohnenkaffee und
wird von den Kindern mit

Vorliebe getrunken.

zu retten strebt. Weniger leicht giebt man ein jungeS
Leben dahin als ein altes, verbrauchtes, dessen jeder
Athemzug ein Seufzer, dessen jeder Herzschlag ein
ungehörter Schmerzensschrei ist. Wie reich lag daS
Leben vor diesem jungen, strebsamen Mann, dessen
Arbeiten und Erfolge auf eine lange Bahn deS
Ruhmes und verdienter Anerkennung hinwiesen! Er
war trotzdem entschlossen, es hinzugeben. Es hin¬
werfen, wie einen Bettel, das konnte er nicht. ES
war noch zu viel zu denken, zu erinnern, ehe die
Abrechnung voll war. Neben dem bitteren Schmerz
gab es auch noch Seligkeiten durchzukosten. Er war

ja so glücklich gewesen! So entsetzlich elend war er

erst geworden, hatte er selbst sich gemacht. Was alles
auf ihn einstürmte, um ihn zu foltern, um den
Abschied vom Leben ihm schwer zu machen! Neben
den jugendfrischen der ungetreuen Braut tauchten die
verblichenen Züge seiner verstorbenen Eltern vor ihm
auf. Das Mutterauge folgte ihm wie einst. Er sah
es klagend und warnend auf sich gerichtet. In weitem
Bogen umkreiste er zuerst den mit trügerischer Decke
überwehten Schlund. Dort lag noch der Schnee, der
hier von Menschenhand hinweggefegt war. Dann zog
er den Ring enger und enger.

Die liebevolle Rückschau war beendet. Und alS
er nun hinaussah in ein liebeleeres Leben, wie eS
ihm sich zeigte, selbst an der Seite dieses schönen,
herzlosen Weibes, als er noch einmal den Schmerz der
heutigen Vorgänge in sich wach rüttelte, da packte die
Verzweiflung ihn an. In gewaltigem Schwünge flog
er bis zum Ufer und dann ging es in gerader Linie,
nicht so schnell, aber stetig und sicher der Mitte zu —

in den Tod.
„Heinrich!“
Gellend tönte es ihm nach wie ein aus tiefster

Brust geschöpfter Schmerzensschrei. Er wandte den
Kopf, seiner Sinne nicht mehr sicher. Und da schwebte
es zu ihm heran aus Nacht und Nebel. Ein fliegender
Schatten folgte dem seinen mit rasender Schnelle. Er
wußte sofort, wer es war. Er war der todbringenden
Mitte bedenklich nahe gekommen. Wenn sie so bei¬
blieb, flog sie ihm vorauf in das erstarrende Grab
unter dem Eise. Sie kannte es so gut wie er. Sie
folgte ihm in den Tod. Um Gott nicht! Keinen
Mord! Er wandte sich jäh, er stürmte gegen sie an

und griff hinaus in die Nacht. Liebe und Leben, er

hielt sie in seinen Armen. Den Tod hatte er gesucht,
und er fand — das Glück.
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Privat-Handelsschule
von Arthur Engelhardt,
Brombergs, Karlstr. SS.

Ausbil-
jfJBr dungv.

Damen
und Herren zu

amm prakt.“ Buchh.,
Stenographen

& u. Maschinen¬
schreiben!. Honorar massig.
Man verlange Prospekt. (164

Äbiturinm,
Einjährigen-Examen,
Fähnrichs-Examen,

Vorbereitung für alle Gym¬
nasialklassen. Besondere Be¬

handlung der auf der Schule

Zurückgebliebenen. Sehnell n.

sicher. Unterricht durch 14
akadem. gebildete Fachlehrer.
Vorzügliche Erfolge. Massiges
Honorar. Eintritt jederzeit.

Dir. Bannig,
PATENTE,«.

Sack-leipzig
Als tfvifcnfc

■ empfiehlt sich (194
grau A.Gierig, ghauffeeft. 100.

KNewszen
von jmgfl bis

Mark JH Mark

Franz Krüger
Möbelfabrik,

BROMBERG, Wollmarkt 3,
Fernsprecher 516.

Möbel neuesten Styl«
in allen Holzarten.

Kompl. Wohnungs-Einrichtungen
in grösster Answahl

in nur gediegener Arbeit zu anerkannt billigsten Preisen.

Pwttirem
(146Franco-Liefermig!

Kostenlose Aufstellung der Möbel durch Sachverständige.

MMxotoeeioKxoKM! xomomoKX
PbotograpDiscbes Atelier Th. Joop

Inhaber : Nawrotzhi «L Wehram

Wilhelmstrasse 15, gegenüber dem Stadttheater

X Anfertigung (836
w5 von Photographien jeder Art M

zu den billigsten Preisen in sauberster Ausführung.
^ —— Sonntags geöffnet von 9—6 Uhr. —»

Neue Vergrösserungsanstalt bestens empfohlen.
)moioioiom< i *oeoiom<***

30
bestes deutsches Fabrikat, auch auf

TheilzMung.
Bernstein & Co.,iÄt

Man kauft Poseuerste. 32 bei

Carl Kurtz
wegen der nach gesetzl. geschützt.

Modell inftallirten Mechanik

Bettfkhern rnn besten
_

— reinlichsten und billigsten. —

Gerissene Gänsefedern v lM.35an.
Weiße Gänsedaune Pfund 3 M.
BesteDauneWerthI^M.nurGM.
Entenfedern 95 Pf., Wildfed. 50 Pf.
Feinste graue Daune 2 M. 40 Pf-

I Fertige Betten |
t Stand Leutebetten von 11 M. an.

I „ f. möbl.Zim. kost, bis 18 M.
1 „ herrschaftl. Bett. 24 36 M.
■ Die Betten werd. auch i.Beiseind.
Kundsch gefüllt, ohne daß Jemand
bestaubt — pro Bett 6 Minuten.

Großes Lager von

SnMMrstOn
Staubröcken, Schürz., Blousen. |

Gntgenähte Leibwäsche.
Fert. Bezüge, Einschütte, Laken.
Borzügl- Stückleinen 24 M.
Tisch- u. Handtüch.— Flanelle.

Gardinen,
Möbelstoffe, Läufer, Tischdecken.
Steppdecken,Schlaf- u. Bettdeck.
Gegr. 1839. Carl Knrtz.

Höchst. Rabatt f alle Kunden.

Polsterarbeiten jeder Art
werden sauber und billig aus¬

geführt von W. Lawrenz,
Tapezierer, Danzigerstraße 149.

V-r

$=$

I DimiMgkiiieck ®t.fartelfttj
BanWlerei mit Snmntbctetcb f

empfiehlt

Bretter, Bohlt« niiis Ktintholzer
zu billigsten Preisen. ^

IW“ Tischlerarbeiten Ipg |
‘g werden bei kürzester Lieferzeit billigst ausgeführt. »

5 Spc|ialit5t: ^rö^he«tfmfter. §

^Brennholzverkauf jeden SinnabenK =

8
m
O

■»
t=t
<=s

.£2

6«$taV Qrauobs
Kroner$tr. 20

feilen--, öerkzeug-fabrih
u. tiiascbinenbandlung

$

ti

Regulateure,
Wand- und Weckeruhren,

Taich llubren, Ketten, Bijonterien,

Mufidwerke, Automate«,
Grammophone,

Zithern, Harmonikas, Bierkrüge
mit Musik, Photographie-Albums
mit u. ohne Musik, Haussegen mit

und ohne Musik,

Sttn&ermnpJiMinen
Damen- und Herrenstoffe, Teppiche,
Läuferstoffe, Portieren,Tischdecken,
Steppdeck., Gard., Gardienenstang.,

Zpiegkl, Mer n.f.ro.
liefern auf Theilzahl. unt.koulanten
Bedingungen per Kassa billigst.

EKaatzsuf, LGnossa,
Posenerstr. 23.

Uhren- u. Musikwerk-Reparatur-
Werkstatt int Hause.

SW“ Einrahmungen v.Bildern
u. s. tu. gut u. billig. “HWV (462

Statt Pomade, statt Oel*
statt schädlicher Tincturen

< ^^^ ^ ^^^^^^^A .

Bromlierger Bank fflr Handel und Bewerte.
WollmarKt Nr. >7. BrOHlberg, Wollmarkt Ar. 7.

Depositen-Kasse: Danziger-Strasse Nr. 8.

| Voll eingezahltes Aktien-Kapital: 2 Millionen Mark.

Wir verzinsen bis auf Weiteres:

Baar-Einlagen mit täglicher Kündigung zu 4°|0

„ „ „ dreimonatlicher „ „ 41 |i °|0

Die Verzinsung beginnt mit dem Tage der Einzahlung und endet am

K Tage der Abhebung. My
’tfey

Hildebrand
jkulHn &liaO

mit complettcr Muster ans Stellung
empfiehlt

aller Art
zu soliden Preisen und bei prompter

Bedienung. (478

Alte Feilen werden Billigst aufgehauen!

Raff|£)S6il fotme allen, welche art

Hanraiicfnll leiden, empfehle als
lUtdldUdldll zuverlässiges und

absolut un.

schädlich
mein auf
wissen¬

schaftlicher
Grundlage
hergestelltes
cosmetisches

Haar-
Präparat.

Erfolg selbst auf kahlen Stellen, wenn

noch Haarwurzeln vorhanden.
Zuverlässig. Förderer des „Bart¬
wuchses“ für Schnurrbart u. Vollbart.

Kein Bartwuchsschwindel.
sondern vielfach bewährterHaarnährstoff.
Rückzahlung des Betrags beiNichtersolg,

Angabe des Alters erwünscht.
Diele Dankschreiben. U. a. schreibt

>err H. SB. aus Schwerte r. Ruhr: „Ihr
.träparat hat sich bei mir glänzend be¬

währt. bin dadurch jetzt im Besitz eines
schönen und kräftigen Schnurrbarts.“ -

„ /all, so daß ich beinahe eine voll¬
ständige Glatze hatte. Seit zweimonatlich.
Gebrauch Ihres Präparats habe ich mein
Haar vollständig stark wieder. Spreche
aus diesemGrnnde meinen best.Dank aus.“
3u beziehen in. Dosen ä Mark 3.— von
St* Sch^irrnrarnr. ZTvav.Ttxst

Musikinstrumente
= aller Art

^ kauft man sehr vortheilhaft unter
Garantie von

l„He9rE
,

‘Sclnster, Mark«chen

2. ———■ Sachsen, Weststrasse
® Illiistr.Preisliste kostenfrei.

I €mma 2)umas I
6 Neue Pfarrstrasse 2 Nene Pfarrstrasse 2 {S

gTrauerhülel
in reicher Auswahl.

Staats-Medaille in Gold 1896.

lieh zufrieden. — 4. Es Ist unstrei¬

tig eines der besten Haarpflege¬
mittel der Gegenwart. — 5. Für den
Sehnarrbart ist das Jarol einzig and
als Kosmetiknm sehr gut-
Plasche Mk. 2.—, Doppelflasche Mk. 8.50.

Zu haben ln allen seinen Parfümerien,
Drogerien, auch ln viel. Apotheken,

Jedermann überzeuge sich
von den hervorragenden Eigen¬
schaften des Javol und lasse
sich nicht infolge Gewinnsucht
gewissenloser Geschäftsleute
eine andere, minderwerthige
Specialität aufreden. Ich wäre
meinen werthen Abnehmern
dankbar, wenn mir derartige
Geschäftsleute namhaft ge¬
macht würden. (56

Willi. Anhalt, Kolberg.

Mk. 2.40 das Pfd.

jlcttflttfltol
Mk. 1.60 das Pfd.

Torräthig in allen mit unseren Plakaten versehenen Geschälten.

TheodorHildebrand & Sohn, Berlin
Hoflieferanten Sr. Maj. des Königs. (Ii2

Roggenstroh
kauft Molkerei 4-E>. Gammstr.4-5.

Eine Bäckerei
am liebsten in vollem Betnebebe-
findlich, zum 1. Oktob. 1901 von
einem strebsamen Bäckermeisterzu
pachten gesucht. Off- u. E. N. 100
an die Geschäftsstelle erbeten.

Gut einger. Restaur., Saal,
Ver.-Zimmer, Kegelbahn, Billard,
Garten ist zu verpachten. Offert,
unt. C. B. an die Geschst. erbeten.

Allzeit*?oran

sind Grove’s Patent-
Schornstein - uni
Kein Rauch, kein Dunst mehr, keine beweglichen
Theile, daher der beste u. haltbarste Schorn¬
stein-Aufsatz der Gegenwart. Diese Apparate
sind ebenso ausgezeichnet für Eisenbahn- und
Strassenbahnwagen, Schiffskajüten, Maschinen¬

räume, Krankenhäuser, Kasernen, Pferdeställe n. s. w.

j Eingeführt n. vorgeschrieben bei den Kgl. Preussischen Staatsbahnen. 1

IAlleiniger Famtant: David Grove, kgl, Hof-Ingenieur, Filiale Brnmberg. BaMofstr, 57a.|
Bis 40 °/0 billiger als die Konkurrenz ! Wiederverkäufer Rabatt. (173|

A. LberslA. Stciiifodten
6ngl.3lnt6tfl$itfolltn (iu

r
6
bft

Gas- und Grude-Coks
Kloben- und Kleinholz

Ilse-Brikettes
empfiehlt billigst F. Wodtke
Danzigerstr. 131/32. Tel. 116.

“Fmen-Rath mtH Hilft.
Off, u. H. M. K. postl. Posen It. |

Futterrunkeln
verkauft den Ctr. ä 1,10 Mark. I

10 Ctr. ä 10 Mark (1ö4
A. Bungeroth, Gr. Bartelsee. I

□.SchiilHc, Bumbers
1

i Fisclerstr. 3 * Fernrprecher 503
•yflten,schmerzhaften fusslciien

(offenen Füßen, eiternden Wunden rc.) hat sich das Sell’icfjc Universal-Heil-
mtttel, bestehend auS Salbe, Gaze, Blutreinigungslhee (Preis comolett Mk. 2.60)
vorzüglich bewährt. Schmerzen verschwinden sofort. Anerkennungsschreiben laufen fort¬
während ein. DaS Universal-Heilmitrel. vrämtirt mit 4 goldenen Medaillen, ist ächt
mir allein zu beziehen vurch die 8eRl'sche Apotheke, Osterhofen (Niederb.)

Sell'S Universal-Heilsalbe, Gaze und BlutreinigungSthee sind gesetzlich geschützt.

Grösste Auswahl
von Metall- und Holzsärgen und deren sämmt¬

licher Zubehör. (179

Bettfeder«
abgeholt. Geschw. Albrecht,
49) Kasernenstr. 7 neben der Post.

Etzkartoffeln
magn.bon. la.Ou. l. d. Ctr. ä2.60
A. Bungeroth, Gr. Bartelsee.

Carl Schmidt’«
tlrnita*

Brast-Vsnhsnr,
rühmlichst bewährt gegen Husten,

Heiserkeit rc. rc. (11h
Packete ä 30 und 50 Pfg. in den

Drogerien v. Carl Grosse Nachf.
und Carl Schmidt erhältlich.

Das größte Brod
(>V9 Pfund für 50 Pf.

empf.Pomm6r6nke,Bahnhofst.88.
Wiederverkäufer erhalten R'abatt,

Stroh, diesjährige Waare, ge:
preßt, per Ctr. 2,40 Mk.. in Bund,
zu- 20 Pfund per Bund 50 Pfg.,
Häcksel, gef. u. kurz, ab Bahn
p. Ctr. 3,10 Mk. A. Meyer, Four.
u. Futterm.-Gesch. Telephon 562.

Ein gut eingeführtes

Weill- Mi!
MMeStn^eW

mit vollem Ausschank üb. 18 Jahre
in einer Hand, mit hochrentirend.
Grundstück unter günstigen Be¬
dingungen (weil Besitzer sich zur
Ruhe setzen will) in größerer leb¬
haften Provinzial- und Garnison-
stadt Posens zu verkaufen. (142

Meld. werd. 6rieft u. A. W. 1.
&n die Geschäftsstelle d. Ztg. erb.

ErbteilnnzShlllber
ist das dicht am Friedrichsplatz

belegene (112

HMsgrniihstälk
Alte Pflurstr.

enthaltend 2 Läden und größere
Wohnräume, vollst. Kanalisation
Wasserleitung u. Gasrinrichtung,
baldmöglichst billig zu verkaufen.
Nähere Auskunft ertheilt Vorm,
von 9—1 Uhr

Der Vormund
der Falk'schen Minor.

W. Herbert, Alte Pfarrstr. 5.

Anderer Unternehmung, wegen

HMgruMülk u«t

günstigen Bedingung, zu verkauf.
Off. u. C.S.D. 100 a d.Geschäftsst.
gflF“ Rittergut i. Oftpr.

Kauf resp. Tausch.
Der Besitzer eines sehr schönen

ca. 1830 Morgen großen Ritter¬
gutes incl. 400 Morgen Wiese u.

Weide, mit Brennerel u. Meierei,
massiven Gebäuden, sehr schönern
groß. Park am Hause, tot. u. leb.
Inventar überkomplett, will geg.
rentableZinShäuser vertauschen od.
verkaufen. Gest. Off. mit genauen
Angab. u. H. Nr. 108 a. d. Gschft.

Lerant'nortlich für den politischen
Theil K. GoUasch, für Lokales.
Provinzielles und Bunte Chronik
A. Singer» für das Feuilleton
Konzertberichte, Literatur rc. Karl
Eendifch» für die Landelsnach-
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarchow» sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Wruenanerfche Knchdruckerei
Gtto Grnnmatd in Lromberg,
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